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Judekalah deſſen Bruder, . 
Abu Akkal, deſſen Bruder. 
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Pu; 


1 mutet. Deſſen adfeger find iron 


unbefannt „bis auf 


Jahiah al Mamun. Er wird von t 


* Ebn. Jafat ermordet, der ſich en 
| der Oberherrſchaft anmaſſet. 


Rodrigo Diaz de Vivar ur 
5 alencia. Nach deſſen Tode 


( 1099.) kam dieſe Stadt in die 
Haͤnde der Almoraviden, im J. 
C. 1102. (H. 496.) welche fie. bis 
nr C. 1146. (H. 541.) behiel 


Ju dieſem Jahre bekam ſie zum Kö. 
nige Muhammed Ebn n top, der 


ſich 1151. (H. 546.) Don Rays 
munden K Grafen von Bar: 
celona und Fürften bon. Arago⸗ 
nien jinsbar erklaͤrete, und im J. 


h ; C. 1172. (H. 568.) ſtarb. Sein- 3 


Nachfolger iſt unbekannt. 


In J. C. 1212. (H. 609.) bemaͤch⸗ 


tigte ich Mehemeds, Königs von 
Marocco, Bruder Abu Said 
dDieſes Reiches, ſe bisher den Al⸗ 
mohaden zugehoͤrig war, verlor 
es aber im J. C. 1230. (H. 8 
wieder, und wurde ein Chriſt. 


4 1 sine von Vale. 


Ma 
| 1 Kegieriidg 
Jahr der 


1 u? a, 1 


Koͤnig 


een Ze as. ae en. 
N * V N FR e Al 
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Bo . * N 
RN König von Sueſca. 
ihrer Regierung. 


"er dent, esch, 
| | | riſti rah. 
Abdorrahman, der letzte Herr die. n 

fer Stadt uͤbergiebt fie Don Per | . 

dro I. Könige von Aragonien. fro96 489 
Koͤnig von Almerien. 

Moez Abdallah, letzter Starthale 1097] 49 

ter, wird von Juſef Ebn Tasfin | 

verjagt. Im J. C. 1231. 2 | 

629.) ero ei 4 
Ebn Hud. | 


Koͤnige von Saragoſſa, nach Don Rode⸗ 
richs, Erzbiſchofs von Toledo, Geſchichte der 


dert es Motawa 


Araber in Spanien. 
Mundir Ebn Jahiah wirft ſich zum 1014 405 
Koͤnige auf. Suleiman batte 
ihm vermuthlich ſelbſt die Ober 
heerrſchaft von Saragoſſa abge⸗ 
tretten. Ihm folgte fein Sohn 
Almundafar, dieſer wird vom Thro · 
ne geſtoſſen von 5 
Suleiman Ebn Hud. — 
In eben dieſem Jahre machten ſich 
auch die Statthalter von Hueſca, 
Lerida und Tudela unabhaͤnglich. 
Im J. C. 1049. (H. 440.) erklaͤ⸗ 
ret er ſich dem Koͤnige von Leon, 
Don Ferdinand I. zinsbar. Im 
J. C. 1064. (H. 458.) wieß Dies 


/ 
ö — 


1023 414 


e enen 
ee | 4. 
e eee 
er N: ek u > 2 1 b RR EG 
aul 
7 ‚ * b rn * 4 
e | enn 
4 ihrer Regierung 
ö Jahr Jahr den 


EN | | Chriſti Hedſchrah. 
ſer ſeinem aͤlteſten Sohne Don ' 1 938 
Sancho II. die Vaſallſchaft von 
Saragoſſa an. | 
| ge Suleiman kam fein Sohn 
Hamat I, welcher von einem ſei . 
ner Söhne, Namens Juſef, wie 
der eingeſetzet ward. 
Hamat II, Almutaſi n/ deſſen Sohn, 
beſtieg nach ſeines Vaters Tode 
Be Thron von Saragoſſa. Ihm 
folgte 
Almutadir Billah. Endlich kam 
der Scepter in Abdalmaleks, 
eben dieſes Hamats ue 
Sohns, Hände, 
Abuſalem regierte im J. C. 1110. 
(. Sa.) in Saragoſſa. 
Hamat III, Almutaſin war der letz. 
te König dieſer Stadt, als fie im 
J. C. 1118. (H. 512.) vom Al 
fonſo I, Koͤnige von Aragonien, 
erobert ward. 105 
Es mangelt an ſiche ren Denkmalen, 
die Jahre ihrer Varus zu 
beſtimmen. 


1073 466 


Könige von Oribuela. 
Hair oder Hairan laͤßt 15 zum Kö. 


025 
ae ausrufen. MN 
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eines ena 


Anfang 
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Jian Ebn Abi Hemlat Ebn Mer⸗ | 
deniſch, 1230. (H. 628.) Er | 
entr , Abu Said in biefem Jahre 
Valencia. | 


Koͤnige Es Marcien, g 


Aborrapman Statthalter, wird 
von Ebn T asft fin uͤberwunden. 
Muhammed Ebn Lop, Koͤnig von 
Valencia und Murcien, ſtirbt 
1172 (H. 768.) und der Koͤnig 
von Marocco erobert es. | 
Motawakkel Ebn Hud, Koͤnig von 
Murcien, verliert im Jahre 1230. 
(H. 628.) Murcien, welches ihm 
von Don Alfonſen IX, ‚König | 
von Leon, abgenommen wird. 
Nach deſſen Tode im J. E. 1236. 
(H., 634.) wurde Andaluſien 
Carab. al Andalus) in verſchie⸗ 
dene Herrſchaften getheilet. Mur: I 
cien bekam Ebn Hudiel zum 
Oberherrn. 4 
Die Araber nennen Spanien übers 1236 
rg nn. und auch 1 3 


ER . RR 3 


. 
Könige von Algarbien und im ene 
' Niebla. 
3 N 0 Anfang 1 
5 | 7 Al ihrer . 
I Jahr Jahr der 


| Pepriſti Hedſchrah. 

. Ebn Zufon. ti 1236 634 

Das chronologiſche Verzeichniß r 
Statthalter und Könige in Gra⸗ 
nada wird der Leſer vor dem drite 
ten Theile finden, allwo Herr 
Cardonne die Geſchichte derfel 
ben erzaͤhlet. 


Ich will noch die vornehunſten arabiſchen Verfaſ⸗ | 
fer aus dem Herbelot beyfuͤgen, welche von der Ge⸗ 
ſchichte Spaniens geſchrieben haben. | 


Der Imam Kaſſem Ebn Muhammed al Kor 
thobi, der im 242ſten Jahre der Flucht (856) ſtarb, 
ſchrieb Achhar al olama al Andalus, Geſchichte der 
arabiſchen Lehrer in Spanien, und der Kadi Ajadh 
Ebn Mufa al Schaſt, der im J. C. 1149. (H. 544.) 
ſtarb, gab Achbar al Korthobin, Geſchichte beruͤhm. 
ter Corduaner, heraus. Abul Walid Abdallah 
Ebn Muhammed al Faradhi, der im 40 gten Jahre 
(1012.) ſtarb, gab Tarich Andalus, Geſchichte 
von Spanien, heraus. Abul Kaſſem Chalaf bn 
Abdalmalek Ebn Baſkwal, Ch 578.) (C. 1132.) 
machte Zufäße, unter dem Titel al Selat. Er ver 
fertigte auch einen kurzen Auszug der ganzen Ge. 
ſchichte von Spanien. Es giebt vier Fortſetzungen 
des Selat. Eine iſt von Schehabeddin Ahmed Ebn | 
ei Ebn al Zobeir al Garnathi, der im J. 
708. (1308.) ftarb; eine andre führe die Auf 
ſchrift Aleelam beman chatam bihi; die dritte Kathr 
al Bram men ang 1 vierte Dhil N 
5 5 ment 


r W a 7 


mas er. 
| te Diefe I re iſt von tb un 
al Haſchi al Kairwani. * a i 


Eine andre Geſchichte von PR PR 
al Andalus) iſt von Ahmed Ebn Muſa al Kair 
wani (T 388. C. 998); und noch zwo andre vom 
Scheik Ahmed al Magrebi, und Ebn al Hadſcht 
Muhammed Ebn Muhammed F774. (137 


TJarich Garnathah. Geſchichte von Grana⸗ 

da. Sie fuͤhret auch die Aufſchrift, Ihathah ft 
tarich Garnathah, und beſtehet aus vielen Baͤnden. 
Von Leſſan eddin Muhammed Ebn Abdallah Ebn 
Al Chateb al Korthobi. f 776 (137⁵²·ꝰ 


Tarich Sakaliah. Geſch. von Sicilien. Von 
zween Verfaſſern, Abu Zeid al Omari, und von 
Ebn Kathaah Ali Ebn Oſchafer al Satalı. 1515 


E. 1121) 


Tarich Korthobah. Geſch. der Stadt Cordua. 
Von Zaharwi. Herbelot führt 10 W a. d. 
86 7ſten Seite an. 


Ketab al Mathreb fi achbar al Magee. ö 
Geſchichte von Spanien und Africa; von Ebn Said | 
al Magrebi. 


Ketab Schoara Andalus. Abhandlung von 
panischen Dichtern. Von Abul Walid Abdallah 
Ebn Muhammed Ebn al Faredhi. f 403. (1012). 


Ketab al Mebin ſſi tarich al Andalus. Ge. 
ſchichte von Spanten, in ſechszig Baͤnden. Von 

Abu Marwan Hajan Ebn Chalaf. f 469. (1076). 
| Unter den ſpaniſchen Verfaſſern, die nach dem 


Ferreras heraus kamen, kann ich folgende bemerken, 
| welche 


Fr N. 2 a 
12 5 5 3 5 2 8 4 ’ * > 7 3 f 
e. 18 Ru AN 
elche Clarke in ſeinen Briefen, von dem Zuſtande 
* 2 * WE 7 He 10 A A W Win \ 
Spanie 18, (emgo, 1765. 8.) anführet. ö 
9 
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8 Ne de 14 Nacfen Eſpanol; per. Don 5 
el ee Malaga, 325% 4 6 | 


Noticia de los mas principales Hiſtoriado- 
res en Eſpana; por el Marques de Mondecar. 
Madrid. fol. 4. Vol. Ein gelehrtes, Ns und 
mit groſſem Verſtande BUERDEmEO Werk. 


Eſpana fagrada; PR, H. Bores | 1 
1747. 4.15. Vol. | 1 
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der Sich Könige und Binfen Spanien. 
| Mb dem Ferreras. 9 % 


— Die legten Gothiſcen ale 1 


Jahre ihrer Selangung _  Sabreibres Todes, 
zur Oberherrſchaft. Entſetzung, oder Abdankung. 
"hair Witiza. N 710 
710 Don Rodrigo. 712 


Koͤnige von Aſturien und Leon. 
718 Don Pelagius. 737 


737 Don Fapila. e 
739 1 Alfonſo I, der Kath. 
N 757 
757 955 1 Frolla l, ſein Sohn 768 
768 Don Aurelius. | 774 
774 Don Silo. 2783 
783 Mauregat. 788 


738 Don Bermudes, Diaconus. 791 


791 Don Alfonſo II, der keu⸗ 
ſche. K 842 


9 e 


242 
850 
866 


9 11 


914 
923 


ae . Fr 


Don Ordogno * 866. 
Don Alfonfo *: der große. 911 
Don Garcias. 914 
Don Ordogno II. 923 
| 4 85 Froila II, kein Bru - 
924 
5 WN der Mönch. 927 
Don Ramiro II. 550 
Don Ordogno III. 33 
Don Sancho, fein Ben. RER 
a 967 
Don Ramiro III, daft 
Sohn. 982 


Don Bermudes II, Don | 
Ordogno IM. RO 999 


Don Alfonfo V. 


Don Bermudes i. 
Don Ferdinand I. 


Don Alfonſo VI. 


Don Sancho II, ſein Bru⸗ 


der, Koͤnig von Caſtilien. 1072 
Don Alfonſo VI. wieder | 


auf den Thron erhoben. 1109 


feine Keane, 


Don Alfonſo VII, oder 
vielmehr Donna Urraca, 


* 


— 


0 * n. * N Te. 1 9 RS ar hie NA * 5 
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re ihres Todes ER 


Zunge 8 Surfer cn 
1126 Don Alfonſo VIII. läßt | 
ſich im Jahre 1135. zum 

Kaiſer von ene „ 
rufen. 1137 08 
1157 Don Ferdinand II. eie 
1188 Don Alfonſo IX; fein E 
> Sohn. 1230 
1230 Sanet Ferdinand III, 
ſein Sohn, der die Kö. 
nigreiche Leon und Caſti⸗ 
lien auf immerdar verei⸗ 
nigte. 


Grafen von Barcelona. 


9801 Bera. ! e 920 
820 Bernhard. 44 
3844 Aledran. Be 
23s Wißred oder Hunfrid I. 2 
372 Salomon. 105 IR 

Wifred II, der keiegeriſche, | 

Wifreds I. Sohn. Man 

weis nicht, in welchem Jah ⸗ 

re er die Grafſchaft Bar⸗ 

celona fuͤr ſich und ſeine 

Nachkommen, als ein tehn 

von den Koͤnigen von | 

Frankreich empfangen. 977 
211 Miro. Re 928 


| 928 


RR * MR 
@elang Jahre i 
een 9 
5 | s Seniofrid. 

4 urn Borel. i 
993 Don Raymund I. 
1017 Don Berenger 1. 

1035 Don Raymund II. 

1076 


. Berenger II, Brü. 


| 1082 Don Raymund III. 
1131 Don Raymund 9 V. 
1162 Don Alfonſo II, Koͤnig 
| von Aragonten. 


„| 


993 
1017 


| 1038 


1076 
on Raymund III, und 


1082 


1196 


5 Grafen und Koͤnige von 1 avarra. 


831 Aznar, Herr von Navarra. 
2836 Sancho, ſein Bruder. 


853 Garcias I. 

857 Garcias II, fein . 15 
280 Don Fortunius, erſter Köͤ⸗ 
. 


905 5 Don Sancho Garzias, bein 


Bruder. 


9286 Don Garcias J, deſſen Sohn. 


i 7 Don Sancho II, genannt 
Abarca. 


4 wall ¹ A ͤ , ² ͥ » a 
) Beym Ferreras, 3. ment, S. 161. ſtehet ich 


A N Alfonſo. 
A 


* 


936 


857 


a: 
1162 


905 


926 


970 


994 


994 


1? 
1 


N terer. 


1000 Don Sancho III, * groſ⸗ 
ſe / der Caſtilien nach dem 
Tode des Grafen Don 


22 Sanchez, fr . 

nes Schwagers, ‚ ererbtegggg 1035 
1035 Don Garcias III. 

1054 Don Sancho IIII. 


1076 Don Sancho V, der 
Aragonien ſeiner Krone 
einverleibte. 


1094 Don Pedro I. * 


1104 Don Alfonſo I; * Bru⸗ 


der. 


1134 Don Gareias un. 


1150 Don Sancho VI. 


21234 Don Thibault ces 


baldus) I. 


1283 Don Thibault II. 
1270 Don Heinrich / fein Bru⸗ 


727⁴ W Johanna, ſeine 


Tochter, welche dieſe Kro. 


1 ne im Jahre 1281. durch 


ihre Vermaͤhlung mit 
Philipp IV. an das 


| Haus Branch Ben | 


2 sn ray RUHT MEN 
ER 


hres Todes / 25 
RE neun; 


994 Don Garcias II, der Sit 


1000 


1054 
1076 


1094 
1104 


1134 


1150 


1234 


1253 
1270 


1281 


1274 


* 
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‚er Gelangung | 


Saßreibeeßoned, N 


2 jerherrfchaft. Entſetzung / oder dankane 
1291 Fblipp IV, ur von 1312 
ur Frank reich. Seine Ge. 5 


1322 


1349 
1387 
1424 


1328 


Don Carlos II, der Edle. 


mahlin Johanna ſtarb im 
. 1305. Der Nach⸗ 
folger in der Krone von 


Navarra war ihr aͤlteſter 


Sohn 


Ludewig Hutin, der den 


Thron von Frankreich im 
. 1314. unter dem 


Dramen Ludwig X, bes 


ſtieg. 1316 


| Philipp V, fein Bruder, 


König von Frankreich. 
Karl IV, ſein Bruder, K. 
von Frankreich. 4 
Johanna, Enkelinn der 
Donna Johanna von 
Aragonien, Tochter Lud⸗ 


wigs X, und Gemahlin 


Philipps, Grafens don | 
Ebreur. 


Don Carlos I, der Boͤſe. 


Don Johann, Infant von 
Caſtilien, durch feine Ge. 
mahlin Donna Blanca. 

Er behält die Krone von 

Navarra, zum Nachthei⸗ 
le ſeiner Kinder a 
Ehe. | 1479 


c. o Araber 2ter Ch. ER: 


N 


XXXIV 


1065 


2 f BE N 
Sabreißrer Selangung | Jahre ihres Todes, 
zur Oberherrſchaft. x PR a HA 

1479 Donna Eleonora, Gräfin 

von Foix, ſeine Tochter. 1479 
1479 Gaſton Phoͤbus, ſein En. 1483 
kel, der wegen feiner fee :. 
nen Schönheit dieſen Bey⸗ 
namen hatte. 
1483 Denno Katharina de Foir, 
ihre Schweiter, und Jo⸗ 
/ hann von Albret, ihr | 
Gemahl. 1512 
1512 Don Ferdinand, König > 
von Aragonien, der ſich 
Navarra bemeiſterte, und „ 
es Caſtilien einverleibte. 1516 
1816 Don Carlos I, König von 
Caſtilien. 1555 

| Grafen und Koͤnige von Caſtilen. 

933 Ferdinand Gonzalez. 70 
970 Don Garcias Fernandez, 
ſein Sohn. 1005 

1005 Don Sancho Garcias. 1022 

102 Don Garcias Sanchez. 10s 

1028 Don Sancho, der große, | 

| - König von Navarra. 1035 

1035 Don Ferdinand I, fein 

zweyter Sohn, König 
von Caſtilien. 1065 
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Jahre ihrer . 7 Jahre ihres Tone, 
zur Oberherrſchaft. ie Entſetzung, ahnung “ 


1065 Don Sancho / II, der im 
e 1070) dem Don 
Alfonſo VI, ſeinem Bru-⸗ 
der die Krone von Leon 
| raubte. * | 1072 


1072 Don Alfonſo VI, König 
| von Leon. 1109 


1109 Donna Urraca, fe Toch⸗ 
| 1 ter. | 1126 


1126 Don Alfonfo VIII. von 
a Leon und der zweyte von 
Caſtilien, welches aufs 1157 
neue von Leon abgeſondert | 
ward, und Bu zum Ko. 


nige e 
Iss Don Alonso III. na 5 
3 5 | 


1214 Don Heinrich. 1217 
Donna Berengaria, fr : 
I ne Schweſter, Tochter 
Don Alfonſo III, wel 
e aber ſogleich wieder 
| | abdankte, zum Vortheil 
55 1217 Saane Ferdinands, ihres 
3 Sohnes, welcher im J. 
C. 1230. die Krone von 
g | Leon ererbte, und 1236. 
1 die Stadt Corpus ero · 
a derte. 


* Agne von cafe und Fe . . 


ahre ihrer Gelangung 5 7 N 1 ahre ihres Todes 4 
a zur a . ö a oder ten 


1230 Sanet Ferdinand II. 1252 
1252 Don Alfonſo X, der Br 1284 
1284 Don Sancho IV. 1298 
1295 Don Ferdinand IV. „ 13% 
1312 Don Alfonſo IXI. 1350 
1350 Don Pedro, der Grauſame. 1369 


1369 Don Heinrich II. 1379 
1379 Don Johann J. 1390 
1390 Don Heinrich III. 1406 
1406 Don Johann II. 1454 

1454 Don Heinrich IV. 1474 


1474 Donna Iſabella und Don 
Ferdinand V, ihr Ge⸗ 
mahl, unter dem Namen 
catholiſche Koͤnige. Da 
Iſabella ſtarb, erbete ih⸗ 1504 
re Tochter . 


1504 n Johanna die Kro⸗ 
ne. Nach ihres Gemahls, 
Don Phllipp von Oeſter⸗ 
reich, Tode 1506, war 
Caſtilien unter der Regie⸗ 
rung des Don Ferdi⸗ 
nands, ihres Vaters, 

Koͤnigs von 9 | 

bis auf das J. C 1516 


— * . 
erer 9 Pe, 2 Im # 
1516 Don Carlos der erſte, bey 
Lebzeiten der Königin 
Donna Johanna, ſeiner 
Mutter, die erſt 1855. 
ſtarb, und nach dem To. 18 
. de des Don Ferdinands, 
ſeines Grosvaters, Koͤ. 
nigs von Aragonien. 
Dieſer Don Carlos 1. 
wurde nachher als Kaiſer 1 
(1519.) Karl der fuͤnfte 
genannt. W | 


ev. 


Könige von Aragonien. 
1035 Don Ramiro 1 0 1063 
1063 Don dancho V. Rami⸗ e 
ez, König von Navarra. 1094 
1094 Don Pedro I. no REM 
1104 Don Alfonſo I. der dem 
Voͤnigreiche der Muham⸗ an 


medaner zu Saragoſſa 
1118. ein Ende machte. 1134 


1134 Don Ramiro II. 1137 

1137 Donna Petronilla, ſeine | 

| Tochter, und Don W 5 | 
mund V, Graf vo 250 
Barcelona. 1153 
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Jahre ihrer Gelangung Jahre ihres Todes / 
zur Oberherrſchaft. Entſetzung / oder Abdankung. 


Don Alfonfo II, fein Sohn, 


nem Prinzen Philipp, T 


1558. 


1162 
| verleibte die Grafſchaft 
Barcelona auf ewig mit | 
der Krone Aragonien. 1196 
1196 Don Pedro II. | 1213 
1213 Don Jayme (Jacobus) I. 1276 
1276 Don Pedro III. 1285 
1285 Don Alfonſo III. 1291 
1291 Don Jayme II. 1327 
1327 Don Alfonſo IV. 1336 
1336 Don Pedro IV. 1387 
1387 Don Johann I. 1395 
1395 Don Martin. Nach ſei⸗ | 
nem Tode entſtund eine 
zweyjaͤhrige Anarchie. 1410 
1412 Don Ferdinand I. 1416 
1416 Don Alfonſo v. 1458 
1458 Don Johann II, der in 1479 
Nabarra regierte. | | 
1479 Don Ferdinand II. oder V. 
von Caſtilien und Len, 
der Donna Iſabella, Ro 
nigin von Caſtilien, Se 
| mahl. 55 | 1516 
1516 Don Carlos I. (als Kaifer, 
| feit 1519. Karl V.) übers 
giebt die Regierung fei« 
1555 
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n | RE * RR XXXIX 
Ei rei ihrer Gelangung a Ja reißt es Todes 
n * a Ente g/ oder Abdankung. 


18s Philipp III. 1898 


Konig von Sobrarva und Ribägerze, * 


x 1035 Don Gonzalez, dritter 
55 Sohn Sancho III. des 
großen.) Nach deſſen 
Ermordung wurde dieſer 
Staat durch Ramiro I. 
mit Wege vereini ⸗ 
ge. „„ 


Grafen und Pe von Portugal, 


1095 Don Heinrich, Graf. 1112 


1112 Donna Thereſia, ein Ge BE 
mahlin. 1130 
1130 Don Alfonſo I. Henri⸗ | 
quez, Herzog und Ko 
gig 1185 
1185 Don Sancho I. 1211 
1211 Don Alfonſo II. 1223 
1223 Den Sancho Il, der oöge | | 
ſetzt wurde, 1248 | 
ARE N u 100 


| x) Man febe die Vorrede des Hrn. d' zer milly 18 vier. 


ten Bande Ke Ueberſetzung der Geſchichte des 
Ferreras. 


% Beym gerreras 3. Band, S. 138 ge ns 
Fr . 


6 
* Alfonſo III, ſein Bru · x 
1279 
fon Dionyſius. 1325 
Don Alfonſo IV. 1357 
Don Pedro. 1367 
Don Ferdinand. 1383 
Don Johann I. 1433 
Don Eduard. 1438 
Don Alfonſo V. 1481 
Don Johann II. 1495 
Don Emanuel. 1521 


OGeſchichte 


. Geſchichte . 
: Eee | 1 
a | iu a, | 


Geſch. der Araber zter Th. A 


K 
„ 
. 7 


fich Spanien der aw der ha- 
lifen entrieß, und eine Monarchie auf⸗ 


1 richtete; eben dieſer Geiſt der Empörung ſteckte 


auch gar bald Africa an, und die Nachfolger Mu⸗ 


hammeds verloren die verſchiedenen Provinzen, die 


fie i in dieſem Welttheile beſaßen. Harun ar Ras 


ſchid hatte Ibrahim Ebn al Aglab die Statt⸗ 
halterſchaft von Africa anvertrauet, der aber un⸗ 
kternehmender und geſchickter war, als ſeine Vor⸗ 


gaͤnger, das Joch abſchuͤttelte, und im Jahre 800 


(im ıg4ften Jahre der Flucht) ein neues Reich 
ſtiftete, das er auf feine Abkoͤmmlinge fortpflanzte 


Dieſer ehrgeitzige Statthalter tratt kaum dieſe 
Stelle an, zu welcher ihn die Gunſt ſeines Herrn 


erhob, als er ſchon auf ein verrätherifches Unter⸗ 
nehmen bedacht war. Da er wohl wußte, daß er 


* 
* 
* „ 


ni unmöglich ohne Beyſtand des Volkes aus⸗ 
A 2 fuͤh⸗ 


* 


Vorſorge Ordnung und Let rſtuß aufs neue e herr⸗ 

ſchen. Er war geſpraͤchig , leutſelig und freygebig; 
er hoͤrte jedermann gnaͤdig o an, und wußte die Gro⸗ 
ſen ſo wohl, als die geringern zu gewinnen. Als 
er ſein Anſehen gegruͤndet, und die Voͤlker ihm er⸗ 
geben fand, ließ er heimlich unter verſchiede⸗ 
nem Vorwande diejenigen unter den Groſen aus 
dem Wege raͤumen, die er nicht zu ſeinen Abſichten 
bereit fand, und deren Stolz oder Anſehen er furch⸗ 
te. Er war zu klug, als daß er ſich gaͤnzlich auf 
das Volk verlaſſen hätte, deſſen Unbeſtaͤndigkeit er 
kannte, und er ſah gar wohl ein, daß er ſich 2 
durch Gewalt auf dem Throne erhalten muͤſſe. 
brachte in dieſer Abſicht eine anfehnliche Armee 1 
ſammen, welche gut bezahlet, aber auch in der 
ſtrengſten Kriegszucht gehalten wurde. Er kaufte 
eine groſe Anzahl Sklaven, die er in den Waffen 
uͤben ließ, und zu ſeiner Leibwacht beſtimmte. Er 
verließ ſich auf ihre Treue, weil ſie ihm ihre Frey⸗ 
heit zu danken hatten. Er ließ auch eine Feſtung 
anlegen, dabey alle Kunſt angewendet wurde, in 


1 bg, und man ſah durch 3 } 


dieſe ließ er eine ungeheure Menge Waffen, Kriegs⸗ 


vorrath, und Lebensmittel bringen, und ſie durch 
einen Theil feiner Sklaven bewachen 5 
| Nach⸗ 


— diefe Mtäafigetn gent ommen 1 waren, 
| bit Jorabim für dienlich, die Maf ke abzuneh⸗ 5 
men. Er ließ in dem oͤffentlichen Gebethe, anſtatt 
des Namens des Khalifs, den ſeinigen nennen. 
Dieſer verwegene Schritt war das Zeichen zu ei⸗ 
nem bürgerlichen Kriege. Samdan Ebn Abdor⸗ 
rahman, einer der vornehmſten Herren des Lan⸗ 
des, entruͤſtete ſich, einen feines gleichen als feinen 
Herrn zu ſehen, verſammlete ſeine Freunde und An⸗ 
haͤnger, und bemaͤchtigte ſich der Stadt Tunis. 
Die Berbern, ſo ohnehin gerne Krieg fuͤhrten, 
vereinigten ſich mit ihm. Ibrahim wollte Same 
dan keine Zeit laſſen, ſich zu verſchanzen, und ſchick⸗ 
te Omar an der Spitze ſeiner beſten Truppen ge⸗ 
gen ihn. Die beyden Armeen ſtieſen bey Tunis auf 
einander, und lieferten ein blutiges Treffen, wor⸗ 
inn Hamdan erleget wurde. Seine Soldaten er⸗ 
griffen die Flucht, und Omar wußte ſich ſeinen 
Sieg dergeſtalt zu Nutz zu machen, daß er Tunis 
eroberte, und alle Feinde uͤber die Klinge ſpringen 
ließ. Allein bald darauf ſuchte eben dieſer Omar 
den Ibrahim vom Throne zu ſtuͤrzen. Er empoͤ⸗ 
rete ſich wider denſelben, und wiegelte einen Theil 
der Soldaten gegen ihn auf, die ihm mehr, als 
ihrem neuen Beherrſcher, ergeben waren. Ein ber 
leidigendes Wort, das dem Ibrahim wider die⸗ 
ſen Beldberen entfuhr, verurſachte dieſe ſchnelle Ver⸗ 
e A 3 | ande⸗ 
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aͤnderung. Omariinkieft entweder raͤcher 
umkommen, und bemächtigte ſich der Stadt Nals 1 
wan, aus welcher ihn aber Ibrahim wieder ver⸗ 
trieb, da er das Gluͤck hatte, dieſen Ort ſchnell N 
zu überfallen, und hineinzudringen. 
Diüeſes waren die einzigen Unruhen, waͤhrend 
ſeiner Regierung. Er genoß bis an ſein Ende eine 
friedliche Oberherrſchaft, das ſich im Jahre Chri⸗ 
ſti 811 (5. 196) eraͤugete. Er war ſechs und funf⸗ 
zig Jahre alt, und ſaß zwoͤlfe auf dem Throne. 
Ibrahim war, ungeachtet der Kriege und Unru⸗ 
hen, ſo von der Regierung unzertrennlich ſind, ein 
Beſchuͤtzer der Wiſſenſchaften, und legte ſich ſelbſt 
mit vielem Eifer darauf. Juſonderheit nn er 
es in der Dichtkunſt ſehr hoch. ET 
Sein aͤlteſter Sohn Abul Abbas Abdallah 
! Agiab folgte ihm. Dieſer Prinz war zu Cripo⸗ | 
li, als fein Vater ſtarb. Ziadetallah, Ibrahims 
juͤngſter Sohn, ließ feinen Bruder zum Koͤni⸗ 
ge ausrufen, und ſich in ſeinem Namen den Eid der 
Treue von den vornehmſten Kriegsbedienten leiſten. 
Abul Abbas begab ſich ſo gleich nach der 
Hauptſtadt. Sein Bruder gieng ihm entgegen, 
und uͤber gab ihm die hoͤchſte Gewalt, die er bisher 
blos für ihn verwaltet hatte. Der Eifer des Ziad⸗ 
etallah, die Krone auf das Haupt eines Bruders 
in ſetzen, * er ihm haͤtte ſtreitig machen koͤnnen, 
Pole 
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solten ihm billig deſſen Vertrauen erworben haben; 


an ſtatt der Dankbarkeit, alle Laſt ſeiner Oberherr⸗ 


allein der undankbare Abul Abbas ließ ihm vielmehr, | 


ſchaft empfinden. Ziaderallab wollte feine Geſin⸗ 
nungen nicht aͤndern, und ertrug dieſes harte Ver⸗ 


fahren ſeines Bruders mit Suleſchum cen, * 


| Unterwerfung. 


* 


Abul Abbas trat gar nicht in die Fußtapfen 
ſeines Vaters. Er beſaß alle Laſter eines Tyran⸗ 
nen, begieng tauſend Ungerechtigkeiten, und be⸗ 


ſchwerte ſeine Unterthanen mit Auflagen. ) Er 
faſſete den Entſchluß eine neue zu machen, welche 


das Land vollends ausgeſauget haben würde. Geis 
ne Staatsbedienten ſuchten vergeblich, ihn davon 
abzurathen, und ihm die daraus erwachſende voͤlli⸗ 


ge Entkraͤftung ſeines Volks vorzuſtellen. Nichts 


konnte ihn bewegen. Zum Gluͤcke endigte eine Ge⸗ 
ſchwulſt am Ohre ſeine Tage, und befreyte zugleich 
ſeine Unterthanen von der ee und Unruhe / in 
| weicher ſie ſchwebten. 
Stadetallah Ebn Agleb beſtieg den Thron 

nach ihm, und ſein gemaͤſigtes Bezeigen gegen ſei⸗ 
nen Bruder ließ von ſeiner gütigen Denkungsart 
3 A eine 


3 
% 2 


kann M. 


{ 5 Welch ein Glück für unſre Zeiten, daß m man dieſes von 
keinem der jetzt lebenden Prinzen in Europa * 


* 
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eine gelinde Regierung hoffen; ; aber kaum fah er ſich | 
Monarch, als er allen Zwang ablegte, und ſich 
völlig feinem grauſamen Naturelle überließ. Er 
befahl feine Unterthanen wegen des geringſten Vor⸗ 
wandes hinzurichten. Er liebte den Wein uͤber die 
maaſſen, und deſſen Wuͤrkung verdoppelte ſeine 
Grauſamkeiten. Er ſah am liebſten in der Trun⸗ 
kenheit das Blut der Ungluͤckſeligen flieſen. 8 
Die Soldaten waren ihm verdaͤchtig. Er 
konnte ihren Aufſtand zu den Zeiten ſeines Vaters 
nicht vergeſſen, da ſie ſich mit deſſen Feldherrn 
Omar vereiniget hatten. Er ließ viele derſelben 
hinrichten, ſo wohl, um nicht eine gleiche Empoͤrung 
zu befuͤrchten, als auch, ſeiner Rache Genüge zu 
thun. Ein Theil der Armee empoͤrete ſich wuͤrklich, 
und erwaͤhlte Omar Ebn Moareh zum Anfuͤhrer, 
der aus ſeinem Favoriten ſein aͤrgſter Feind wurde. 
Allein dieſe Rebellion lief ungluͤcklich ab. Omar 
und ſeine beeden Soͤhne fielen dem Koͤnige in die 
Haͤnde, der ſie hinrichten ließ. Da ſich die uͤbri⸗ 
gen Rebellen ohne anden ſahen ı zerſtreuten fie 
ſich ſelbſt. 
Manſur Ebn maſt, Statthalter zu Cripo⸗ 
li, und naher Anverwandter des Omar Ebn 
Moareh, entſchloß ſich, deſſen Tod zu rächen. 


Siadetallah, der einigen Verdacht in ihn ſetzte, 


nahm ihm ſeine Stelle, und befahl ihm, ſich zu 
| rechts F 
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eehte. Weil Manſur doch nicht ſtark ge⸗ 
nug war, loszubrechen, ſo ſtellte er ſich ſehr demuͤ⸗ 
Der Koͤnig behielt ihn einige Zeit lang bey 


2 feiner Treue deſto gewiſſer zu ſeyn, und ſetzte 5 


ihn ſodann in Freyheit. Manſur nahm ſi ichs vor, 
fein Vorhaben zu gelegener Zeit auszuführen. Er 
unterredete ſich heimlich in einer bey Tunis gelege⸗ 
nen Feſtung mit den vornehmſten Kriegsbefehlsha⸗ 
bern, und füchte ihnen eben den Haß gegen Ziadet⸗ 


allah einzufloͤſen, den er ſelbſt haͤgte. Er erinnere 
te ſie an ſeine Grauſamkeiten und malte ihnen den 


betruͤbten Zuſtand von Africa mit den lebhafteſten 
Farben ab. Er fuͤhrte ihnen vornaͤmlich ſeinen Haß 
wider die Soldaten, den Verluſt ſo vieler hinge⸗ 


richteten, die Landesverweiſung und Gefangen⸗ 


nehmung ſo vieler Perſonen zu Gemuͤthe, und 


endigte feine Rede damit, daß er ihnen vorſtell⸗ 


N te, der Tyrann bereite ihnen eben ſolche Schickſale, 
woferne fie dieſem nicht durch eine muthige Entſchlieſ⸗ 
ſung vorbeugen wuͤrden. 


Dieſe Zuſammenkuͤnfte konnten nicht ſo heim⸗ 


lich gehalten werden, daß nicht der Koͤnig dur 
ſeine Kundſchafter davon Wind bekommen hätte, 
So gleich fendete er Muhammed, einen ſeiner 


— 


Feldherren, mit fuͤnf hundert Reutern nach Tunis, 


und gab ihm Befehl, daß er Manſur dahin locken 
0 * So bald Muhammed zu Tunis ankam, 
| 4 6 | er⸗ 


N ee, ° a | 
eroͤfnete er A Statthalter feine erhaltenen Bes 
fehle. Der Kadi nebſt funfzig der vornehmſten 
Einwohner erbothen ſich alſobald Manſur aufzu⸗ 
| ſuchen. Man nahm ihr Anerbiethen an, und. fie 
eilten zur Feſtung diefes Herrn. Nachdem fie N. 
die Urſache ihrer Anweſenheit kund gemacht, bes 
ſchworen ſie ihn, ja keinen bürgerlichen Krieg anzu⸗ 
fangen, ſondern die Unterwerfung der Rebellion 
vorzuziehen. Wanſur ſtellte ſich, als ob er durch 
ihre Vorſtellungen auf andere Gedanken gelenket 
worden ſey, und verſprach ihnen, ihre Vorſchlaͤge 
anzunehmen ja er erſuchte fie, um ſie deſto leich- | 
ter zu hintergehen, bey dem Koͤnige ſich feiner an⸗ 
zunehmen. Zu gleicher Zeit fertigte er einen ſeiner 
vornehmſten Officiere an Wuhammed ab, ihm 
von ſeiner Unterwerfung Verſicherung zu geben, 
und ihm zu hinterbringen, daß er am folgenden 
Morgen unfehlbar nach Tunis kommen werde. 
Dieſer Abgeordnete uͤberbrachte auch den Muham⸗ 
med und ſeinem Gefolge alle Arten von Erfriſchun⸗ 
gen, inſonderheit ſehr viel Wein. 7 
Als die Nacht herbeykam, verließ Wanſur heim⸗ 
lich die Feſtung, ſeine Soldaten folgten ihm in der 
Stille, und nahmen den Weg nach Tunis. Die 
Finſterniß beguͤnſtigte ihren Marſch. Sie kamen 
unvermerkt in die Stadt und bemaͤchtigten ſich des 
Palaſtes, in welchen Muhammed wohnte. Die⸗ 


ſer 


.% . 
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ſer ſuchte einigen Widerſtand zu chen, und ſeine 
Leute zu rufen; allein fie waren meiſtens berauſcht 
und lagen im Schlafe begraben. Da ſie alſo 
5 Manſur ohne Waffen und Gegenwehr fand, ließ 
er ſie alle toͤdten, gieng auf den Palaſt des Statt⸗ 
altere los, der ein naher Anverwandter des Koͤ⸗ 
niges war, brachte ihn nebſt ſeinem Sohne um f 
und machte ſich Meiſter von Tunis. 4605 
Jiadetallah wurde raſend, als er die wau⸗ 
rige Poſt vernahm. Er verſammlete feine Armee, 
und uͤbergab ſie der Anfuͤhrung des Halliun. Zus 
gleich ließ er ausrufen, daß dieſenigen Soldaten, 
ſo die Flucht ergreifen wuͤrden, am Leben geſtraft 


den Sieg erhalten mochten; allein dieſe unzeitige 
Schaͤrfe entzog ihm vollends die ihm bereits ſchon 
abgehaͤſſigen Soldaten. Sie waren kaum auf dem 
Marſche, als fie ſich empöreten, und ihren Gene⸗ 
ral toͤdten wollten. Ein gewiſſer Dſchafer, der in 
groſem Anſehen bey der Armee ſtand, beſaͤnftigte 
ſie, und rettete dem Feldherrn Salliun das Leben; 
hingegen verließ ein Theil der Soldaten ſeine Fah⸗ 
nen, und giengen zu den Rebellen über. Den uͤbri⸗ 
gen entfiel hiedurch der Muth ſo, daß ſie geringen 
Widerſtand thaten, und eine ſchimpfliche Nieder⸗ 

| . einem Siege vorzogen, der die Macht des Ty⸗ 
— befeſtiget hätte, Dieſe Soldaten fuͤchte⸗ 
| ten 


werden ſollten. Er that dieſes, damit fie deſto eher 


15 e * 
ten ſich vor dem Schwure des Königes, alle Flüch⸗ 8 
tige toͤdten zu laſſen, und rießen aus. Dieſer 
Fuͤrſt ließ ihnen vergeblich einen allgemeinen Par⸗ 
don ankündigen, weder Bitten, noch Drohungen 
konnte ſie zurückhalten. | ON dienen ae‘ in das 
feindliche Lager ⸗ ste iin 2 e e 
Nachdem dieſe mn zerſtreuet war ne f 
Siadetallah eine neue auf die Beine; allein auch ⸗ 
dieſe machte der Geiſt der Empoͤrung unnütze, ſo 
daß der Koͤnig den Verluſt feiner Krone befuͤrchte⸗ 
te. Er oͤffnete ſeine Schaͤtze, warb neue Truppen, 
die er in Perſon anfuͤhrte. Er verſchanzte ſich in 
ſeinem Lager, das mit tiefen Graͤben umgeben war, 
ſo daß man es fuͤr unuͤberwindlich hielt. Seine 
Abſicht gieng dahin, mit dieſen Truppen kein Tref⸗ 
fen zu liefern, weil er fe) ar auf ihre re ver⸗ 
laſſen konnte. * „ 
Eine unverhoffte Begebenheit 7 dend Sa 
che dieſes Prinzen wiederum eine gute Geſtalt zu 
eben der Zeit, da*fie am allermißlichſten zu ſtehen 
ſchien. Es gab faſt taͤglich kleine Scharmuͤtzel 
wichen den Truppen des Koͤniges und den Rebel⸗ 
len. In einem derſelben ergrief Manſur von ei⸗ 
nem plötzlichen Schrecken uͤberfallen, die Flucht. N 
Seine Soldaten, ſo ebenfalls davon eingenommen 
waren, verlieſen ihr . und . m 2 
Tunis. 


Ziad⸗ 


en W E 13 
Sladetallah machte ſich die Flucht der Rebel⸗ 
Nutz, und belagerte Kairwan, das er auch 
rte. Seine Miniſter riethen ihm, die Ein⸗ 
— dieſer Stadt uͤber die Klinge ſpringen zu 
laſſen; allein das Ungluͤck hatte dieſen Fuͤrſten vor⸗ 
ſichtiger und ſein Naturel guͤtiger gemacht. Er be⸗ 
gnuͤgte ſich blos damit, daß er die Thore und Mau⸗ 
ren von Kairwan niederreiſen ließ. 
Inzwiſchen erhielt die Partey Manſurs neue 
Kraͤfte, ſo daß dem Siadetallah nur allein Kair⸗ 
wan nebſt etlichen andern Platzen uͤbrig blieb. 
Manſur war fo kuͤhn, daß er an feinen Herrn 
ſchrieb, er wolle ihn aus Africa nebſt allen feinen. 
Schaͤtzen abziehen laſſen, wobey er zugleich drohte, 
ihm mit aͤuſerſter Schaͤrfe zu begegnen, woferne er 
noch laͤnger in Africa bleiben wuͤrde. Siadetallah 
ji. befragte feine Naͤthe, was er thun ſollte. Sofian, 
General ſeiner Armeen, rieth ihm, ſich bis aufs 
aͤuſerſte zu wehren, weil es ihm ruͤhmlicher wäre, 
unter den Ruinen ſeines Thrones begraben zu wer⸗ 
den, als denſelben auf eine fo niedrige Art einem 
ee abzutreten. - 
Dieſer General wußte die Berbern und viele 
ene auf ſeine Seite zu bringen. 
Er brachte mit dieſen eine neue Armee zuſammen, 
und eroberte viele Städte, die Manſurs Partey 
Ben, unter deſſen Armee ſic Uneinigkeiten er⸗ 
aͤu ge⸗ 


aͤugeten. Omar, einer der vornehmſten Feldher⸗ 
ren, der über Manſurs Macht ſcheel ſah, belager⸗ 
te ihn in einer Feſtung, und noͤthigte ihn zur Ueber⸗ 
gabe, die auch auf Bedingungen geſchah, worun⸗ 
ter dieſe war, daß Manfür ſich nach den 
Morgenlaͤndern begeben duͤrfte. Allein kaum hatte 
Omar die Feſtung in feinen Haͤnden, als er ſein 

Wen brach „und ihm den Kopf abſchlagen ließ. 
FZa.adetallah ſchrieb an dieſen neuen Anführer 
der Rebellen, und ſuchte ihn zu bewegen, die Waf⸗ 
fen niederzulegen. Er verſprach ihm, daß das ge⸗ 
ſchehene vergeſſen ſeyn, und er die beſte Statt⸗ 
halterſchaft in Africa erhalten ſollte. Omar traue⸗ 
te dieſem Anerbiethen nicht, und ſetzte den Krieg 
fort. Bald darauf empoͤreten ſich die durch Man⸗ 
ſurs Hinrichtung erbitterten Soldaten wider ihn. 
Ihr Anführer war Abdalſelam. Omar wurde 
geſchlagen, und ſah ſich gezwungen, die Flucht zu 
ergreifen. Seine Truppen verlieſen ihn, und gien⸗ 
gen wieder zu Fiadetallah über. Omar flüchtete 
in ein Dorf, wo er unerkannt eine Zeit lang lebte. 
Als er ſeinem Ende nahe war, ließ er ſeinen Sohn 
vor ſich kommen, und gab ihm die Ermahnung, 
ſeinem Beyſpiele nicht nachzuahmen, weil er jetzt 
nur allzuſpat das Ungemach einſaͤhe, das von der 
Empörung unzertrennlich if. Er befahl ihm, ſo⸗ 
gleich nach ſeinem Abſterben die Gnade des Koͤni⸗ 
* | ges 


ges amchen. Der Sohn e Omas folgte den 
n Befehlen feines Vaters, und warf ſich Zia 
etallah zu Fuͤſſen, der ihn auch guͤtig aufnahm. 
Es war alſo nur noch Abdalſelam von den 
— uͤbrig, den man hitzig verfolgte, und deſ⸗ 
ſen Tod den Unruhen, die ſeit dreyzehn Jahren in 
Africa herrſchten, ein Ende machte. 
Jiadetallah ließ in der Stadt Kairwan ein 
Moſchee niederreifen, Ti Jeʒid Ebn atem 9 0 er⸗ 
bauen laſſen, und befahl auf eben dieſer Stelle ei⸗ 
ne viel praͤchtigere aufzufuͤhren, zu deren Unterhal⸗ 
tung er eine Summe von achtzig tauſend Dinars 
ſtiftete. Er ließ auch eine ‘Brücke bauen, und die 
Landſtraſſen ausbeſſern. Dieſer Prinz war nun⸗ 
mehr vor allem darauf bedacht, durch ſeine milde 
Regierung den grauſamen und rn 3 | 
derſelben auszuloͤſchen. 
Er sendete zehntauſend Mann nach Sicilien, i 
N unter der Anfuͤhrung Benfrat al Kadi. Er ſuch⸗ 
te dadurch ſowohl feinen Soldaten etwas zu ſchaf⸗ 
fen zu machen, als auch diejenigen zu entfernen, 
die ihm am unruhigſten zu ſeyn ſchienen. Der 
| Beherrſcher dieſer Inſel wollte ſich der Landung 
der 8 widerſetzen; allein ſeine Armee wur⸗ 
. a a 
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D Man ſebe im erſten Theile dieſer Geſchichte, ©. 122. 
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de in die Flucht geſchlagen.) Dieſes waren die 
letzten Thaten des Siadetallah, der kurz darauf 
im 223ſten Jahre der Sedſchrah (837) ſtarb, 
nachdem er ein und funfzig gelebet und 2 und 
zwanzig Jahre regieret hatte. Ks De 


Abu Akkal al Aglab, der Bruder des Könie 

72 „ ward von allen Ständen des Reichs als deſ⸗ 
2 achfolger erkannt. Er hatte einen Theil ſei⸗ 
neh Lebens auſſerhalb Africa zugebracht, weil er 
die grauſame und argwoͤhniſche Gemuͤthsart feines 
Bruders kannte. Er er vor eine Wallfarth 
6 2 * ben f 


In der zu rohe und auch im Eſcurial befind⸗ | 
lichen arabiſchen Chronik von Sicilien, vom J. 827. 
bis 965, deren lateiniſche Ueberſetzung Joſ. Simon 
Aſſemani durchgeſehen, und Joh. Baptiſta Caruſi, 
in Bibliotheca hiſtorica regni Siciliae, zu Palermo 
1723, in zween kleinen Foliobaͤnden herausgab, lieſet 

man a. d. 5ten Seite, daß ſchon im 2raten Jahre der 
Flucht die africanifeben Muſelmaͤnner eine Landung 
auf Sicilien unternommen. Es laͤſſet ſich aus dem 
Abulfeda ſchließen, daß Muhammed Ebn Abdallah 
Ebn al Aglab der erſte Statthalter von Sicilien ger 
weſen, und im aagſten Jahre (843) den Titel eines 
SEmirs dieſer Inſel angenommen auch zu palermo 
reſidiret habe. An Nowairi verwechſelt den Khalif 
Al Wathek mit dieſem aglabitiſchen Befehlshaber, 
und das Chronicon Siculum cantabrigienfe hat dieſen 
Einfall gänzlich mit Stilleſchweigen uͤbergangen. W. 


her in Aegypten auf. ZJiadetallah, den feinen 
gluͤcksfaͤlle beſſerten, berief ihn zuruͤck, und. übers 
chaͤufte ihn mit C Gnadenbezeigungen. pi Er theilte ſo 
gar die hoͤchſte Gewalt mit ihm, und es ſchien, 
als ob er ihn zum Throngehuͤlfen ernennet haͤtte. 
Die Regierung Abu Akkals ward durch u 
nen auswärtigen und einheimiſchen Krieg beunru⸗ 
higet. Er machte ſich den Frieden zu Nutz, und 
ſtellte die Ordnung und Ruhe in ſeinen Staaten 
auf feſten Fuß. Die Truppen hatten bisher kei⸗ 
nen Sold aus der Schatzkammer: ſie lebten vom 
Raube, und ohne Kriegszucht. Er wieß daher ei⸗ 
ne hinlaͤngliche Summe zu ihrem Unterhalte an, 
und befreyte das Volk von ihren Plackereyen. Er 
ließ auch bey ſcharfer Strafe das Weintrinken ver⸗ 
biethen. Abu Akkal ſtarb im 226ſten Jahre der 
Flucht (840) , nach einer Regierung von en 
Jahren und neun Monaten. | 
Ihm ßfolgte fein Sohn Abul Abbas Eon a 
| Aglab. Er ſah wohl ein, daß er ſelbſt nicht Faͤ⸗ 
higkeit genug beſitze, gut zu regieren, und überließ 
alle Reichsgeſchaͤfte geſchickten Miniſtern. | 
Die freydenkende Nation der Berbern ſuchte 
das Joch abzuſchuͤtteln. Abul Abbas überfiel fie, 
| ehe fie ſich noch vereinigen konnten, zuͤchtigte die 
Aufwiegler, und brachte die uͤbrigen wieder zum 
Ge ſch. der Araber zter Th. B Ber 


ur 


eee r ſt een ge 


genden n waren aber mit eigenen Fehlern b — 
Man legt ihm feine Neigung zum Wein, zu Wel ⸗ 
lüften. und zur Ueppigkeit feiner © | 

Dan 1 daß er ſich einsma 


da er ſich auf Dir —— See 3 Seine Der x 
ſchwendung war ſo groß, daß man den öffentlichen 
Schatz bey feinem Abſterben ausgeleeret antraf. 
Abul Abbas ernannte ſeinen Sohn zum Thron⸗ 
folger. Er befuͤrchtete den Ehrgeitz ſeines Bruders 
Abu Iſhak Ibrahim, zwang ihn der Krone ab⸗ 
zuſagen, und ließ ihn einen oͤffentlichen Eid in der 
Moſchee zu Kairwan ſchwoͤren. Allein kaum war 
Abul Abbas todt, ſo bothen die Araber die Kro⸗ 
ne dem Iſhak, zum Nachtheile feines Neffen, 
an. Dieſer weigerte ſich entweder aus Religion, 
oder aus Großmuth, und wollte ſeinen Eid nicht 
brechen. Die Araber verdoppelten ihr Anhalten, 
und verſicherten ihn, daß ſie niemals ſeinen Nef⸗ 
fen als ihren Herrn erkennen wuͤrden. Durch 1 
dringendes Bitten, oder vielmehr durch den Glanz 
der Krone verblendet, gab er endlich nach. Der 
Anfang ſeiner Regierung wurde durch Guͤtigkeit 


3 
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— Hahne 556. (8. 262) baute 3 bet eine 
neue Stadt, die er Rifada nannte. Sie lag in 
iner Geg = wo die reinſte Luft n W er a 


ter der —— 2 ee 3 n 
al Aglab „nach Sicilien. Die T Truppen landete . 
vor Syrakuſa, einer reichen und berühmten. Han⸗ 
delsſtadt. Nach einer neunmonatlichen Belagerung 
gieng ſie mit Sturm uͤber, und die Einwohner wur⸗ © 
den niedergehauen. Die Araber plünderten fie, 
und ihre Schiffe kehrten mit Beute beladen wie⸗ 
der nach Africa zuruͤck, weil Syrakus an Reich⸗ 
thuͤmern faſt alle Staͤdte des Orients uͤbertraf. 
Die Nation der Mewals emporete ſich noch 
in eben dieſem Jahre. Die Hinrichtung eines ih⸗ 
rer Anfuͤhrer verurſachte dieſes. Iſhak gieng auf 
die Rebellen los, und vernichtete durch feine Ges. - 
ſchwindigkeit alle ihre Anſchlaͤge. Sie erbothen 
ſich die Maffen niederzulegen, wenn man fie nicht 
beſtrafen wolle. Iſhak ſtellete ſich, als ob er dar⸗ 
ein willige, nahm ſich aber vor, ſie bey Gelegenheit 
. Einige Zeit hernach fand er Mittel, 
d der vornehmſten dieſer Nation in der Stadt 
B 4 Reit 
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— nr Di be kamen durch d des — | 
kers Hand um. er _ wurden be Du | 


werden er vortrefliche Soldaten zog. 
Dieſe neue Miliz war ihm bald hernach nöthig 


und nuͤtzlih. Die Aegypter kuͤndigten ihm den 


Krieg an, und brachen in feine Staaten ein. Iſhark 
verſammlete ſeine Armee, und ließ ſie unter dem 


Commando des Ahmed Ebn Karib ausziehen. 


Die beyden Kriegsheere ſtieſen in den Ebenen von 


Werdan auf einander. Das Treffen war lange 


Zeit zweifelhaft. ‚Endlich erklärte fich der Sieg fuͤr 
die Aegypter, welche Tripoli belagerten. Der 
africaniſche Monarch ſuchte dieſer Stadt in Per⸗ 
ſon zu Huͤlfe zu kommen, und zwang an der Spitze 
feiner ſchwatzen m. die Aae zum Wei⸗ 
chen. | | | iu er 


Im J. 878 03. 2600 ward Africa durch int 


1, Die er * * — ibm u, „* und aus 5 
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ſchreckliche Hun ersnoth verheeret. Das Getraͤy⸗ c 


de war a“ rar, daß 10 Fan Dinars 
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Dier 


Dieſe G geil des d. gn dee viele L Leu an e | 
und die unglücklichen Africaner ſahen ſich ezwu n 
er die Leichname ihrer Landesleute zu eſſen. 
Enige von 2 Sklaven ſtifteten eine Der⸗ 
fd ſchn — — 3 Leben n N ee ka 


— ee; — en dg einen heft 

Haß gegen die Einwohner von Belsamı 

weil ſie ihm, verdächtig zu feyn ſchienen. 9 ' 

er unter einem ſcheinbaren Vorwande die vornehm⸗ 

ſten Einwohner nach Rifada gelocket, befahl er, 

alle zu todten. Einer feiner Staatsbedienten hat⸗ 
te das Unglück ihm mißfälig zu werden, und wur⸗ 

de nebſt feiner ganzen Familie hingerichtet. Iſhak 

vermehrte die Anzahl ſeiner ſchwarzen Sklaven bis 

auf hundert tauſend, um ſich feinen amchen 

noch fuͤrchterlicher zu machen. c % 

Er land aber gar bald, daß die Furcht ein 

| übles Mittel ſey, ein Volk im Zaume zu halten. 
— meiſten Städte empöreten ſich wider ihn. 

ö Ber Sanfur, und Ba mondah ers 
Waffen. Dieſer allgemeine Aufſtand 

te Iſhak befürchten, man möge, ihn in fei 

N be belagern. Er ließ eilfertig die 
Feſtungswerke ausbeſſern und neue hinzufügen. - Er 

zz ob er die Feinde hier erwarten, 
K | TOR N. oder 
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— a frei de fer u Erfahrenheit und 
rer rin önnen Set he 
vor, 2 gute Fortgang ge ges — e 


1 5 er . ebene fan, „wenn of run zuvor kam 
Iſhak fo Omars) ließ ihn aber 0 
re che er eben Feldzug antrat, ins Gefaͤngniß 
führen, entweder ihn zu beſtrafen, wenn der Er⸗ 
folg nicht glücklich waͤre, oder, weil er ihn im Bei 
dachte einiger Verraͤtherey hatte. Er ließ von 
givepen Corps feiner Truppen Tunis und Algier 
belagern, um die Macht der Feinde zu theilen. 
Beyde Staͤdte giengen mit Sturm über. Zwoͤlf⸗ 
hundert der vornehmſten Einwohner wurden mit 
a 2 1 und r 3 8 pi 


ae ie piel Aber f. ar imt * dur | 
Rache, zu deren Aufſchub ihn di 1 90 bel 1 
Unterthanen zwang. Als er ieh Aunmehr von 
dieſen innerlichen Unruhen befreyet ſah, machte er 
ſich an der Spitze ſeiner Armee auf den Weg, die 
4 1 Ae⸗ 


die Stadt br Baenſſa; a — eine 
Schlacht in einer Ebne, ſo durch das Ufer des 

Meeres eingeſchloſſen war, lieferten. Das Geme⸗ 
N, gel war fo groß „daß das-Blut, ſo von allen Sei⸗ 
— — 2 32 ae Fuͤrſt 
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fen, und nur die Ermüdung konnte ihn von dieſer 


grauſamen Uebung abhalten. Nachdem er die 


Einwohner von Bacuſſa ausgerottet, zog er vor 
Tripoli, und ließ den Statthalter daſelbſt hin⸗ 
richten, der kein anderes Verbrechen begangen hat⸗ 
te, als ſich bey dem Volke durch ſeine Gerechtig⸗ 
eit und Guͤte beliebt gemacht zu haben. Ein Theil 


der Armee wollte durchaus nicht weiter marſchiren, 


weil fie ſo viele Grauſamkeiten ausuͤben ſahen. 


Dieſes zwang hat; den Zug gegen Aegypten auf⸗ 


zugeben, und wieder nach Rifada zuruͤck zu kehren. 


n Der algrmeint Haß wider ihn vermehrte ſei⸗ 


Grauſamkeit ‚an ſtatt ihn zu beſſern. 


in ſeine Hauptſtadt kam, übte er neue Gewalt⸗ 


i e iten aus. Als ihm einſt eine ſeiner geliebte⸗ 


Len Stlavinnen das Handwaſſer uͤberreichte, ließ 


5 das * fallen. Das Oberhaupt der 


8 4 wor Ver⸗ 


die in feinem Au — ringen ließ. Ebn 
Monti al Aglab, fein — io var u 2 d 
acht ſeiner Bruͤder, wurden wegen geringen Ver⸗ 
dachts — Seim e Kinder ‚entgiengen 


ich 15 als er fie — deffelben ul Die 
Mutter des Tyrannen von ihrem traurigen Schick⸗ 
ſale geruͤhret, befahl ſechszehn Maͤgdchen, die ihm 
von feinen Beyſchlaͤferinnen gebohren wurden 
heimlich zu erziehen. Als fie einsmals mit ihm zur 
Tafel ſaß, ſo glaubte ſie einen guͤnſtigen Augenblick 
gefunden zu haben, ihm dieſen unſchuldigen Betrug 
Bu zu machen, und ihm feine Töchter vorzuſtel⸗ 
bat: ftellte ſich gerührt zu ſeyn, und begeige 
Bi ſehnlichſte Verlangen, fie zu ſehen. Sie 
erſchienen vor ihm. Er liebkoſete ſie in Gear 
ſeiner Mutter ſehr; allein kaum hatte ſch ar ent ⸗ 
fernet, als er einem feiner Verſchnittene 
ihm die Köpfe dieſer ungluͤckſeligen Prinze ſſin 
bringen. Ob ſchon der Verſchnittene des Blutber⸗ 
gieſens gewohnt war / fo konnte er doch ohne Abs _ 
ſcheu dieſen Befehl nicht anhoͤren, und bath um 
Gnade fuͤr ſie. Der Tyrann aber bedrohete ihn mit 
augenblicklichem Tode, wenn er nicht W 
| e N 


Nach diefen — die eg — 

— — ner zrauſamk Er ließ hun⸗ 
dert — derfelben — — Todes⸗ 
DENN: Seine Sklavinnen und Bey⸗ 
äferinnen hatten ein ‚gleiches Sete und e er 


| m —— Einige wurden Ian gef eh ch 


len Deine 8 daß ſe nichts . wo n Kopf N 
frey hatten, und fo mußten fie verzappeln, nach 
dem ſie viele Tage Hunger und Durſt gelitten. 
Die gluͤcklichſten waren ſolche, welche durch das 
Schwert umkamen. Er ſtattete einſt bey ſeiner 
Mutter einen Beſuch ab, die ihn, ſeines grauſa⸗ 
men Naturells Wrath liebte. Wie — 


r Se hönheit 2800 Geſchenk — E wenn 
| ie nic feine gewöhnliche Grauſamkeiten befürchten | 
müßte. What vermas ſich mit vielen Eid chwuͤren, 
dieſen ſchoͤnen Sklavinnen gnaͤdig zu begegnen. 
Sie ließ hierauf dieſelben vor ihm er erſcheiner 7 und 
aba ihnen auf der Laute zu ſchlagen und zu ſin⸗ 
2 Sie thaten dieſes mit groͤßter Anmuth. 
Ha ſchien über ihre Schönheit und Geſchicklich⸗ 
begun auf c zu fepn. Er dankte ſeiner Mut⸗ 
m: N B57 ter, 
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26% Gr „ 
ter, erneuerte ſein Verſprechen, und verließ ſie von 
den beyden Sklavinnen begleitet. Kurz darauf 
kam ein Verſchnittener zur Prinzeſſinn, und 
uͤberreichte ihr eine ſilberne Schaale, die mit einer 
Leinwad zugedeckt war. Sie vermuthete, ihr 
Sohn ſchicke ihr hier ein Gegengeſchenk fuͤr die 
Sklavinnen, und deckte begierig die Schaale auf. 
Wie ſehr erſchrack fie aber nicht, als ſie die Köpfe 
dieſer beyden unglückfeligen Kreaturen erblickte. 
Sie fiel in Ohnmacht, und kam erſt nach Verlauf 
einer Stunde wieder zu ſich. Sie verfluchte ſich 
ſelbſt, ein ſolches Ungeheuer zur Welt gebracht zu 
haben. Endlich machte eine heftige Krankheit den 
Grauſamkeiten und den Tagen Iſhaks ein Ende. 
Abul Abbas Abdallah, ſein Sohn, folgte 
ihm. Dieſer Prinz hatte bisher in der Einſamkeit 
gelebet, damit er bey ſeinem argwoͤhniſchen Vater 
keinen Verdacht erwecken moͤchte. Seine Den⸗ 
kungsart war ſehr von ſeinem Vater unterſchieden. 
Er war guͤtig, billig, gab ſelbſt ſeinen Unter⸗ 
thanen Gehoͤr, und verſchafte ihnen Recht. Man 
ſah unter ſeiner Regierung Ordnung, Ueberfluß 
und oͤffentliche Sicherheit. Er hob unbillige Aufla⸗ 
gen auf und minderte die übrigen. Das Volk 
fieng an wieder neu zu leben, und ſchickte die eif⸗ 
rigſten Wuͤnſche fuͤr die Dauer einer ſo gluͤcklichen 
Regierung gen Himmel, als ein ausgearteter Sohn 
die 


ee 
die Tage r zte, d 
gemeit ——.— gewidmet waren. 


erdacht auf ihn warf, fr 
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Dee! lies d die de . 


chelten, aus dem Wege raͤumen, damit ſein grau⸗ 
ſamer Vatermord ewig verborgen bliebe. Auch 


ſein Bruder wurde bald hernach der Sicherheit die⸗ 


ſes Tyrannen aufgeopfert, der den Namen eines 
Vatereund Brudermbeders zugleich fuͤhret. 
Obeidallah, mit dem Beynamen Mobrafeb 


BDillah, empbrele ſich an der Spitze einer Partey, 
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zugleich ana — an nem da de we 
tergang dadurch verurſachee t. 
So bald er es vernahm, ee bn e 
Muth, und er ſuchte Africa zu verlaſſen. Ebn 
Eddat, ſein vorderſter Miniſter ſtellte ihm vergeb⸗ 
lich die Schande vor Augen, wenn er ein durch 
tapfere Ahnen gegruͤndetes Reich ſo feigherzig ver⸗ 
laſſen wuͤrde. Er ermahnte ihn, nochmals das 
Gluͤck der Waffen zu verſuchen, und mit ſeinen 
Schaͤtzen eine neue Armee auf die Beine zu brin⸗ 
il es ihm viel ruͤhmlicher waͤre, in Ver 
jeidigung feines Thrones zu ſterben, als denfelben 
einem Rebellen zu überlaflen. Alle dieſe Gründe 
konnten ihn nicht zuruͤckhalten. Er nahm ſeine koſt⸗ 
barſten Sachen mit ſich, nebſt ſeinen Bedienten, 
tauſend Sklaven, und tauſend Verſchnittenen, des 
ren jedem er zweytauſend Goldſtücke gab. Erver⸗ 
ließ endlich feine Staaten, (im J. C. 908. 5. 2969 
von feinen Beyſchlaͤferinnen und Kindern begleitet. 8 
Ibrahim Ebn al Aglab, ſein Anverwandter, 
ſtieß mit den wenigen Truppen zu ihm, die ihm noch 
übrig geblieben waren. Dieſer Feldherr verſuchte 
ut N * 
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9 
fehl, er wurde von Obeidallah verfolget, und 
nach Trip „, wo der König We 1 N 


c ddl, ; dieſer eifrige 118 ebener 


€ Staatsminifter, verachtete nunmehr Siaderallah, 
el er ſeinen weiſen Anſchlaͤgen nicht Folge gelei | 
fer Kae und ſchiffte fi ch nach Sicilien ) ein. 


Aber ſein Unſtern wollte es, daß er durch widrige 


Winde an die Kuͤſten von Cripoli zuruͤckgetrie⸗ 


ben ward. Seine Feinde machten ein groſes Ver⸗ 


brechen aus ſeiner Flucht, und ſchwatzten dem Kö⸗ 


nige vor, daß Ebn Eddai mit Obeidallah ein 


heimliches Verſtaͤndniß unterhalten habe, und die 


Urſache ſeines Falles geweſen ſey. Diadetallah, 


ob er gleich von der Unſchuld ſeines Miniſters über- 


| zer 1 die Niederträchtigken, deſſen 7 
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— Sm ossften Jahre der Hedſchrab, das mit dem taten 
Oetober des Jahres Chriſti 907 angehet, kam im 
een Monate May ein Emir aus Africa mir einem Cotps 
a Muſelmanniſcher Truppen in Sieilien an, vereinigte 
ſich daſelbſt mit den ſieilianiſchen, und bemaͤchtigte ſich 
der Stadt Taormina, (Tauromenium) ſo von den 
Arabern Tabermin genannt wird. Herbelot Biblio- * 


theque orientale, p. 590. Chronicon fculum arab. 


| cantabrigienfe ap: Caruſium, p · 7 8. m. 


| — pten an. 
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ſichten feines Vettern Jbrat unbekannt, 

der ſich nebſt ſeinem Segen bn a de 
ones bemaͤchtigen wollte, | | 


ch 

ee Aegypten entgiengen. . ſi an Nuſchiſt 
beherrſchte dazumal Aegypten ') als Statthalter im 
Namen des achtzehnten Khalifs aus dem Hauſe al | 
Abbas, Moktader Billah. Dieſe beeden Flͤcht⸗ 
linge malten Ziadetallah dem Gouverneur als ei⸗ 
nen gefährlichen Prinzen ab, der leicht Unruhen er⸗ 


regen koͤnne. Siadetallah ſchrieb an Baſi Nuſchi⸗ 


fi, ihm dieſe üble Meinung zu benehmen, und er⸗ 
ſuchte ihn um die Erlaubniß, ſich nach Alexan⸗ 
drien begeben zu duͤrfen, der ihm auch aus Furcht, 
dem Khalif zu mißfallen, wenn er es einem un⸗ 
gluͤcklichen Prinzen abfihläge, 5 den Einrit in Ae⸗ 
gypten geſtattete. n eee Ae . 4 


5 Dan vergleiche Siam den 208. 98 des zoften Theile 
der allgemeinen Welthiſtorie, S. 294. Er heißt das 
ſelbſt Iſa Ebn Muhammed al Nuſcheri, fo wie Ri, 

fada Rakada (vielleicht wegen Aehnlichkeit des arabt⸗ 
ſchen Se und Raf) heißt. M. 


A Pr b empörcten ſich ſeine 
ö n. . dem er hundert 
tauſend ee e en hatte, „ flohe zum 
Baſi r Tuſchiſi. Ziadetallah Aden fh deswe⸗ 0 
gen bey Moktader Billah, der ihn zwang, de 
Sklaven und das Gold wieder e ene, u laſſen, 
ihm ſelbſt aber den verlangten Aufenthalt zu Bag⸗ 
dad abſchlug, und zu Edeſſa, (9. 296. C. 908) 
zu bleiben befahl. Jiadetallah uͤberließ ſich in dies 
ſer Stadt allen Arten von Ausſchweifungen und 
verſchwendete feine Reichthuͤmer, die er aus Afr i⸗ 
ca mitgebracht, in ABollüften, ſo daß er ſich gar 
bald gezwungen ſah, ſeine bee und eee ww 
verkaufen. 

Nach einiger Zeit ſchried ihm RR Shall; wie⸗ 
der nach Aegypten zurückzukehren. Der Statt⸗ 
halter dieſer Provinz hatte Befehl, ihn mit gewaf⸗ 
neter Hand in ſeine Staaten einzuſetzen. An ſtatt 
daß Ziadetallah an dieſen zu feinem Beſten abzie⸗ 
lenden Bewegungen hätte Theil nehmen ſollen, ſann 
er vielmehr auf neue Wolluͤſte, ſo daß er ſeines 
Standes vergeſſen zu haben ſchien. Eine fo ſchlech⸗ 
E zog ihm eine allgemeine Verachtung 
Er wafnete, als ein hel und . 

8 cher 


Vater das Leben zu rauben Gift — durch 
gerechte Strafe des Himmels, das ſeinige. Sei⸗ 
ne Haare und Bart fielen ihm aus, und er ſah 
ſich bald fo matt und kraftlos, daß er ale Hofnung 
zur Verlaͤngerung ſeiner Tage verlor. Er reiſete 
nach 2 Ramla, ) einer Stadt von Palaͤſtina, ‚alle. 
17 r ſogleich nach ſeiner Ankunft farb, Mit 


tallah endigte ſich die Dynaſtie der Aglabi⸗ | 
ten in Africa, nachdem ſie daſelbſt * und 
zwölf Jahre regieret hatten. R 
Obeidallah, mit dem Beynamen Mobtaſeb 
| Billab, ſah ſich nunmehr im ruhigen Beſitze der 
Staaten des Ziadetallah. Er ward bald entwe⸗ 
der aus Abneigung, oder aus Liebe zum Privatle⸗ 
ben, der hoͤchſten Gewalt ſatt, legte die Krone nie⸗ 
der, und ernannte Abulkaſem Muhammed Ebn 
Obeidallah, feinen Sohn, zum Nachfolger, der 
als das Haupt der Dynaſtie der Satemiten oder 
Iſmaeliten in Africa angeſehen wird. Er gab 
naͤmlich vor, daß er von Ali und Fatema, der 
Tochter Muhammeds abſtamme, und zwar durch 
Iſmael Ebn Aer as Samen den fechf Wu 


| 


4) Die Türken nennen fie Remle. Nahe bey iefer 
Stadt iſt das Grab Lokmans, welcher al Hakim, 
der Weiſe, genennet wird. Die Muſelmänner RER: 
ts fleißig m. 


le . a 
Imam der Nach kommenſchaft des Ali. Hier⸗ 


durch wollte er dem Volke glauben wachen er 
wah, 4 N * 2 5 we fey 


we 
x * 


* 


n Imam bedeutet u das, was man im 
1 Lateiniſchen Antiſtes nennet, oder einen mubanimedas 
(nei niſchen Hohenpr ieſter. Abul Kaſem Iſmael Cafi Ebn 
Ebad, mit dem Zunamen al Sabeb, (der Geſebrte) 
0 ke Vizir des Sakhroddawla, der im 385ften Jahre 
Flucht des ſogenannten Propheten (im J. 5% 
ſtarb, ſchrieb unter andern al Kitab al Jmamati, das 
Buch, ſo vom Amte eines Imam handelt. Er ber 
weiſet darinn, daß Abu Bekr, Omar, Othman und 
Ali ſaͤmtlich wahre und rechtmaͤſige Imams geweſen. 
RReeiſke praef. ad Abulfedae Annales Moslemicos, G. 
21, 22. Die Sonniten, oder Traditioniſten, derglei⸗ 
chen die Türken Araber und Mohren find, ſe⸗ 
gem den Ali dem Abu Bekr, Omar und Othman 
. nach; hingegen die Perſianer, und einige muhamme⸗ 
daniſche Könige in Indien, welche ſchimpfsweiſe 
Schüten (Seetirer 1 Anhaͤnger) genennet werden, ſe⸗ 
AR 2 den Ali unmittelbar nach dem Muhammed, daher 
ſie auch den Namen al Imami (die Imamianer) von 
den ſonnitiſchen Schrifiſtellern erhalten. Sie verwer⸗ 
AU fen die Sonne, oder das Buch der Traditionen ihres 
Propheten, als ein apokryhiſches Buch. Sie nennen 
* ihre Lehre ſelbſt Adalijah, oder die Religion derer, 
1 welche der rechten Seete folgen, und theilen ſich in 
fuͤnf Hauptparteyen, und dieſe wieder in kleinere; ſo 
\ # wie die Sonniten nach ihren vier vornehmſten 
Leehrern vier Parteyen, nämlich Anhänger des Abu 
Geſch. der Araber zter Tg. C yon 


\ . 


4 der mabadi * ben afihre der Muſel⸗ 


* a 


mee im Koran 1 iſt. Die 


N 


* 


abs | 


Sanifa a (Türken und 1 a) Anhänger. des 


Malek, (in Africa) 3) des Schafei, (in Ara⸗ 
| 90 bien) und 4) des Ebn Sanbal (auch nur in Arabien) 0 


ausmachen. Der beruͤhmteſte diefer Lehrer, Abu Za⸗ 


nifa al Nooman Ebn Tbabet, ſtarb im 150ſten Jah - 
re der Flucht (767) im Gefaͤngniſſe zu Bagdad, weil 


er ſich gewegert, Kadi oder Richter zu werden. Er 
ſoll in demſelben den Roran zooomal durchgeleſen ha⸗ 


ben. Herbelot Bibliotheque orientale, S. 22 a un 429. 


M. 


) Dieſes iſt der ne des zwoͤlften und letzten | 
Imams von der Familie des Ali. Er ward zu Ser. 
menrai im 225ften Jahre der Flucht Muhammeds 


(840) gebobt en, und hieß Abul Kaſem mubammed. 
Seine Mutter verbarg ihn als er neun Jahr alt war 


in einem Keller, damit er nicht eben ſo viel Gefahren 


moͤchte ausgeſetzt ſeyn, als ſeine Vorfahren, weil ſie 


ein Recht zum Khalifate hatten. Die perſer und vies 


le andere mubammedaniſche Rationen behaupten, dies 


ſe Prinzeſſinn verwahre ihn noch anjetzt in dieſem Kel⸗ 


ler, aus welchem er am Ende der Welt nebſt Jeſu 
Chriſto wieder erſcheinen, und den Antichriſt be 

werde. Abul Raſem Mubammed Ebn 6 
der eben ſo hieß, wie dieſer zwoͤlfte Imam, machte ſich 


dieſer Aebnlichkeit des Namens zu Nutz, und deutete 


die Weiſſagung des Koran auf ſich, wo es heißt, die 
Sonne werde gegen das 3ooſte Jahr der Flucht gegen 
6 Abend | 
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bbaſidiſchen Shale aberbraht dieſem be⸗ 
truͤgeriſchen Vorgeben, und bewieſen durch unlaug⸗ 
bare Zeugniſſe, daß Obeidallah von einem gewiſ⸗ 
fen Abdallab Ebn Salem, einem Aegyptery 
; nme. Dieſes zu verſtehen, muß man wiſſen 
daß ein großer 9 Theil der Muſelmaͤnner die ommi⸗ 
jahdiſchen Khalifen, ja ſo gar die abbaſidiſchen, 
die doch nahe Anverwandte des Propheten waren, 
fuͤr unrechtmaͤßige Beſitzer, oder Kronraͤuber) hielt, 
und behauptete, das Khalifat gehoͤre den Nach⸗ 
0 kommen des Ali, als dem einzi gen und unmittelba⸗ 
ren Erben Wuhammeds. Viele Khalifen aus 
dem Hauſe al Abbas waren von dieſer Wahrheit 
gaͤnzlich uͤberzeuget, auch geſonnen das Khalifat nie⸗ 
derzulegen und es, zum Nachtheile ihrer eignen 
Kinder, den Nachkommen des Ali zu uͤberlaſſen, 
weil ſie ſich ſelbſt als Uſurpateurs anſahen. Es 
1 ſtehen noch jetzt viele Muhammedaner in der Mei⸗ 
nung, daß die Nachkommen des Ali allein die 
18 Oberherren der Muſelmaͤnner ſind. 
nn Du N 


— 


Abend ee um das Bolt zu n er fen dies 
ſer Imam oder Mahadi. Der Zeitpunkt, da er dieſen 
Charakter annahm, (S. 296: C. 908) der Name, den 
erer fuͤhete, und fein Vaterland Africa, fo die Araber 
7 das Abendland nennen, konnten leicht die einfaͤltigſten 
3 unter feinen Landesleuten verführen, N e bey⸗ 
lumeſſen. C. 


1 


rd 9 MY A h DAN: 97 BEE... 


Die perſtaper haben vor alen andern dieſen Satz 

angenommen, und diefes iſt eine der er des | 

Haſſes zwiſchen dieſer Nation und 0 Kate, 
che das Gegentheil behaupten.“) 


So ſchlecht es auch mit der dent des wa 
Be ausſah, ſo regierte er doch in Africa, und 
ſeine Nachfolger entriſſen nicht nur den abbaſidi⸗ 
ſchen Khalifen Aegypten, ſondern lieſen ſich auch 
daſelbſt als Khalifen ausrufen, fo wirkliche Nach⸗ 
kommen des Ali, und folglich allein berechtiget waͤ⸗ 
ren, dieſen hohen Namen unter den Muſelmaͤnnern 
zuführen. Obeidallah, der unbedachtſamer Wei⸗ 
fe die Krone niedergelegt, erfuhr gar bald, daß al⸗ 
lemal ein ſolcher Schritt gefährlichift. Sein Sohn 
befuͤrchtete, er moͤchte wieder auf den Thron ſtel⸗ 
gen wollen, und ließ ihm Gift beybringen. So 
bald ſich Mahadi von dieſer Furcht befreyet ſah, 
faßte er den Entſchluß ſich alles deſſen zu bemaͤchtigen, 
n e 2 20R nn RE 


*) Daher kommt es, daß die Perfer in allen ihren Unter» 

handlungen mit der ottomanniſchen Pforte darauf be⸗ 
ſtehen, daß die Nachfolger des Ali eine volle und ganz 
liche Freyheit haben ſollen, ungehindert auf die Wall⸗ 
fahrt nach Mecca zu gehen. Dieſer wichtige Artikel 
macht bey nahe den ganzen Traetat von 1764 aus. 
Sir James Porters Anmerkungen über die Religion, 

Regierungsform, und die Sitten der Tuͤrken. keipz. 

8. S. 21. M. 


3 was die Khalifen in ats been dle. S 
| kündigte der Dynaſtie der Edriſiten, welche die 
Provinzen Mauritanien und Numidien im Be⸗ 
ſitze hatten, den Krieg an. Ehe wir von dieſer Ver⸗ 
Anderung reden, iſt es noͤthig, den Leſer zu beleh⸗ 

ren, wer dieſe Fuͤrſten waren, ſo viel naͤmlich die 
Kuͤrze der arabiſchen Geſchichtſchreiber es verſtattet, 
wenn ſie von dieſer Dynaſtie reden. 


2 eben nen haben, regierten nicht allein in Afri⸗ 
ca. Wahrender Zeit, da Ibrahim Ebn al 
Aglab, ihr Stifter, den Khalifen des Orients al⸗ 


machten ſich die Edriſiten Meiſter von Ceuta, 
Sez, Tanger und von dem ganzen Mauritanien. 
Das Haupt dieſer Dynaſtie hieß Edris EbnEdris, 
und ſtammte wirklich vom Ali und von der are 


* 


Die Aglabiten, deren Steigen und Fall wir 


le Laͤnder von Aegypten an bis Tunis wegnahm, - 


ma, Muhammeds Tochter, ab. Die abbaſidi⸗ 


ſchen Khalifen waren Toͤdfeinde des Hauſes Ali, 
ob ſie ſchon nahe mit demſelben verwandt, weil die⸗ 


ſes auf das Khalifat gegruͤndeten Anſpruch machen 


konnte. Edris floh nach Aegypten, den Ver: 


gehen; er war aber kaum daſelbſt angelanget, ſo 


2 in die Haͤnde gefallen. Manſur, Aufſeher der 
Poſten in Aegypten, war ihm zur Flucht behüͤlflich. 
5 n C 3 Er 


folgungen des Khalifs Harun ar Raſchid zu ent⸗ 


waͤre er beynahe dem Statthalter dieſer Provinz 


** 


* 3 en N 4 8 5 * 
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Er gab ihm Pferde, mit denen er ſich nach Tanger 


flüchtete. Die benachbarten Berbern nahmen die 
Partey des Edris, der ſich bald an der Spitze ei⸗ 
ner zahlreichen Armee ſah, mit welcher er Tameſ⸗ 


na, Cadlil/ Schalet und Tremeſen einnahm. 


Die Einwohner dieſer letztern Stadt riefen ihn ſo⸗ 


gleich zum Khalif aus, und er wurde in kurzer Zeit 


Beherrſcher eines großen Landes. Der Verdruß 


des Zarun ar Raſchid läßt ſich nicht beſchreiben, | 


als er vernahm, daß Edris nicht nur entronnen 
ſey, ſondern auch ſo gar den Titel eme 
angenommen habe. 


Er opferte Manſur, der dem Edris zur 


Flucht geholfen, am erſten ſeiner Rache auf. Er 
wüuͤrde auch den Edris ſelbſt angegriffen haben, 


wenn nicht die Entlegenheit, und die Schwierigkei⸗ 
ten eine Armee dahin zu fuͤhren, ihn davon abge⸗ 


halten haͤtten. Er ſuchte ihn durch Gift von der 


Welt zu ſchaffen. Soleiman Schemmah, ein 


Arzt des Khalifs, nahm dieſes über ſich. Er reis 


ſete nach Africa, und erſchien am Hofe Edris als 


ein vertriebener Fluͤchtling, der mit genauer Noth 


der Wuth des Harun ar Raſchid entronnen ſeyz 
dieſer Khalif habe ihn ungerechter Weiſe wollen 


hinrichten laſſen. Edris konnte ſich nicht verſtellen, 


mithin vermuthete er dieſes auch nicht bey andern. 
Er uͤberhaͤufte dieſen Treuloſen mit Wohlthaten, 


* 
— 


und 


ee 
und beehrte ihn ſo gar mit feinem Zutrauen. Er 
fragte ihn einſt, da er Zahnſchmerzen hatte, um 
Rath. Soleiman gab ihm einen vergifteten Zahn⸗ 
balſam, und machte ſich unſichtbar. Der Gift 
war ſo ſtark, daß Edris, nachdem er den Zahn 
damit beſtrichen, plöglich mit groſen Schmerzen 
ſtarb. Die Miniſter vermutheten, daß der treuloſe Arzt 5 
daran Schuld ſey, und lieſen ihm nachſetzen. Man holte 
ihn ein, und er wurde mit einer ſolchen Todesſtrafe be⸗ 
leget, welche fein erſchröckliches Verbrechen verdiente. 


a Edris hinterließ kein anderes Kind, als das, 
fo eine feiner Beyſchlaͤferinnen noch unter ihrem 
Herzen trug. Seine Unterthanen wollten ihre 
Niederkunft abwarten, um das Kind auf den Thron 
zu ſetzen, wenn es ein Prinz ſeyn wuͤrde. Sie 
wurden auch bald damit begluͤcket. Raſchid, der 
inzwiſchen den Staat verwaltete, nahm den Prin⸗ 
zen auf ſeine Arme und zeigte ihn dem Volke, das 
ihn zum Khalifen ausrufte und Edris nannte. In 
ſeinem zwoͤlften Jahre, huldigten ſie ihm aufs 
neue, und er trat die Regierung ſelbſt an. Er ver⸗ 
band mit einer fehdnen Geftaft und mit der Anmuth 
8 der Jugerd alle Eigenſchaften eines großen Koͤniges. 
* Beherzt, freygebig, beredſam, und guͤtig, war er 
die Luſt ſeines Volks, das ihn anbethete. Er ver⸗ 
ersfrte ſeine Staaten durch neue Eroberungen, 
und brachte ſechshundert arabiſche Staͤmme unter 
RR ſei⸗ 


* er a dt Weliti fie 
ſeinen Hofſtaat zu 8 war, „ erbaute er im Jahre 5 
788 (5.172) eine neue Stadt, die er Jes nann⸗ 
te,) und wo er reſidirte. Er hatte eben einen 
Anſchlag gemacht, Spanien den Khalifen aus 
dem Haufe Om miſah zu entveifen , als ihn in ſei⸗ 
nem zwey und dreyſigſten Gehe: der Tod n 
"af, 3 | 
Muhammed, ſein ältefier A folgte 80 | 
in — Regierung, und theilte die Staaten mit ſei⸗ 
nen Bruͤdern, wie es Edris befohlen hatte. Allein | 
der Hochmuth verleitete ihn bald hernach, ihnen 
mit Gewalt dieſe Länder. wieder zu entreiſen. 
Ihm folgte Ali, fein aͤlteſter Sohn. Die 
Geſchichte ſagt uns nichts von dieſem Prinzen, als 
daß er dreyzehn Jahre regieret habe. aa: 
Nach ihm beſtieg ſein Bruder Jahiah den | 
Thron, der ein guter Regent war, und wichtige 
Eroberungen machte. Er zierte die Stadt Sez mit 
praͤchtigen Baͤdern, und ſeine Tochter ließ eine der 
praͤchtigſten Moſcheen erbauen. 5 
Jahiah, ſein Sohn und Nachfolger, war 
ein ſchlimmer und grauſamer Fuͤrſt. Seine be⸗ 
drückten Unterthanen empöreten ſich endlich, und er 
verlor 


— 


8 Im erſten Theile kommt eine Stadt dieſes Namens | 
ſchon im J. C. 773 (3. 158) vor. wi 


1 ene, 5 en 2 
verlor in einem Treffen gegen fie. fein Leben. Die 
Groſen des Reichs, und das Volk u... F 
der Sohn des Jahiah möchte einft den Tod feines 
Vaters rächen „und ſchloſen ihn vom Throne aus, 
auf welchen ſie Omar Ebn Sdris, einen feiner 
| Anverivandten, ſetzten. Dieſer rechtfertigte auch 
durch feine groſen Eigenſchaften diefe Wahl, und 
machte feine Unterthanen glücklich. 


Sein Sohn Jahiah trat anfangs i in die Fuß⸗ 

tapfen ſeines Vaters, und wuͤrde ihn noch uͤbertrof⸗ 

fen haben, wenn ihn nicht ſein Geſchmack an den 

Wiſſenſchaften zur Vernachlaͤſigung der Regie⸗ 
rungspflichten verleitet haͤtte. Man ſah ihn beſtaͤn⸗ 
dig von muſelmanniſchen Gottesgelehrten, Aſtro⸗ 
nomen, Sterndeutern, Dichtern, und Gelehrten 
von allen Gattungen umgeben. Er brachte ganze 
Taͤge mit ihnen zu, und fein Hof war eine Akade⸗ 
mie der Wiſſenſchaften. Seine allzugroſe Nei⸗ 
gung zum Studiren war ihm gefährlich, und zog 
ihm den Verluſt ſeiner Krone zu, die ihm durch ei⸗ 
nen ſeiner Vettern geraubet wurde. Der Thron⸗ 
raͤuber ward aber bald von Mahadi im J. C. 908 
G. 296) wieder vertrieben, der ſich aller feiner 
Staaten bemaͤchtigte, und ihn nebſt allen Edriſi⸗ 

ten, die * in die Haͤnde fielen, Aber die ee 
15 un ließ. 


— 


C5 Solche 
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Solche ſchnelle Eroberungen wuͤrden einen 
Mann befriediget haben, der weniger ehrſüchtig B ge? 
wee wäre, als Mahadi. Er drang nicht nur 
die unermeßliche Kluft durch, welche zwiſchen einem | 
Unterthanen und dem Throne iſt, ſondern er ver⸗ 
einigte durch Ausrottung der Aglabiten und Edri⸗ 
4 8 alle Staaten, ſo die Khalifen ehedeſſen in 
Africa beſaßen. Dieſe erften Gluͤcksfaͤlle verleite⸗ 
ten ihn ſogar zu einem Verſuche, Aegypten zu er⸗ 
obern. Er brachte drey Jahre mit Vorbereitun⸗ 
gen zu dieſem wichtigen Unternehmen zu. Endlich 
brach er im J. C. 912 (9. 300) mit dreyen Ar⸗ 
meen in Aegypten ein. Der Khalif Moktader 
Billah, der damals zu Bagdad regierte, merkte 
ſeine Abſicht, und unterließ nichts, dieſelbe zu ver⸗ 
eiteln. Die Feldherren dieſes Khalifs ſchlugen drey⸗ 
mal die Truppen des Mahadi, und zwangen fie 
nach Africa zu weichen. Dieſer ſchlechte Fort⸗ 
gang entflammte ſeinen Muth noch mehr. Er 
brachte eine neue Armee auf die Beine, und bela⸗ 
gerte Alexandrien.) Dieſe Stadt gieng im J. 

8 * | 2 . 


*) Einer von al Mahadis oder al mobdis Feldberren 8 

5 hieß Habbaſah Er bemaͤchtigte ſich der Stadt Bar⸗ 

ka, im ehemaligen Cyrenaica, ſo zwiſchen Tripoli und 

Aegypten lag. Eutychins Alexandrinor. Annalium, 

S. 504. Nach dem Berichte der Chronik zu Cam⸗ 
bridge 


W f 1 


y 


AN * — 


* „ 1 


C. 914 (9. 202) nach einem hartnäckigen Wider⸗ 
ſtande mit Sturm uͤber. Mahadi begnügte ſich 
mit dieſer Eroberung, weil er entweder die Erobe⸗ 
rung ganz Aegyptens fuͤr unmoglich hielt, oder 
dieſelbe auf eine andre Zeit verſparen wollte. 


Nach den Kriegsunruhen folgten ſolche Der 
ſchaͤftigungen, die fein Volk glücklich machen konn⸗ 


ten. Mahadi wollte nicht nur ein Eroberer, fon 


dern auch der Stifter einer Stadt ſeyn. Er er⸗ 
bauete Mahadia oder al Mohdia auf den Truͤm⸗ 
mern des alten Aphrodiſium, in welcher er ſeine 
Reſidenz aufſchlug, ) und ſie ſo befeſtigte, und 
mit praͤchtigen Gebaͤuden zierte, daß ſie vor 
allen Staͤdten in Africa den Vorzug hatte. 
Mahadi regierte friedlich bis an fein Ende, das 

3 im 


bridge S. 8, ade eine Schiffs flotte von bn Bors 
bab, Emir über die mufelmannifchen Eroberungen in» 
Sieilien zu Grunde gerichtet, die al Mabadi im 
Zogten Jabre der Hedſchrah, unter dem Commando 
ſeines Admirals Abu Khazir an die Kuͤſten von Sie - 
ceilien ſendete, allwo Amran, der muſelmanniſche Fuͤrſt, 
im vorigen Jahre zu Palermo ermordet ward. Die 
‚übrigen Nachrichten im 2often Theile der allgemeinen 
Welthiſtorie von dieſem e rſten fatemitiſchen Khalif 
von Kairwan weichen ſehr von dieſen ab. m. | 


* Nach dem Berichte des Eurychius Alexandr. Annal. 
S. 502, erbaute Mahadi dieſe Stadt ſchon im 9 
Jahre der RR (911) W. 


. 


44 u u 1 
In g. Su (. 322) erfolgte. Er lebte drey 
und ſechszig und regierte ſechs und zwanzig Jahre. 
Ahmed Ebn Muhammed, der auch Al 
Kajem Beamrillah ) Ebn Abul Rafem Ebn 
Obeidallah al Mohdi oder Mahadi heißt, war 
nicht ſo gluͤcklich, wie ſein Vater. Abu Jezid, 
ſein vorderſter Miniſter, empoͤrte ſich wider ihn, 
und zwang ihn ſich in Mahadia einzuſchlieſen. Die 
Rebellen belagerten ihn daſelbſt, und vielleicht wuͤr⸗ 
de er ihnen in die Haͤnde gefallen ſeyn, wenn nicht 
fein Tod im J. C. 945 (3. 334) erfolget wäre 
Ifmael Abu Thaher, mit dem Zunamen al Mans» 
für Billah, fein Sohn, grief die Rebellen an, 
| und ſchlug ſie 5 dan * Dieſer Prinz deſ⸗ 
ſen 


* 


) Beameillab heißt: auf Befehl Gottes; Billab, in 
Gott; Ala'llah mit Gott, und Zee, wegen 
des Glaubens an Gott. WW. 0 


*) Der Aufruͤhrer Abu Jezid farb, im Gefängniſſe an 
feinen Wunden. Al Manſur, den Abulfeda den 
Emir von Libyen nennet, ließ feinen Leichnam ſchin⸗ 
den, und die Haut mit Heu ausſtopfen. Herr Car⸗ 
donne uͤbergehet die ſicilianiſchen Angelegenheiten un⸗ 

ter der Regierung dieſes Khalifs von Rairwan, In 
dem 337ſten Jahre der Flucht (948) ſchickte Iſmael 

al Manſur Al Hafen nach Sicilien, um daſelbſt als 
Emir die Oberaufſicht zu führen, der auch das meis 
ſte, was die Chriſten BR auf dieſer Inſel beſaßen, 
| dem 


„ 1 


fen Regierung nur ſieben Jahre dauerte, erbaute 

die Stadt Manſuriah in Africa. Die Geſchicht⸗ 
ſchreiber verſichern, daß er ein vortreflicher Redner 
geweſen, und öfters aus dem Stegreife ſehr ſchö⸗ 
ne Reden gehalten * die eben 4 BER als 
zierlich waren. 


Abu Tammim Mad, mit dem Beynamen 
Moez Ledinillah, folgte feinem Vater in der 
Regierung. (C. 952.5: 341) Diefer Monarch 
unternahm im ſiebenzehnten Jahre derſelben, naͤm⸗ 
lich im J. C. 968 (358), die Eroberung von Ae⸗ 
gypten, welche ſein Großvater Mahadi vergeblich 
verſuchte. Dſchawhar, ein griechiſcher Renegat, 
dem Manſur Billah die Freyheit geſe chenket hatte, 
und der ſich von dem unterſten Poſten eines Sol⸗ 
daten e geſchwungen f ward von 


4 


dem Abalif von Rairwan e den machte, und mit 


groſer Klugheit und Billigkeit regierete. Er trat die 


Regierung nach Art eines Erbrechtes an, und wurde 


vom al Manſur mit der Inſel Sicilien beliehen. 
Chronicon ſiculum arab. Cantabrig. beym Caruſt, 
a. d. laten und 14 ten“ Seite. Abu Muhammed 
Abdalaziz Ebn Schedad Tamim al Sanhadſchi, 
der Verfaſſer des Buches Akhbar Kairwan, oder 
Geſchichte von Kairwan, hat in feiner Schrift: Jahr⸗ 
bucher von Sicilien, eine ausführliche Nachricht vom 
al Saſan und feiner Regierung mitgetheilet. Allgem. 
Welthiſt. aofter Theil, S. 361. M. ur 
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| dem 


* 


2 * 0) a 
dem Hhalif zu dieſem Unternehmen auserſehen. Er * 
machte ſich bald Meiſter von dieſem Reiche, da ſich 
ie Aegypter in ſchlechtem Vertheidigungsſtande 
Yon und Mishelligkeiten unter ihnen herrſchten. 
Die Hauptſtadt, ſo dazumal Meſr oder Foſtat 
hieß, oͤffnete ihm die Thore. Dſchawhar baute ei⸗ 
ne neue Stadt, welcher er den Namen al Rahi⸗ 
rah (die ſiegreiche) gab, und welche wir gemeini⸗ 
glich Kairo nennen. Nachdem Moez zwanzig 
Jahre in Africa regierete 0 ſchifte er ſich nach 
Sardinien “) ein, ſo damals einen Theil ſeiner 
Staaten ausmachte, um dem Dſcha whar Gele⸗ 
genheit zu geben, die neuerbaute Stadt gar zu vol⸗ 
lenden. Im J. C. 972 (5 392) verließ Moez 
dieſe Inſel, und kam zu Alexandrien an. Dſchaw⸗ 
har gieng ihm nebſt einem Theile der Armee ent⸗ 
gegen. Hierauf eilte der Khalif nach Kairo oder 
Rabirab ), allwo er mit dem freudigen Zurufe 
ſeiner neuen Unterthanen empfangen ward. Von 
8 dieſer 


Ik. 
! 


*) Abul Kaſſem, mit dem Zunamen al Rajem, ließ 
ſchon im 323ſten Jahre der Hedſchrah, (935) eine 
Landung auf Sardinien an Chron. Sic. Cantabr. 
S. 10. W. | \ 

1) Dieſer Name wurde der neuen Siadt d deswegen bey⸗ 
geleget, weil Dſchawhar den Grund dazu unter dem 
Horoſeopio des Mars anlegen laſſen. Dieſem Planes 
ten geben die Arabiſchen Sternkundige den en 

Kaher, oder ſiegreich. C. 


er Aegyptens, rn Zorn fen 
ett hat. . Re 
So bald Moez ſich im uhigen Beſitze dieſes 4 

Reiches ſah, gab er Befehl, daß der abbaſidiſche | 
Khalif al Moti Billah zu Bagdad nicht mehr 
0 öffentlichen Gebethe genannt, ſondern ſein 

eigner Name an deſſen Stelle geſetzt werden ſollte. 
Als dieſer Fuͤrſt Africa verließ, hatte er ſeine 
Schaͤtze von Gold und Silber in eine Maſſe in 
Form der Muͤhlſteine zuſammen ſchmelzen laſſen, 
ein jeder davon machte die Ladung eines Kameels 
aus. Er befahl auch die Leichname ſeiner Vor⸗ 
fahren nach Aegypten zu bringen, bey denen er in 
ſeiner neuen und praͤchtigen Stadt Kairo begraben 
ſeyn wollte. Da die Herkunft dieſes Prinzen von 
Ali ſehr ſtreitig war, ) ſo fragte ihn einſtmals 
an der Spitze ſeiner Truppen ein gewiſſer Tha⸗ 
bethba, von welcher Linie des Ali er herſtamme? 
Moez zog hierauf ſeinen Saͤbel aus der Scheide/ 

ſchwung ihn vor feinen Augen herum, und ſagte: 
„Siehe, hier iſt mein Urſprung und mein Recht 
zur Krone,” Er warf antes Goldstücke unter ſei⸗ 
REN ne 


50 Und doch betete das Volk zu mecca und medina 
im 363ften Jahre der Flucht (974) öffentlich für vn 
in ihren Moſcheen. Ifmael Abulfeda i in chron. ad a 
Hedſchrae 363. M. | 


z 


ne Soldaten aus, mit den Bude, daß diese fd 
ne Angehörigen wären: dag ie auen 


| u w. Woez ) Africa verich, übergab er die 


3 Sersfoaf ewe N . dal ufer 
i | Staaten 


a j 


| BR Es BE in dieſer Gabs keine Wente Mel⸗ 
dung der Dynaſtle der Fatemiten, als nur bey Gele. 
genheit, ſeitdem Moe; Africa verlaſſen hatte, um in 


4 Aegypten zu herrſchen. Eilf Prinzen ſeines Hauſes 


regierten nach und nach in dieſem Königreiche. Ad. 
bad, der eilfte und letzte Beherrſcher Aegyptens, wur⸗ 
de im Jahre der Flucht 567, das mit dem Aten Sep⸗ 
tember 1171 angehet, durch Salahaddin abgeſetzet, 


der daſelbſt oͤffentlich für den drey und dreyſigſten ab⸗ | 


baſidiſchen Khalif Moſtadi Beamrillah beten ließ. 


Der fatemitiſche 10 al Adhed war e damals 
arauf, obne daß erfabren 


krank, und ſtarb bald 
| hätte, wie es eigentlich mit fine Thronberaubung zus 
gegangen wire. CJ. 

Im ' Stansöfifcben. ſteht hier durch ein grobes 


** Verſeben die Jahrzahl 597 und die chriſtliche 1200, ſo 


aber falſch ift, wie jeder, der nur etwas von der ara⸗ 
biſchen Geſchichte weis, einſehen wird. Die fatemi⸗ 
tiſchen Khalifen in Africa regierten 27¹ Jahre, und 
erbielten ſich uͤber 200 Jahre auf dem aͤgyptiſchen 
Throne. Sie waren, wie leicht zu erachten, Adalijah 
oder Shiten. Salahaddin fuͤhrte die Lehrſaͤtze des 

beruͤhmten ſonnitiſchen Lehrers al Shafei zu Rahirab 
ein, und verſtieß alle Richter oder Kadis, die den 


Meinungen der Shüten zugethan waren, von ihren 
Aem⸗ 


Stunden Duff; Ebn zei nn ‚uns 
ter der B zedingniß „ihn als ſeinen Oberherrn zu er- 
bann, 2a Ebn Be war das b ant einer K 


9 = 


— en Zeisit iten beben if Der Vas J 
Feirs, der auch ſo hieß, ſtammte aus dem gluͤckli⸗ 
chen Arabien her. Einer ſeiner Voraͤltern ſah 
ſich wegen eines buͤrgerlichen Krieges gezwungen, 
ſein Vaterland zu verlaſſen. Er wußte nicht, wo⸗ 
hin er fliehen ſollte, und fragte einen chriſtlichen 
Moͤnch um Rath, den er in der Wuͤſte antraf. 
Der Mönch rieth ihm, nach Africa zu gehen, all⸗ 
wo er groſe Reichthuͤmer erwerben, und wo ſeine 
Nachkommen dereinſt noch regieren würden. Feir 
folgte dieſem Rathe eines Mannes, den er fuͤr 
| göttlich hielt, und zog nach Africa, ward auch 
wirklich daſelbſt ſehr maͤchtig. Einer feiner Enkel, 
der Vater des Zeir, beſaß groſe Reichthuͤmer, da⸗ 
von er einen Theil den Armen zuwandte. Ein 
Pilgrim wurde auf ſeiner Wallfahrt nach Mecca 
durch Raͤuber geplündert , und bath Zeir um Bey⸗ 
ſtand, der ihn auch gütig aufnahm und in den 
Gesch. der Araber zter Ae D land ö 


Bi: Kun Al At Sbafe, der r gelcherefe unter den ee 
ten, und ein groſer Feind der ſcholaſtiſchen Gottesge⸗ 
llebrten, bieß eigentlich Abu Abdallah muhammed 
ebn Edris. Er ſtarb im zogen Jahte der Flucht 
| 1 (819) W. 


kehren. 8 Pügrim bakömdtgte l — aus Danke 
barkeit einen Sohn, der eines T Tages in Africa 
er: rſchen ſollte. Dieſe Weiſſagung ward durch 
die Geburt eines Sohnes bekraͤftiget, dem er auch 
den Namen Feir beylegte. Dieſes Kind gab ſchon 
im zehnten Jahre men feiner kuͤnftigen Groͤ⸗ 
ſe zu erkennen. In dem Spiele mit ſeinen Kam⸗ 
meraden war er wal ihr Anfuͤhrer. Er lieferte 
Schlachten, belohnte die tapfern, und ſtrafte die 
feigen. Dieſe Spiele wurden in feinen reifern 
Jahren ernſthafte Beſchaͤftigungen fuͤr ihn. Er 
zog viele arabiſche Staͤmme auf ſeine Seite, und 
fieng an hier und da einzufallen. Die Beute theil⸗ 
te er unter ſeine Truppen, ohne ſich das mindeſte 
zuzueignen. Ein fo großmuͤthiges Verfahren, und 
die fuͤr Araber ſo reizende Hoffnung zur Beute 
brachte ihm neue Soldaten zu, und jedermann be⸗ 
eiferte ſich um die Wette, ſich unter ue Fahnen 
zu begeben. 


Feir beſchlos eine Stadt zu erbauen, welche 
blos von ihm abhängig fey , und in welcher er feine 
Reſidenz aufſchlagen koͤnnte. Der erſte Stein ward 
im J. C. 935 (55. 324) unter der Regierung des 
fate mitiſchen Khalifs Aajem Beamrillah gele⸗ | 
get, der ihm entweder aus Furcht, oder aus Gros⸗ 
muth, ſeinen beſten Baumeiſter zuſendete. Die 

Stadt 


an. — 2 Bo aͤder, d e — 
ide Gebäude, zierten dieſe Stadt, in deren Mitte 


Waſſerquellen waren, die ſowohl die Stadt 7 Ä 


friſchten als reinigten. Zeir vergaß nichts, ſie 
> bluͤhend zu machen. Die benachbarten Voͤlker 
wurden durch die Gelindigkeit ſeiner Regierung an⸗ 
gereizet, und begaben ſich haufenweiſe dahin. Acker⸗ 
n Handlung und Fleiß verſchaften der 
Stadt Aſchir allen Ueberfluß. Zeir wollte ſich der 
. Heradah bemeiſtern, ſo den mauritani⸗ 


ſchen Königen von Cordua zugehoͤrte. Er zog zu 


Feld, und überließ die Statthalterſchaft von Aſchir 
feinem Bruder Nakes Ebn Menad. Der Gou⸗ 
verneur von eradah gieng dem Feldherrn Jeirs 


entgegen, und übergab ihm die Stadt mit der ‘Bes 
dingniß, ihn vor dem Zorne des Koͤniges von Cor⸗ 


Hua zu ſchuͤtzen. 


Seir wollte bey dem fatemitiſchen Khalif 


Ralem Beamrillah kein Mißtrauen durch ſeine 


Eroberungen erwecken, und ſuchte durch verſchiede⸗ | 


ne Mittel deſſen Gunſt zu erhalten. Als er ver⸗ 


‚nahe, A eine groſe Hungersnoth in den Staa⸗ 4 


D 2 ten | 


22) Vermuthlich baute Zeir dieſe Stadt aus den Truͤm⸗ 
mern des alten Aſſurus des ptolemaͤus, ſo in dieſer 

Gegend lag, weil ich ſonſt keinen Grund weis, war ⸗ 
um Feir dieſelbe Aſchir nannte. W. 


\ 
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ten dieſes Prinzen wuͤthe, «üb fe de 
gleich tauſend mit Getre 


Kaſem gefiel dieſes Verfahren Sie 
ſo wohl, daß er ihm ein Geſchenk von praͤchtig auf⸗ 


gezaͤumten Pferden und reichen Kleidungen machte. 


Die Macht des FJeir, und fein Anſehen bey 
Rajem Beamrillah entzuͤndeten die heftigſte Eis 
ferſucht bey Kemat Ebn Medin, dem Oberhaup⸗ 
te eines der anſehnlichſten arabiſchen Staͤmme, 
ſo daß er die Waffen ergrief, und Aſchir belager⸗ 
te. Zeir eilte dieſer Stadt zu Huͤlfe, und ſchlos 
ſich mit einem e Söhne, Namens Ketab, 
darinn ein. Da er deſſen Muth kannte, und fuͤr 
ſein Leben beſorgt war, befahl er ihm, wegen ſei⸗ a 
ner zarten Jugend, nicht aus der Stadt zu gehen, 
noch fich mit dem Feinde einzulaſſen. Allein nichts 
konnte dieſen jungen Helden abhalten. Er entfers 
nete ſich von ſeinem Vater, und that an der Spitze 


der kuͤhnſten Leute aus der Beſatzung einen Ausfall. 


Er bemerkte von weitem Kemat Ebn Medin, 
der feine Truppen zum Fechten anfriſchte. Res 
tab, der mehr edlen Muth, als Streitende bey 
ſich hatte, drang durch die Feinde hindurch, und 


warf alles vor ſich uͤber den Haufen, bis er ihren 


Anführer erreichte, den er mit einem Hiebe todt von’ 


Pferde ſtuͤrzte. Die Belagerer ſahen ihren Feld⸗ 


herrn auen erhoben ein Klaggeſchrey, und er⸗ 
griefen 


j (© at | ein. 2 0 a f 


b ir 1 Hdhen Stammes, „ vermeinte gläcklcher 

als Kemat zu ſeyn, und grief Feir an. Sein 
Sohn hatte nochmal den Ruhm, dem Kriege, > 
1 durch Saids Niederlage, ein Ende zu machen. 


Bald hierauf hatte Zeit mit einem ſürcheel 
N Gern Feinde zu thun. Es war dieſes Dſchaafer 
Ebn Ali, einer der vornehmſten Herren in Afri⸗ 
ca, und beherrſchte die Provinz Jab. Die Ero⸗ 
a * Jeirs ſchienen ihm ‚gefährlich zu werden. 
Er ſuchte deſſen Macht zu ſchwaͤchen, brachte eine 
groſe Anzahl Truppen auf die Beine, und lagerte 
ſich vor ee Die Einwohner oͤffneten ihm al⸗ 
| ſobald die Thore ihrer Stadt. Da FZeir dieſe 
traurige Neuigkeit vernahm, lieferte er dem Fein⸗ 
de eine Schlacht. Sein gewoͤhnliches Gluͤck ver⸗ 
ließ ihn, ſeine Soldaten wurden uͤber den Haufen 
geworfen, und er ſelbſt ftürgete mit Wunden übers 
ghaͤufet vom Pferde. Seinen Truppen entfiel der 
Muth ſie ſuchten ſich durch ſchnelle Flucht in Sich⸗ g 
erheit zu ſetzen. So kam Zei um, nachdem er den * 
Grund zu derjenigen Gröͤſe geleget, zu welcher nach⸗ 
ber feine Nachkommen gelanget ſind. Er hinter- 
N ließ von ſeinen vielen Beyſchlaͤferinnen mehr als 


hundert ie welche ale im Stande waren, 


IE zu 


54 


zu Pferd zu ſteigen und die Waffen zu führen. Die 
meiſten davon hatten * ge feinen Si we 


gleitet. e rn 


Juſef Ebn Zeir, „ Pein alteſter 88 der 
voll Begierde brannte, den Tod eines geliebten 
Vaters zu rächen, brachte friſche T Truppen zuſam⸗ 
men, und zog gegen die Einwohner von Zenata zu 
Felde. Er grief ſie zu verſchiedenen maalen an, 
und nachdem er eine große Anzahl derſelben getͤd⸗ 
tet, machte er ſich wieder Meiſter dieſer Stadt. 


Er ließ allen Weibsperſonen und Kindern Feſſen | 


7 


anlegen. | 

Moez, der dazumal! in Africa regierte 435 . 
te die Rache Juſef Feirs nicht mißbilligen. Er 
vergnuͤgte ſich an der ſchon ſattſam gepruͤften Tap⸗ 
ferkeit und dem Muthe dieſes jungen Helden, und 
ſuchte ihn dafür zu belohnen. Er uͤbergab ihm die 
Statthalterſchaft aller Laͤnder, welche ſein Vater 
deir erobert hatte, meldete ihm aber dabey, daß 
er ſich an dieſer Rache begnuͤgen, und ſie nicht 


übertreiben follte, Zeir ließ ſogleich ale Sklaven, 


Weibsperſonen und Kinder los, und gieng nach 


Mahadia, dem Moez feine Unterthaͤnigkeit zu bes 


weiſen, der ihn ſehr geneigt aufnahm. Dieſer 


Prinz wollte ſeinen Unterthanen zeigen, wie hoch er 


Juſef ſchoͤtze. Er legte ihm feinen eignen koͤnigli⸗ 
chen Mantel um, und beſchenkte ihn mit vierzig 


praͤchtig 


8 


—— allein ie 3 Dada” 
noch mehr deſſen Neigung gegen Juſef woran er 


ihm nach etlichen Jahren einen hoͤchſt glaͤnzenden 
Beweis gab. Dſchawhar al Kaſed, fein Feld⸗ 


herr, eroberte Aegypten, wie wir oben gemeldet 
haben. Da Woez ſeine Reſidenz in Kairo auf⸗ 


ſchlug / belehnte er Juſef mit feinen africaniſchen 


Staaten, unter der Bedingniß, daß er und feine 


Nachkommen die Khalifen in Aegypten als Lehn⸗ 


herren erkennen ſollten. Er fügte dieſem Geſchenke 


noch alle feine Palaͤſte, nebſt ihrem prächtigen . 


särbe hen. 
Juſef ſuchte Moe feine Dankbarkeit zu bes 


aͤgyptiſche Monarch begnuͤgte ſich nicht daran, 
Juſef ein Reich zu ſchenken; er wollte ihn auch die 


N Kunſt gut zu regieren lehren. Er empfahl ihm vor 


allen Dingen, keinem feiner Brüder die Statthal⸗ 


| terſchaft in den Provinzen anzuvertrauen, weil er 
ſonſt zu befuͤrchten habe, ſie moͤchten ſich ihrer an⸗ 
vertrauten Gewalt zur Aufwieglung des Volks be⸗ | 


dienen, und ſich unabhaͤngig machen wollen. Ju- 


* (5. 362) in Africa an. 
ax Di Der 


ſef verließ Sardinien, ſo bald Moez ſich nach 
| Aegypten eingeſchiffet hatte, und kam im J. C. 


— 


* 


— 


ben; und begleitete ihn nach Sardinien. Der 


ruhiget. Er sieng ſogleich ver uf he wo, und ſchlug 
ſie zu verſchiedenen maalen. Magrebia , ihre 
Hauptſtadt, wurde mit Feuer und Schwert ver⸗ | 
tilget, und ihre Weiber und Kinder zu Sklaven 
gemacht. Dieſe Strenge gegen die Rebellen er⸗ 
ſchreckte die Einwohner von Tremeſen, ſo ſich auch 
mit ihnen eingelaſſen hatten. Sie eilten, der ihnen 
Zn Zuͤchtigung zuvor zu kommen, und oͤffne⸗ 
ten Juſef ihre Thore. Dieſer Fuͤrſt ſchenkte ihnen 
das Leben, zerſtoͤrte aber die Stadt, und fuͤhrte 
ihre Einwohner nach Aſchir. Dieſe ſuchten den 
Namen ihrer alten Stadt zu erhalten, und erbau⸗ 
ten eine neue in der Gegend von nden, a 1. 
gleichfals Tremeſen nannten. 3 
Dieſe Unruhen waren kaum geſtillet, alt ch 

ſchon wieder neue anfiengen, Ein gewiſſer Salif 
Ebn 95 e ih eines . fee gar 
en ſtels. 7 


” magreba bieſen die abc Araber‘, oder a⸗ 
bendlaͤndiſchen Muſelmaͤnner: fo wie die abendlaͤn⸗ 
diſchen Juͤden von den babyloniſchen oder morgen⸗ 
laͤndiſchen, welche Wpzap bieſen, ebenfalls won 
genannt wurden. Sonder Zweifel bekam Africa 
dieſen Namen von den erſten Arabern, die ſich in die⸗ 
ſem Welttbeile niederlieſen. S. des zten ii er⸗ 
ſte Anmerkung. S. 1. W. 0 


— 


ſtells. Die e e es Schloſſes war di 
— zu einem Aufſtande. Die Deren fo 
ſich nie unter eine Herrſchaft bequemen wollten, und 
das Joch abzuſchuͤtteln ſuchten ergriffen die Waf⸗ 
fen. Abdallah, Statthalter der Provinzen Kair⸗ 
wan gab Juſef von dieſen Empörungen Nachricht, 
und rieth ihm, die Aufwiegler aus dem RR 
herauszujagen, wo ſie ſich verſchanzet hatten: er 
glaubte hiedurch das Feuer der Rebellion auf ein⸗ 
mal zu daͤmpfen. Juſef gab dieſem klugen Nathe 
feines getreuen Statthalters Gehör, und belager⸗ 
te die Feſtung. Sie wurde am vierten © Tage mit 
ſtuͤrmender Fauſt erobert, und es wurden fieben 
tauſend Rebellen niedergehauen. Salif Ebn Hair, 
ihr Anführer, war ſo gluͤckl ich / dem Tode zu ent⸗ 
rinnen; allein diejenigen, zu welchen er floh, ver⸗ 
riethen ihn, und überlieferten ihn nebſt ſeinem Soh⸗ 
ne, ſeinem Bruder, und fünf ſeiner Anverwand⸗ 
ten an Juſef. Dieſer ſchickte fie, an Abdallah, 
4 befahl ihm, ſie gebunden auf Kameelen durch 
ie Gaſſen von Rair wan führen: und ſodann hin⸗ 
richten zu laſſen, damit dieſes andere abſchrecke 
möchte, Von dem Gefangenen ſchenkte er vier⸗ 
tauſenden der tapferſten das Leben, und ſtieß ſie 
unter ſeine Truppen. Allein er fand bald Urſache 
dieſe Gelindigkeit zu bereuen. Einer von dieſen neu⸗ 
“ * nac Ibrahim Ebn al Benid, 
D 5 nn 
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1 a * 
einen Vetter des Juſef, der wohl zu Staates 
ſchaͤften, als im Kriege ſehr nuͤtzlich war, n N 
welchen Juſef fein größtes Vertrauen ſetzte. Der 
erzuͤrnte König ließ dieſe viertauſend Mann durch 
| er Truppen nieberfäbeln. in BEE > N 


Im J. C. 979 (5. 369) grief dieſer Fürst | 
Jez und Sedſchelmeſah an. BeydeStaͤdte mu⸗ 
ſten dieſem Sieger die Thore öffnen, der ſich aller 
Laͤnder, ſo unter der Herrſchaft der ſpaniſchen 
Khalifen aus dem Haufe Ommiſjah waren, ber 
maͤchtigte. Nur die einzige Stadt Ceuta blieb 
ihnen noch übrig. Juſef hätte ſich gerne Meifter 
davon gemacht: er nahm ſo gar in eigner Perſon 
dieſen Ort in Augenſchein; allein da er fand, daß 
man ihn nicht anders, als zur See, beykommen 
koͤnnte, und es ihm an Schiffen fehlte, ließ er 
dieſe Unternehmung fahren, und kehrte feine Waf⸗ 
fen gegen Baſra. Die Einwohner flohen in die 
Gebirge, und dieſe unter den Aglabiten fo bluͤhen⸗ 
de Stadt wurde vom Grunde aus zerſtoͤret. Ju- 
ſef genos die Fruͤchte ſeiner Siege nicht lange. Ei⸗ 
ne hefftige Darmgicht endigte ir im 8. C. 983 0 
373) ſein Leben. | 
Juſef war überaus worten Als er ch im 
Privatſtande lebte, hatte er vierhundert Beyſchlaͤ⸗ 
ferinnen. Als König vermehrte er ihre Anzahl auf 
tauſend. Der Ba Abu Muham⸗ 
med 


ET 


ed erzaͤhlet, daß ihm einftfebenzehn $ Rinder 
nen Say gebohren worden. 


Abu Pa Manfir ai ihm in der no Mi 


ae Akt die streben K enbehne in Rair⸗ 
wan. Abul Kaſem enpfieng ſie mit derjenigen 
Leutſeligkeit und gutem Bezeigen, das die Herzen 
der Unterthanen den Monarchen eigen macht. Er 
ließ zehntauſend Goldſtuͤcke unter fie austheilen, und 
ſagte ihnen, daß ſein Großvater und Vater alles 
mit den Waffen erobert haͤtte, er aber waͤre ge⸗ 
i fonnen , die Liebe feiner Voͤlker durch Wohlthaten 
zu erhalten. Im Jahre 984 (9. 374) zog er nach 
Rifada, allwo er die Huldigung von den vornehm⸗ 
eſten Herren in Africa einnahm. Er kehrete ſodann 
wieder zuruck, in Begleitung des Abdallah, f 
den er zu fee An meer erklaͤ⸗ 
te. 
gr Die Städte Ses iin Sedſchelmeſab Warpe 
das Joch ab, ſobald ſie Nachricht von Juſefs 
Tode erhielten. Rafem ſchickte Truppen wider 
ſie aus, ſie wurden aber geſchlagen, und beyde 
| Städte behielten ihre Freyheit. ö 
Dieſer Prinz ließ durch Juſef, Sbotthalter | 
der Provinz Kairwan, den Sohn des Abdallah 
m er erſten Miniſters, einen in Rair wan 
a bauen, 


koſtete. Er ließ denfelben a: ausjieren, 75 | 
| bewohnte ihn nebſt ſeinem Hofſtaat. Abdallah 
kon it Kaſem machen, was er wolte. die⸗ 
ſer ſchwache Fuͤrſt ließ ihn ſchalten und walten. 
Abdallah theilte die hoͤchſten Ehrenſtellen und 
Staatsbedienungen unter ſeine Anverwandte und 
f Creaturen aus. Er hatte auch die Einkünfte des 
Staats zu beſorgen, davon er ſich einen. großen 
Theil ſelbſt zueignete, wie man mit gutem Grun⸗ 
de aus feinen unermeßlichen Reichthuͤmern argwoh⸗ 
nen konnte. Die Angehörigen Kaſems, und die 
vornehmſten Herren des Landes ſahen ſich mit Ver⸗ 
druß von den Staatsangelegenheiten und Wurden 
ausgeſchloſſen, die ſie ihrer Geburt und ihren ge⸗ 
leiſteten Dienſten gemäß hielten. Sie berathſchlag⸗ 
ten ſich wider dieſen vorderſten 3 iniſter, den ſie 
als den Urheber ihrer Beſchwerden anſahen, und 
ſuchten ihn bey dem Könige anzuſchwaͤrzen. Sie 
ſtellten dieſem vor, Abdallah bediene ſich der ihm 
anvertrauten hoͤchſten Gewalt blos dazu, Reichthu⸗ 
mer zu haͤufen, und ſich Anhaͤnger zu machen; er 
gehe vielleicht damit um, ihm die Krone zu rauben. | 
Sie machten wirklich Kaſem fo furchtſam, ke 5 1 
den Entſchluß faßte, ihn hinrichten zu laſſen. i 
wurde dieſes auf den naͤchſten Tag feſtgeſetzet — 
Raſem einen Spazierritt vornehmen wuͤrde. 
Ab⸗ 


„ 


wüde ‚in N dieſer Prinz auszuruhen pflege 
te, flieg er vom Pferde, um ihm den Steigbuͤgel 
zu halten, und vom Pferde zu helfen. In dieſer 
Beſchaͤftigung wollte ihm Rafem feine Lanze durch 
den Leib ſtoßen. Abdallah wandte mit feinem Ar⸗ 
me den Stoß ab, und wollte ſich rechtfertigen, als 
der Bruder des Koͤnigs ihn den zweyten Stoß bey⸗ 
brachte. Es fielen ſogleich die andern Zuſammen⸗ 
verſchworenen auf ihn, und fättigten ihre Rache mit. 
unzaͤhligen Stichen. Sein Sohn Juſef, der von 

ferne dieſen grauſamen Anblick ſah, lief ſogleich 

hinzu, warf ſich dem Koͤnige zu Fuͤſſen, und bath 

ihn um das Leben ſeines Vaters; allein dieſer er⸗ 

zuͤrnte Fuͤrſt rennte ihm auch mit Be Lanze durch⸗ 
aus, und Juſef ſank todt auf feinen berbenden 
| Vater „„ 8 


Diiüieſes erſte Beyſpiel einer RE Grau⸗ 
ſamkeit zog ein anderes nach ſich, welches alles übers 
trift, was nur die Wuth und Raſerey den aͤrgſten ö 
Barbaren, ja ſelbſt den wildeſten Ungeheuern und 
| Beftien-einflöfen kann. Ein gewiſſer Abul Fehm, 
aus der Provinz Choraſan, kam im J. C. 988 
(. 376.) nach Africa. Er war ein unruhiger 
und ehrgeiziger Kopf, der nach Herrſchaft ſtrebte. 
Ehe er nach Africa gieng / erſchien er am Hofe 
e ' ; des 


# Fürſt ae Thron den fatemuiſchen Khalifen in | 
Aegypten zu danken hatte, fo wollte er dem Kha⸗ 
lif ſeine Erkaͤnntlichkeit durch ſeine Aufnahme zei⸗ 
gen, mit der er Abul Fehm beehrte. Er uͤber⸗ 
haͤufte ihn mit Geſchenken, und gab 5 die Statt ⸗ 
halterſchaft der Provinz Ranamah. u: 


Der Chorafaner hatte kaum diese Stelle ans | 
getretten,, als er ſchon damit umgieng, ſich unab⸗ 
haͤngig zu machen. Er verließ ſich auf den Schutz 
des aͤgyptiſchen Khalifs, und hielt ſich vor Kaſems 
Rache ſicher. Er warb Truppen, ließ unter ſei⸗ 
nem Namen Geld ſchlagen, und ſuchte einen Mon⸗ 
archen vorzuſtellen. Kaſem erzuͤrnete ſich über die⸗ 
fen Undank auf das heftigſte, und beſchlos eine er- 
ſchroͤckliche Rache auszuüben. Er zog ſeine Armee 
zuſammen, und verheerte alle Staͤdte, die Abul 
Sehms Partey hielten, mit Feuer und Schwert. 
Dieſer unterſtand ſich, ſeiner Schwaͤche ungeach⸗ 
tet, ihm eine Schlacht zu liefern. Seine Trup⸗ 
pen wurden geſchlagen, und er ſelbſt ſah ſich ger 
zwungen, ſich in einer Höhle zu verbergen, aus der 
man ihn endlich hervor zog, und vor Kaſem brach⸗ 
te, deſſen Wuth bey Erblickung dieſes T Treuloſen 
in eine völlige Raſerey ausbrach. Er legte ihn mit 
vielen ben zu ſeinen Fuͤſſen, riß ihm, da er eben 

den 
9 5 


Bafme ‚Skaten ſahen, hecten ſie den Leichnam | 
eue und verſchluckten daneben nach dem 


a: Im Hofe des africaniſchen Monarchen wa⸗ 
ren zween Abgeſandte des Khalifs von Aegypten, 


＋ 


die ihn bey dieſem Feldzuge begleiteten, und Zeugen 


dieſes entſetzlichen Auftritts waren. Sie erzaͤhlten 
ihrem Herrn, bey ihrer Zuruͤckkunft nach Aegyp⸗ 


ten, daß ſie aus einem Lande kaͤmen, welches von 


Barbaren bewohnet wuͤrde, ſo mehr wilden Be⸗ 
‚fin, als Menſchen, ähnlich waͤren. 


Faſem ſtarb im J. C. 996, (3.386) 550 
einer Regierung von zwoͤlf 2 Jahren, zween Mig 
ten und zehn T Tagen. . 


Ihm folgte Abu Menad Badis, fein Cohn. 


Er trat kaum die Regierung an, als er eine Reiſe 
nach Sardinien 0 that, welche Inſel damals den 
africaniſchen Monarchen zugehoͤrete. Er nahm 


daſelbſt von den vornehmsten africaniſchen Herren 


die Huldigung ein, und kehrte, nach einem langen 


Aufenthalte, nach ſeinen Staaten in Africa zu⸗ 
rück ic, awo feine Gegenwart wegen der Unruhen 
der 
= ' En ** | a 
25 J. 1019. machten ſich die TEEN mit Beyhuͤlſe 
der Genueſer, von dieſer Inſel Meiſter. M. 


* Bi e Rohe gar bald wieder herge 

Die Fatemiten in Aegy hielten allı 
* einen Schatten von ihrer vormaligen Oberherr⸗ 
ſchaft in Africa, und belehnten den neuen Tyron⸗ 
folger damit, durch Ueberſendung einer vollftär Dis 
gen Kleidung und eines Saͤbels. Badis ſuchte 
noch bey feinen Lebzeiten ſeinen Prinzen zum Thron⸗ 
R gehuͤlfen zu haben, und gab dem agyptiſchen Kha⸗ 
lif ſeine Abſicht zu erkennen. Dieſem war es an⸗ 
genehm, durch dieſe Belehnung ſeine alten Rech⸗ 
te auf Africa deutlich zu zeigen, und er ſandte für 
gleich zween der vornehmſten Herren ſeines Hofes 
dahin. Sie bekleideten den jungen Prinzen mit den 
koͤniglichen Kleidern, guͤrteten ihm den Sabel um, 
und erklaͤrten ihn zum Monarchen. Badis ließ von 
dieſer Zeit an ihn an allen Ehrenbezeigungen der Für 
niglichen Wuͤrde, und ſelbſt an der Regierung, 
Theil nehmen. 9 


Hamad, ein naher . des Kbni⸗ 
ges, der dem Staate wichtige Dienſte geleiſtet hat⸗ 
te, konnte dieſe Erhoͤhung des jungen Prinzen nicht 
ohne heimliche Eiferſucht anſehen. Er entfernete 
ſich mißvergnuͤgt in feine Provinz, wo er Statt⸗ 
halter war, und ſuchte heimlich Meuterey anzuſtiff⸗ 
ten. e ſein nen war ihm behuͤlflich 

| dazu. 


ten Truppen zogen die Rebellen den kuͤrzern. | 
Hauptarmeen waren nur noch einige Meilen von 
2 als der königliche Prinz ftarb, 

*. Ihr ahim ſuchte ſich dieſes Zufalles zu bedie⸗ 
ra um ſo wohl ſelbſt wieder bey dem Könige 
Gnade, als auch dieſe fuͤr ſeinen Vettern zu erhal⸗ 
ten. Er ſchrieb an Badis, daß nunmehr mit dem 
Tode ſeines P inzen, der die unſchuldige Urſache 
dieſer Unruhen geweſen, auch feine Rache aufh oͤ⸗ 
ren ſollte. Er ſtellete ihm ihre beyden ehemaligen 
Dienſte vor, die ſo wohl er, als ſein Vetter ihm 
geleiſtet, und beſchwur ihn, er moͤchte ſie beede 
nicht ferner reizen, den Saͤbel gegen ihn zu ziehen; 
er verſicherte ihn auch, daß ſie durch Eifer und 
Treue das Vergangene wieder gut machen wollten. 
Badis blieb unbeweglich, fo traurig er auch 


uͤber den Tod ſeines Sohnes war. Er fiel mit ei⸗ 


ner Armee von dreyſig tauſend Reutern in das Land 
Aſchkah ein, und erfüllete die Rebellen mit Schre⸗ 
Viele von Samads Freunden, ja ſo gar ei⸗ 
1 einer Anverwandten » verliefen. ihn. Nichts 
war ihm ſo empfindlich, als die Treuloſigkeit ſeines 
Blutfreundes Hatef al Hairi den er zu ſeinem 


Nachfolger auserſehen, im Fale er Badis vom 
Geſch. der Araber ater Th. E Thro⸗ 


— — — mer 55 8 
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pP * Ziele andere 

der königlichen — 0 Thore, und beu 
durch ihre Unterwerfung der ihnen drohenden Zi 
tigung vor. Die Eins wohner von Muhammedi⸗ 
begaben ſich in das Lager des Königs, und bathen 
um Gnade. Ibrahim und Samed waren da⸗ 
durch fo aufgebracht, daß ſie alle Weibsperſonen 
und Kinder in dieſer Stadt lieſen. b 


6 ſam gebracht, wollte er Bi Kebelten 
den letzten Stoß geben, und fie zu einer Schlacht 


97 


Se 
zwingen. Es war dieſes keine leichte Sache. San 
mad ſuchte die Ueberlegenheit des Koͤniges durch 
die Vortheile des Bodens, auf dem er ſich gela⸗ 
gert hatte, zu vermindern. Er ſtand am Ufer ei⸗ 
nes ſchnellen und tiefen Stroms, und hatte einen 
ſteilen Berg hinter ſich, ſo daß man ihn nicht ans 
greifen konnte, ohne uͤber den Strom zu ſetzen. 
Badis ſprengte ſein Pferd am erſten hinein, die 
Soldaten folgten feinem Beyſpiele. Sie ſetzten 
hinüber, und fielen die Rebellen an. Dieſe wehr⸗ 
ten ſich zwar als Verzweiflende, muſten aber doch 
endlich weichen, und ihr Lager wurde erobert. Sa⸗ 
mad todtete m eigner Hand. feine Beyſch laͤferin⸗ 
3 nen, 


aa zu — be 15 N 
— in n Ache 8 au 


Krankheit, die ibn. in feinem ein un waagen * 
. — Grab legte. u 
Se — Prinz war kaum teblaffet, als fein B 


vorderſter Verſchnittener dem Sabib Ebn Said); 


Ehub, und Samanah ſo gleich davon Nachricht 
ertheilte. Dieſe drey Statthalter waren die vor⸗ 
nehmſten und reichſten Herren des Königreiches. 
Sie vereinigten ſich miteinander, einen ſolchen Kb: 
nig zu wählen, der blos von ihnen abhienge / weil 
— Krone zu danken hätte, Maaz, Badis 
Sohn, ſchien feines zarten Alters ungeachtet zu 
5 3 ſeyn; ſie erwaͤhlten alſo ſeinen Vettern 
Reramah / einen Prinzen von geringen Einſichten 
und der gar keinen Ehrgeitz beſaß. Durch dieſe 
Wahl wurde des Koͤniges T Tod offenbar, den man 
1 — geheim hielt. Reramab wollte ſich von 
= Soldaten huldigen laſſen. Er ſchrieb auch an 
— Statthalter der dee und berichtete ih · 
nen feine Gelangung zum Throne e 
derer, ſo dem r Abuse ihr Glück 
22 | 4 zu 


Die meiſten © 


einzig und allein der une ihres Wohltt haͤters 
Anſpruch darauf machen koͤnne. E n dah 
Maaz, Sohn des Badis, — — 
Soldaten erklaͤrten ſich theils fuͤr Keramah, theils 
für Maaz, nachdem ein jeder von feinen Abſichten 
oder Leidenſchaften angetrieben ward. Es ließ ſich 
ſchon alles zu einem innerlichen Kriege an, als Re⸗ 
ramah ſich ſelbſt des Tyrones begab. Man gab 
ihm für dieſes Opfer Waffen, koſtbare Zeuge und 
hundert tauſend Goldſtuͤcke. Eine ſchlechte Schad⸗ 
Walen ie eine Krone! Re 
Maaz war zu Mahadia/, als er den Tod ſe ie 
nes Vaters erfuhr. Manſur E bn Kaſchik, 
Statthalter zu Kairwan, machte nebſt den vor⸗ 
nehmſten Einwohnern feiner Provinz der Mutter 
des Prinzen die Aufwartung. Sie begeigtendiefer 
Prinzeſſinn den Kummer uͤber den Tod ihres Ge⸗ 
mahls, und ſchtwuren Maaz eine unver 1 
Treue. TR 1 
Die Armee e wiederum nach Mabadia zu⸗ 
ah, den Sarg des verſtorbenen Königes zu Gra⸗ 
be zu begleiten. Der junge Prinz gieng vor der 
Leiche her. Sabib Ebn Said war ihm zur Seite, 
und nannte ihm die Officiers der Armee, ſo vorbey 
marſchirte. Maaz gruͤßte einige ſehr gnaͤdig / an⸗ 
1 e — J | dere 


I 


8 


| — fein . e Neigung 


— Nachdem er feinem Vater die 
lebte Pflcht erwieſen, verlies er Mahadiah, blieb 
einige Zeit in der Stadt Nair wan, und. emähle 
Manſuriab zu feiner Neſiden z 
Waͤhrender Anweſenheit dieſes Prinzen a0 
Kairwan, beſchloſſen feine Naͤthe den Untergang 
aller derer, die man in ſeinen Staaten für Ketzer“) 


bielt. Maas war noch zu jung, dieſe Religions- 


ſtreitigkeiten beurtheilen zu konnen, und ließ ſich 
leicht wider dieſe ſogenannten Ketzer einnehmen. 


Man ſagte ihm, ‚fe laͤugneten nicht nur, daß Abu 
N Betr, Omar und Othman Stellvertreter Wu⸗ 


hammeds wären, ſondern fie ſtieſen ſo gar wider 

dieſe drey Khalifen, ſo als Saͤulen des Iſlam von 
den Nech tglaͤubigen angeſehen werden, Fluͤche und 
Verwuͤnſchungen aus. Man vergaß nichts, ſie 
mit den haͤßlichſten Farben abzumalen, und ihnen 
| die ſchwaͤrzeſten Miſſethaten zur Laſt zu legen. Es 


ward befohlen, dieſe Unglüͤckſeligen alle hinzurich⸗ 


ten. Sie kamen durch Feuer und Schwert um. 
So gar in den Moſcheen fanden ſie keine Zuflucht, 
und keine Sicherheit wider die abſcheuliche Wuth 


. ihrer Feinde. Sie wurden daſelbſt ohne Unterſchied 


des Alters und des Geſchlechtes mende. 
een A KO 


9 Schitten S. die Anmerkung a. d. — Seite w. 


pe 


dem jungen Peer — an, 3 


tete ihm den Saͤbel Fon den der halif von Aegyp: 
ten überfendet hatte. 

FAR Ibrabim und Fade | inzwischen noch 
immer! in Waffen, und beharreten in der Rebelli⸗ 


on. Maaz zog gegen fie im J. C. 1017. (5,408) 


zu Felde. Verſchiedene Haͤupter aral hiſche re Staͤ m⸗ 
me ſo es mit den Rebellen hielten, gerieten bie. 


über in ſolche Furcht, daß fie ſich zur Unterwerfi 


bequemten. Ibrahim ſtellte ſich, als ob er ben 
Beyſpiele zu folgen geneigt ſey, und verlangte 


Ejub, einem der koͤniglichen Staatsraͤthe, m fpres 


chen. Dieſer ließ ſich durch Ibrahims Verſiche⸗ 
rungen hintergehen, und ſchickte Samamah und 
Dſchiuh, feine beeden Brüder, an ihn, ſich mit 
den Rebellen in Unterhandlung einzulaſſen. Er fuͤg⸗ 
te ihnen noch ſeinen Sklaven Tuzin bey, auf den 
er fein völliges Vertrauen ſetzte. ri Abgeord⸗ 
neten langten kaum zu Bugia (Badſchiſah) an / 
als ſie Ibrabim in Ketten ſchlieſen, und in einen 
finſtern Kerker einſperren ließ. Tuzin wurde ent⸗ 
wan . neue mee n Maaz zu 

dem 


/ 


a 2 
der h igſter — Eserfolgte i | hi ige & DW cht, | 


| genöthiget wurde 7 die Flucht zu ergreifen, 0 und den 
Sieger um Gnade zu bitten, dem er Wlan . 
4 Geiſel uͤberlaſſen muſte.) 


Alkaid Mehemet, woederſder Munter, be bei 
berſhte Africa im Namen des Maaz ſieben Jah⸗ 
re, in welcher Zeit er erſtaunliche Reichtümer ſamm⸗ 59 

lete, ſo daß er bald die Pflichten eines Unterthans 
aus den Augen feßte, und an Pracht ſeinen Herrn 
weit uͤbertraf. Der junge Prinz ertrug dieſes Joch 
nicht gerne, er gab es einigen ſeiner Hofleute zu 
verſtehen, die ſich der Geſinnung des Monarchen 
zu bedienen wußten. Sie ſuchten Alkaid zu fir 
zen, der ihnen durch fein hohes Betragen verhaßt 
3 1 es auch wirklich den, daß ihm 
N n „ € 4 SR, onen 


sh Au RL 5 up A 


FR 2 Es wurde bald ven ent Friedens ttactat geſchloſſen, 
kraft deſſen der Strich Landes, der die Präfeetur des 
Ebn Ali, und das Land Aſchir und Tahart genannt 
wurde, an Samad abgetretten ward. Es ſcheinet alfe 
dieſer Sieg bey Thabenah eben nicht gar zu vortheil⸗ 
baft für Al Maaß Ebn Badis ausgefallen zu ſeyn. 
Al Bajed, Samads Sohne, wurde die Statthalter⸗ 
ſchaft uͤber al Maſilab, Thabenab, Marſa al Das 
8 dſchadſchi, Jawawab, Makrah, Dzakamah, und an⸗ 
dere Oerter, anbertrauet. Abulfena; in chron. ad ann. 
Heg. 408. M. | 


2, 


| Alkaid hatte wach —— Abe ö 
allah, fein Bruder, der Statthalter vi © 

li war, entſchlos ſich, ſeinen Tod zu raͤche 1. Die 
Einwohner von Kenatah nahmen feine Partey. 
Maaz ſchickte eine Armee gegen ihn aus, und lief 
feine Verwandte gefangen nehmen und binsichten. | 


Hände, und mußte feinen Kopf hergeben. Dieſes 
geſchah im 41 zten Jahre der Flucht das mit dem 
sten April, 1022, angehet 

Im folgenden Jahre ſuchte Mass die Pro⸗ 
ein; Fab zu erobern. Kura und Rundum wur⸗ | 
den eingenommen, (im J. C. 1023. 9.419 und 


die Berbern in dieſen Staͤdten muſten alle uͤber 
die Klinge ſpringen. Im J. C. 1038 (9.430) 
eroberte Magz die Inſel Dſchabah, und ließ al⸗ 


le NIUHRORFRE, ARE A J. n 9 — 
| ‚peng 


£ 


” Im 4 . n Jahre der Flucht, das mit dem . 
Jaͤnnet 1029 angehet, ftarb Zamad Ebn Juſef, der 
die Dynaſtie der Samaditen in der afrieaniſchen Pro⸗ 
vinz Badſchaſah, oder Budſchijah, nach des Abul⸗ 
feda Bericht , (in chron., ad ann. Heg, 419 & 387) 
geſtiftet. Ibm folgte fein Sohn Kaſed, der im J. C. 
1054 (S. 445) ſtarb, und feinen Sohn al, e 
zum Nachfolger ae M. | 


ſtanſer Billah, der Khalif von Aegypten, wollte 
die Rechte feiner Vorfahren auf Africa | 
ten machen, und ſchri 
feiner koͤniglichen Würde enthalten ſollte „ 
Africa zu dem Koͤnigreiche Aegypten geh 
dem es durch die Nachlaͤſigkeit ſeiner Vorfahren 
abg riſſen worden. Dieſer las das Schreiben des 
rn‘ mit Verwunderung und Verachtung 


Er ließ ihm zur Antwort melden, daß er ſeine Kro⸗ 


ne ſeinen Voraͤltern zu danken, und auch ihren 
Muth geerbet habe, dieſenigen zu ge b die m 
| angreifen würden. 

Dieſe Misheligkeiten Wurden durch den vor⸗ 
derſten Miniſter des aͤgyptiſchen Sultans, Mu⸗ 
hammed al Haſan, noch vergroͤſert. Er war ſehr 


entruͤſtet, daß ihm Maas einen Ehrentitel verſag⸗ 


te, den er aus einer laͤcherlichen Eitelkeit verlang⸗ 


te. Ein ſo geringer Beweggrund verurſachte ei⸗ 


nen grauſamen Krieg zwiſchen beyden Völkern. 

Die erſten Feindſeligkeiten giengen im J. C. 
10% (5.442) an. Die Aegypter fielen auf 
der Sn der Stadt Jenatah in die Provinz Ma⸗ 
* 1 | greb 


ucht 440 (C. ee) — 
rn Krieg zu fuͤhren. Al Mo⸗ 


eder gel⸗ 
hrieb an Maas , daß er ſich 


ore, we 


Fun ea hatte, be Stat Ce. am 
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| gegen — Fend = an 5 
** Munis, Statthalter der Br vir 15: 04 Kain van, g 
ſtellte diefem Fuͤrſten vor, daß er den Aegyptern 
nicht gewachſen ſey, und rieth ihm, einen Vergleick 
mit ihnen zu treffen. Entweder waren ihm dieſe 
Rathſchlaͤge verdächtig oder er war. ben rar 
ſchloſſen das Gluͤck der Waffen zu verſuchen: : er 
gab Munis kein Gehör, der ſich au h dadurch ſo 
beleidiget fand, daß er zu den Feinden wennn, 
und gar bald die Seele ihrer Unternehmungen ward. 
Anfangs wollten ſich die Aegppker von * 
Probinz Kairwan Meiſter machen, ſo in der Mit⸗ 
te des Reiches lag. Munis hielt ſie durch ein — 
bares Mittel davon ab. Er ließ einen großen T 
pich herbeybringen; dieſen breitete er auf die erde 
aus, und fragte ſie, ob einer unter ihnen ſo geſchickt 
ſey, ſich in die Mitte dieſes Teppiches zu ſetzen, oh⸗ 
N ne 


ider — er ſaß alſo auf 
dre. An ohne uͤber deſſen Rand ger 
n. Hierauf kehrte er ſich gegen die 
Aegypter, und gab ihnen den Rath, es mit der 
Eroberung von fte eben ſo zu machen, und 
Schritt v vor Schritt zu gehen; fie wuͤrden, nach | 
Eroberung der andern Provinzen, die innerſte von 
ſelbſt bekommen. Die eee ägyptifchen 
Kiegebefehlshabe giengen zu Maaz, und thaten 
ihm uͤbertriebene und harte Vorſchlaͤge. Maaz 
| fie gefangen nehmen, oder gar tödten laſſen 
— wie es ihre Vi rivegenbei verdienet hätte; 
allein er ſuchte fie vielmehr durck eine guͤtige Auf⸗ 
nahme zu gewinnen. Durch deſes wurden ſie noch 
ſtolzer. Sie verheerten das ganze Land, verwuͤſte⸗ 
5 ten die Felder und uͤbten tauſend Ausſchweifungen 
und Grauſamkeiten aus. Niemals hatte Africa 
5 —.— Ungemach und Biene auszuſtehen ger 


endlich beſbles Maaß, den Aegyptern eine 
5 Stat zu liefern. Seine Truppen flohen aber 
Fi 11 des Treffens. Die dreyſig tau⸗ 
ſend Sklaven, welche er ſelbſt in den Waffen ge⸗ 
| übet 


| den e wolte * De dne d das 


— zu — 4 er ich > er lacht 
2 vo fiegten e den al Ä 2 | } 


ee Cemim S — war. Die ese ‚flieg ſo 
bald er feinen Vater erblickte, vom Pferde | 
den Steigbägel feines Pferdes, und ie | 
König bis an den Palaſt / den er ze - wo ww 


bereiten 3 PK e e WE TUR 


Pete are une * S | 

Fluß, der dieſe Stadt bewaͤſſerte, ab verſtopften 
die Quellen, zerſtörten die Palaͤſte der africaniſchen 
Koͤnige, und verwandelten die ſchoͤnen Gärten dei \ 
ſelben in Einoͤden. So große Unfälle ſtuͤrzten end⸗ 


ich Maaz ins Omi (im J. C. 156.8 453) Ter 
mim, 


* Anver jänbeer des deren 
— Ubrhe⸗ — offentlichen Unru 
hen, bemächtigte ſich vieler Städte, und ſuchte ei⸗ 
nen me 2 vorzuſtellen. Temim, der mit 

etruͤbni 5 fein Reich fo zertruͤmmern ſah, 

ſeinen Feinden Zuflucht, um Vlafe 
Lee, Er brachte den Stamm Riahin 
auf ſeine Seite. Die Bedingungen w ven folgen⸗ 
de. Er ſollte den Oberhaͤuptern dieſes Stammes 
hundert tauſend Goldſtuͤcke, zehntauſend Schilde, 
eben ſo viele Lanzen und indianiſche Saͤbel überlie- 

5 dagegen verfprachen ſie/ — mit Bee 
Mann beyzuſtehen. Wah 
ES iſ nöthis, hier zu bemerken, daß zween 
zah reiche arabiſche Staͤmme aus Aegypten nach 
Africa zogen, und ihren Wohnſitz daſelbſt aufſchlu⸗ 
gen. Der eine hieß Riahim und der andere Sil⸗ 
| lah. Diefer | letztere Stamm hatte Naſrs Par⸗ 

tey ergriffen mithin waren beede Stämme ger 
zwungen, ſelbſt gegen einander zu fechten. Die 
Haͤupter der Bent ) Kiahin gaben dem Stam⸗ 
me Sillah von ihrem mit Temim getroffenen Ver⸗ 
10 Moch ; und ſebten dabey vor, daß 
8 se 


5 — b. Aba, oder Weine Tach Pr. | 
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es beeden Stämmen zum Vortheilel gereiche, wenn 
Uneinigkeiten unter den Africanern unterhalten 
wuͤrden, und daß fie befuͤrchten muͤßten, Nafr 
möchte, nach Ueberwindung Temims, die Waffen 
gegen ſie ſelbſt kehren, und ſie aus ihren Wobuſf 
tzen jagen. 

Die Haͤupter beeder Staͤmme wurden eig, 
und beſchloßen, daß der Stamm Sillah, unter 
Naſrs Fahnen, fo gleich bey Anfang des Tref⸗ 
fens die Flucht ergreifen ſollte, wobeh ſie die Beute, 
nebſt den hundert tauſend Goldſtuͤcken mit einander 
zu theilen ſich anheiſchig machten. Dem ungluͤckli⸗ 
chen Waſr war dieſe — unbekannt. Er 
lieferte getroſt ein Treffen. Es waren aber kaum 
beyde Armeen gegen einander in Bewegung, als 
die Araber des Stammes Sillah die Flucht nah⸗ 
men, wie verabredet worden, und dadurch Naſrs 
Truppen in Unordnung brachten. Dieſer hielt 
zwar nebſt ſeinen uͤbrigen getreuen Truppen noch 
lange Stand, mußte aber endlich, nachdem er vier 
und zwanzig tauſend Mann auf dem Platze gelaſſen, 
weichen, und nebſt noch neunen die Flucht ergreifen. 
Die zween aͤgyptiſchen Stämme machten eine un⸗ 
ermeßliche Beute, die ſie miteinander theilten. Die 
Haͤupter derſelben uͤberreichten Temim die Fahnen 
und Trommeln der Ueberwundenen. Temim or 
te. war einen. Sieg auf tie, Weiſe erlanget; es 

| 10 


| 1 1 . 
Abubekr, Naſrs Mir Nen ieh ihm, ce 
mims günftige "Neigung: fi zu Nutz zu machen, 
und durch einen 1 Frieden ſeinem gaͤnzlichen 
nſturze vorzuber Naſr gab ihm Gehör / 
äh oh R * Unterhandlung mit dem Koͤnige 
anzufangen. „benen, den Naſrs Rebellion hin 
derte, ſe feine © Waffen gegen die Aegypter zu kehren, 
| ar b bereitw ig, einen Vergleich zu * 4 und 
e Mebemed al Bagh an Naſr. Dieſer 

an war demuͤthig, verſchlagen und fein. Eine 
er ſchien ihm etwas geringes zu ſeyn, 
4 en ron er nur dadurch ſich empor ſchwingen konnte. 
N e aum erſchien dieſer Abgeordnete am Hofe 
Naſrs, als er der Angelegenheiten ſeines Herrn 
vergas, und blos auf ſeine eignen dachte. Er ſuch⸗ 
te ſich durch allerley Mittel und Wege bey aſr 
in Gunſt zu ſetzen. Er ſchlug ihm vor / eine Stadt | 
an einem Orte zu bauen, den er ihm zeigte, und 
| verſicherte ihn daß dieſelbe die befte See und Hans 
delsſtadt von ganz Africa ſeyn werde. Naſr fand 
8 . — zur — und legte den 
Gru Nachdem fi Weber 
ir med 
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wäre, den er — > nr ſuchte. E 
ſete endlich nach en ab, wo Ter Hm 
ihm mon feiner Unterhandlung Rechenſchaft zu ges 
ben. Dieſer 1 — ect von den, re es 
17 Abſichten ſeines Miniſters durch Abub 
Nachricht erhalten, und ließ ihm, ſo bei er vor 
ihn kam, den Kopf vor die Fuͤſſe legen. 

we * über Wanne al 2 D ann | 


Er lag 1 als ein we he 4 pt dieſe 
Stadt erobern zu konnen. Edi machte er mit 
Naſr Friede. 190 | | 
Im 48 rſten Jahre der Flucht (1088) ber⸗ 
banden ſich die Griechen mit den Franken, rüftes 
ten eine Flotte von 400 Segeln aus, landeten auf 
der Inſel Kuſa in Africa, und verheereten daſelbſt 
alles mit Feuer und Schwert. Endlich eroberten 
ſie die Stadt Zuweilab, Temim, der keine Ar⸗ 
mee in Bereitſchaft hatte, erkaufte die Räumung 
diefer Stadt, und ihren Abzug mit zweyhundert 
tauſend Goldſtuͤcken, worauf fie die efcanifhen 
Ellen, * liefen, „ nr 

4 In 


. 


nahn cause dercn Sf ein, nr eh h 
r ) . „ Dieſes war ſein len 
htigkeit Er ſtarb im J. C. 
(2. 50 4 in * neun und fiebenzigften 
Hahres Er hatte bey nahe fechs und vierzig vegies 
ret. Von feinen: vielen Beyſchlaͤ erinnen hinter⸗ 
—— Sbhne und ſechszig Töchter. In 
ſeiner Perſon n waren alle Tugenden groſer Koͤnige 
inget. Er war beherzt, freygebig, gerecht 
vergab Beleidigungen gerne. Die Geſchichte 
hat uns ein merkwuͤrdiges Beyſpiel ſeiner Groß⸗ 
; — Er kaufte einſt eine Sklavinn 
von ausnehmender Schönheit ſehr theuer. Den 
Verkaͤufer / der in ſie ſterblich verliebt war / und 
den blos die Gewinnſucht verblendet hatte, reuete 
es ſo ſehr, daß er in eine tiefe Schwermuth fiel. 
Als Temim die Urſache feines Zuſtandes erfuhr, 
ſendete er ihm die Sklavinn prächtig. gekleidet und 
mit Edelgeſteinen bedeckt zu. Der Kaufmann eilte 
ſoscleich nach dem Palaſte des Fuͤrſten, ihm die 
Diamanten und die Kaufſumme wieder einzuhaͤn⸗ g 
Nenn ir Ben Temim fabi ihm, Wack au bes 


5 A Zabiab, fin: Atefter. Peng, folgte ihm in 
der Regierung, -(E. 1107. H. 501) und theilte viel 
Geſch. der Araber zter h. F Geld 


* 


— nen ER ſtark befeſtigt, 
und Temim hatte ſie wen aer 
er Adee folgende 3 Jahr — Goldmache 


biah his ie wege, fe ſaͤße 
Gold zu machen. 2 uͤrſt „ d re 
gung zum Gewinn vba, wolle fie ſel ſt 
beiten ſehen, ließ ihnen Oefe id alles be⸗ 
ndͤthigte reichen. Sie e bre 2 laſebaͤl⸗ 
ge vergeblich, und konnten nie die verſprochene 
Verwandlung! der Metalle zuivege beingen. Der | 
König erzuͤrnte ſich daß er von dieſen Betruͤgern 
hintergangen worden, zog ſeinen Dolch, und ſtieß 
einen von den Goldmachern uͤber den — 
E Hofleute toͤdteten auch die andern beyden. 
Jahiah ſtarb im J. C. 1115, (9.509) nach 
a neunthalbjaͤhrigen Regierung. Er war der 
Sterndeutekunſt ſehr ergeben, und glaubte aus den 
Geſtirnen zu wiſſen, daß ihm ein gewiſſer Tag ge⸗ 
faͤhrlich ſeyn werde. Er kam an demſelben nicht aus 
feinem Palaſte, ſondern brachte ihn mit Gebet hin. 
Als es Abend wurde, freuete er fich, dieſen gefaͤhr⸗ 
lichen Tag gluͤcklich uͤberſtanden zu haben, und be⸗ 
fahl zu einem praͤchtigen Gaſtmahle Anſtalten zu 
N 5 - ven 


P. ing Ali war in der Ste fats 90 Ä . 
eh — * (bald nach r 


— Se Inſel Gerbi > — 4 
ſich nicht nur von den africaniſchen Königen völlig 
unabhaͤngig gemacht, ſondern auch unter einander 
ſelbſt eine Art von Republik errichtet. Sie lebten „ 
von Seeraͤubereyen, machten mit ihren vielen 
Schiffen das Meer unſicher, und pluͤnderten Mu⸗ 
ſelmaͤnner und Chriſten. Ali befahl eine Flotte 
gegen fie auszuruͤſten, welche fie verjagte, und ihre 
Seemacht vertilgte. Er hatte in dieſem 11 16ten 
Jahre (5. 510) ſo wohl zur See, als zu Lande, 
viel Gluck. Er belagerte Tunis, deſſen Einwohner 
einen Aufftand erveget hatten, fie muſten dem Gier 
ger die Thore oͤffnen, und ſeine Gnade anflehen. 
Ali ließ die ſtrafbarſten toͤdeen, und ſchenkte den 
“übrigen de das Leben. Mit den Einwohnern von Se⸗ 
e | 555 N en e, 


Er ht a in der —— See 0 

1 jetzt zum Königreiche Tunis. Die Alten bieſen fie 
8 ehemals Meninx. Die Spanier nennen fie Gel- 
vn m. REN IM RN 


verfuhr ar Ce Siem rd alle nie gehauen 
und ihne tadt geſchleifet. ee e 
Zu eben dieſer Seit ah ret 

1 — 
Reiches. Er hatte große Reich uͤmer zufammer 
geſcharret, die ihm zu Beſtechung der ar n 
Stctaͤmme dienten, fü daß er ich baß a an der Spitze 
zahlreicher Truppen ſah, und Y Mahadiah bele 
te. Ali gieng auf den Rebeller 
r Haupft. ebe ee 

Dieſer ſchlimme erfolg drache Rofib doch 
ah ab, fein Gluͤck aufs neue zu verſuchen. Aber 
auch diesmal muſte er weichen, und nach Kair⸗ 
wan flüchten, wo ihn Alt belagerte; zumal dadie⸗ 
ſe Stadt die Partey der Rebellen ergriffen hatte 
Baſih ſah ſich aufs aͤuſſerſte gebracht, — 
deres Mittel vor ſich, als ſich zu 9 und um 
Gnade zu bitten. 

Der Koͤnig von Sicilien 0 chile im 9. E. 
1121 (H. 515) einen Abgeordneten an Ali, die 


50 Die vormänner entriſſen den; Saracenen gan Si 
cilien. Graf Roger der zweyte bekam alle Le ndſch 
ten, woraus das Königreich, Napoli anjetzt est 
und nahm daher 1130 den Titel eines Koͤnigs | 


neuern. Es gab aber Streitigkeit my die bach 
zu d . Waffe n brachten. Ali ließ eine Flo 4 
von — der größten und dreyſi ig kleinern Krieges 
ſchiffen ausruͤſten. Sein Abſterben verhinderte das 
wi derſelben. Er regierte fuͤnf Be bier | 
Monate und dreyzehn Tage. 
00 Er hinterließ ſeinem Prinzen 3 die Krone 
da er kaum funfzehn Jahre alt war. Sandal al 
Suſni regierte im Namen dieſes Prinzen. Der 
Tod dieſes Miniſters verurſachte viele Uneinigkeiten 
unter den Groſen. Endlich ſiegte Abdalaziz über 
ſeine Ne benbuhler, und hatte allein das BR 
ruder in Haͤnden. 
Die Sicilianer ſuchten in im Trüben zu ſſſchen, 
| und bey den africaniſchen Unruhen neue Eroberun⸗ 
gen zu machen. Ihre Flotte landete im J. C. 1125 
(5. 519) oo u Juſch Gerbi. Die kriegeri⸗ 
Ze | Wer la werf 


N Siellien an, Aide ihn (bon bereits im J. 1099. 
Payſt Urban der zweyte zu ſeinem geborenen Legaten 
in Sicilien ernennet hatte. Er empfieng auch die Be⸗ 
leb ung vom Papſte uͤber die Haupt- und Reſidenzſtadt 
A 1 aletmo. Roger bieß im J. C. 121 noch nicht Koͤ⸗ 
1 wie ihn der Verfaſſer dieſer Geſchichte nem 
. net „ſondern Herzog. Die Araber nannten ihn Sa⸗ 
een beb, Herr, oder nur al Romes von dem we 
2 m. 1 


der Eheiften wier ben; allein nichts fon 
„ Topferkel wöberſehen. S Si ie ſchlugen die Mauren 
in die Flucht, und giengen e uf die kleine uf einge 
ge Stadt diefer Inſel los, ahmen fie mit € Sturt 7 
ein, und machten alles zu Sklaven, we 
Schwerte entronnen war. | 
Dieſes erſte Gluͤck machte dem Könige von 
Sicilien noch groͤſern Muth. Er ließ im J. C. 
1146. (S. far) eine neue Flotte auslaufen, die 
ſich vor Cripol vor Anker legte. Diefe chli 0 
chen Truppen ſtiegen aus, und belagerten 8 zu 
Waſſer und zu Lande. Die Inwohner wehrten 
ſich anfangs tapfer und hielten drey Stürme aus; 
als ſich aber Uneinigkeiten unter ihnen Fervotchaten 
geſchah es, daß die Stadt in verſchiedene Partehen 
zertheilet war, die einander ſelbſt gehaͤßig waren, 
und die Vertheidigung ihrer Stadt darüber hint⸗ 
anſetzten. Die Sicilianer bedienten ſich diefer Uns 
einigkeiten, und eroberten Tripoli mit ftürmender 
and. Sie blieben ſechs Monate daſelbſt, und 
hmen bey ihrem Abzuge vier der * 
Einwohner, als Geiſeln, mit ſich. 
Vom J. 15 1142. (8. 5379 bis 1148 (6 | 
543), wuͤthete eine ſchreckliche Hungersnoth in Afri⸗ 
ca. Sie war im J. 1147. (5. 542) ſo groß, 
daß man ſch o von Leichnamen näbren muste „ und 
eine 


lien Pen einem — 


zu machen. Seine Flotte war hundert und funf⸗ 


les, was zu Belagerungen noͤthig! war, am Bord. 
Georgi, ein beruͤhmter tapferer und geſchickter 
Feldherr, hatte das Commando über ſelbige. | 


Sie nahmen es weg, und der Capitain wurde vor 


dmiral gefuͤhret. Er befragte ihn wegen der 


dem africaniſchen Schiffe war ein Korb mit Tau⸗ 
ben. Georgi wollte Liſt mit Gewalt verbinden. 
— daß den Africanern ſeine Fahrt bekannt 


die Einwohner von Mahadia einen Brief zu ſchrei⸗ 
ben, den er ihm ſelbſt vorſagte, deſſen Inhalt die⸗ 


ſer war, daß der ſicilianiſche Admiral ſchon vor 
vielen Tagen nach Conſtantinopel geſegelt, und 
man alſo in Africa nichts von ihm zu befürchten 


habe. Dieſes Schreiben band man einer dieſer 


0 dachen < Tube Beh 2 | 


Auf der Höhe von Corſica ſtieß ihnen ein 
alricaniſches Schiff auf, das von Mahadia kam. 


| Truppen und Befeftigungen von Mahadia. Auf 


: er zwang den gefangenen Schifscapitan, an 


er, der dieſe Juſel damals beherrſchte, 
it, neue Eroberungen 5 


zig Segel ſtark. Sie fuͤhrte viele Truppen und al⸗ 


V 


Tauben unter die Flügel, und ließ ſie los. Sie 


flog nach Mahadia zuruͤck. Der Brief wurde 


öffentlich geleſen, und jedermann freuete ſich, von 
dun . 4 ei⸗ 


ral fertigte einen Offcder a — —— 5 
der ihn verſicherte, daß er nicht als ein Feind ger 
kommen, und gar nicht geſonnen ſey, den Frieden . 
zwiſchen beyden Völkern zu brechen. Seine A 
ſicht waͤre, Mehemed Ebn Raſchid in den Be 
ſitz von Sfaks zu ſetzen, welche Stadt daneben 
9 igehöret habe, ihm aber ungerechter Weiſe entriſ⸗ 
ſen worden fey : er erſuchte zugleich den Sta Hal- | 
ter, ihm einige Truppen zukommen i laſſen, die 
Rebellen zu paaren zu treiben. 
Dier Statthalter machte dieſe 3 
den vornehmſten Einwohnern zu Mahadia bekannt. 6 
In der erſten Hitze wollten alle ſtreiten, oder doch 
wer enigftens den Feind unter ihren Mauren erwarten. 
Dem Gouverneur war die Schwaͤche der Stadt 
. Er redete ſie daher alſo an: „Ich wuͤr⸗ 
„ de nicht einen Augenblick Anſtand ahmen eu⸗ 
„ ren herzhaften Entſchluß zu ergreifen, wenn wir 
„ uns nicht dadurch das groͤßte Ungluͤck zuzoͤgen. 
„ Niemanden unter euch iſt der traurige Zuſtan 
Ye unſrer ( Sta 


adt unbekannt. Wie koͤnnen wir uns 
„ 8 5 ebenem, ohne wrde einem 
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„ Kinder werden der Wut 


th der Geenen blos ge⸗ 
y ſtellet ſeyn. Wir wollen unſer Blut ſparen, | 
„ weil wir doch durch deſſen Vergieſung die Eins 
v nahme der Stadt nicht verhindern koͤnnen; zu⸗ 
V gleich koͤnnen wir dabey die koſtbaren Pfän⸗ 
5 „der unſrer Zaͤrtlichkeit retten. Es ſey ferne von 
„ mir, daß ich in die niedrigen Anforderungen u np 
y rer Feinde willigte, und euch zumuthete, wider 
v eure Bruͤder fuͤr die Chriſten zu ſtreiten. Eher 
v wollte ich mich unter den Truͤmmern dieſer Stadt 
. begraben laſſen, als eine ſolche Ungerechtigkeit 
y billigen. Es giebt ein anderes Mittel, dem 
y uns drohenden Uebel auszuweichen: laſſet uns 
v die Stadt verlaflen, weil wir ſie dennoch nicht 
| „ vertheidigen koͤnnen; wir wollen unſre Weiber * 
v und Kinder, nebſt une eee mit uns 
— AN, 


Alle gaben den Statthalter Befall, und. man 

| fie ſch ſogleich zum Abzuge an. Viele von den 

Einwohnern, welche ſich nicht entſchlieſen konnten, 

5 ihre Vaterſtadt zu verlaſſen, flohen in die Haͤu⸗ 

10 ſer der wenigen Chriſten , die fi 0 inMahapia nie⸗ 
Dergelaſſen Be "a 

HER, ch a 

A ee. 
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der Mauren. So bald ſich der Wind aͤnderte, 
ließ Georgi ſeine Truppen ans Land ſteigen, und 
gegen die Stadt anmarſchiren. Die Stille und 
Einſamkeit i in derſelben war ihm verdächtig, er ver 

muthete einen Hinterhalt, zog mit aller Vorſicht 
hinein, und gieng gerade auf den Palaſt des Gou⸗ 
verneurs zu, den er voͤllig ausgezieret antraf. Man 
plünderte zehn Stunden lang, nach dieſem ließ der 
Feldherr überall ausrufen, daß er allen Einwoh⸗ 1 
nern ihr Leben und uͤbrige Habſeligkeiten ſchenke. 4 
Einige Muſelmaͤnner, ſo ſich in die obriſtuchen 

| Wohnungen zu Mahadia gefluͤchtet, erſck zu 
erſt/ und wurden mit Guͤte und Leutſeligkeit aufge⸗ 
nommen. Die uͤbrigen, welche ſich in den Gegen⸗ | 
den verſteckt hielten, kamen auch in die Stadt zus 
ruͤck, da fie hörten, daß der feindliche General ſein 
Wort getreu halte. 
Georgi ſendete hierauf einen Theil feiner Slots 
tee vor Sfaks, und einen andern vor Sus. Dies 
il fe letztre Stadt unterwarf ſich ſo gleich auf Bedin⸗ 
gungen. Die Einwohner zu Sfaks aber entſchloſ⸗ 
ſen ſich zur Gegenwehr. Die Sicilianer ſuchten 
ſie herauszulocken, und ſtellten ſich, als wenn ſie 
ſchnell ohne Ordnung zuruͤck wichen. Die Mau⸗ 
ren hielten dieſes für eine Flucht, fielen ohne Ord⸗ 
nung 


\ 2 
4 144 
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30 ein af cel kehrten die Sicilianer um, und 
berfie wg die Mauren; us. in 6 


wurd Die beigen füchten in der Flucht he 
72 Koran hatte feinen Feldherren befohlen, 
den Uleberwundenen gelinde u begegnen. Diefer 
Fuͤrſt war dazumal Herr von der ganzen — 
ſchen Küſte von Tripoli an bis Tunis. , 


Fi Die Dynaſtie der Banu Feirt f oder zeiri⸗ 
ten horte! mit Haſan Ebn Ali, dem letzten Fuͤrſten 
des Haufes Jeir, auf. Auf einer Seite hatten 

die I ebellen, auf der andern die Sicilianer 
aller ſeiner Staaten bemächtiget. Diefe Dynaftie | 
vom J. C. 972 (5. 362) bis 1148 br, 
fe 450 Die neun Nee derſelben waren Seir 


7 * 
' 5 Die arabischen Geſchichtſchreiber berichten, daß Sa ⸗ 
ſan Ebn Ali bis 543 der muſelmanniſchen Zeitrechnung 


regieret babe; ob ſchon Juſef Ebn Cas fin, zweyter 1 


Prinz der Dynaſtie der Almoraviden, bereits die mei⸗ 
e eee Provinzen in Africa im J. C. 1069 
(5. 462) beſaß. Es erhellet alſo deutlich, daß die 
Dynastie der Jeiriten noch einige Städte unter ihrer 

— - Borbmäßigei bis zum J. C. 114 8 behalten habe. 
Dieſe Dynaſtie faͤngt ſich eigentlich mit Be a 
Vater, im J. C. 935. (5. 324) an. W. 

1 0 | 


ee oder — ng fo bey — 
ſchen Geſchichtſchreibern Almoraviden heiſen, 
folgte auf die Zeiriten. Marbuth ) bedeutet eis 
nen eifrigen Beobachter der Religion. Diefe 
Name wurde einem arabiſchen Stamme bey 90 0 
get, der zu den Zeiten des Abu Bekr, erſten Kha⸗ 
l ffen der Muſelmaͤnner, das Land Senkar ib 3 
und ſich in Syrien feft ſetzte. Aus Syrien zog 
dieſer Stamm nach Aegypten, von da drang e er 
tief in Africa hinein, bis an den weſtlichſten Theil 
deſſelben, und ſchlug endlich in der Wuͤſte ſeinen 
Wohnſiz auf, um daſelbſt von allen andern Völ⸗ 
kern abgeſondert mit deſto groͤßerer Freyheit die 
Pfichten der Religion ausüben zu koͤnnen. 
Di.ieſe neue Colonie Araber wurde in kurzer Zeit 
ſehr vermehret, und machte ein zahlreiches Volk 
E welches dem Namen Morabethun noch die 
Benennung Molathemun beyfuͤgte, weil ſie ihr 
Antlitz bedeckten. Molathem hat im arabiſchen 
dieſe Bedeutung. Sie beobachteten dieſe Gewohn⸗ 
m zum Andenken einer Schlacht. Die er 
Ar⸗ 


* S. erbelot Bibliocheque bar ene, 5 att mo⸗ 
rabethah, S. 623 und 619. erf 


\ * “ 
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Eu gegpiiter en auch ban, wi ent + it⸗ 
. ee he et, mit be⸗ 
Ihre Männer ſa⸗ 


bean „ damit die Feinde dieſe neue Gattung von 
Soldaten nicht eefenmen möchte, die fe J en | 
griffen. 

ac. Es ſcheint die e Selen dieset Araber an⸗ 
igs die chriſtliche geweſen zu ſeyn, welche aber 
Ba und nach durch den Umgang mit den Muham⸗ 
edanern abnahm, und zuletzt völlig von ihnen ver⸗ 
geſſen wurde. Sie legten ſich aufs Rauben , und 
neh — noch einen Schein der Religion Wu⸗ 

hamr Sie waren in der tiefſten Unwiſſen 

heit was 0 wohl Geſetze, als Sittenlehre betraf, 
und glaubten ſchon durch bloſes Abwaſchen den Ge⸗ 

boten des Koran gemaͤß zu leben. Uebrigens er⸗ 
luubten ſie ſich alle Laſter, ſo daß Rauben, Mord⸗ 

thaten und Ehebruch haͤufig unter ihnen regierten. 
DP ſchiawhar, einer der vornehmſten Häupter - 
dieſer Nation, gerieth zu Mecca mit einem Lehrer 
in Bekanntſchaft, der Abdallah Ebn Jaſſin hieß. 
Dieſer gab ſich alle Muͤhe, Dſchiawhar beſſere 
Begriffe beyzubringen, und die Finſterniß, in der 
5 zu vertilgen. Dſchiawhar brachte es un⸗ 
% einem ſo geſchickten . in kurzem ſehr weit. 
ä 5 * 5 Ex 8 


n ſich gezwungen, gleichfals ihr E Geſicht zu ver- 


ſicht —— Ebn 3 ih 1 nach rica 
zu begleiten. Dieſes rohe Volk — ihn auf ng⸗ 
lich ſehr wohl auf: alle hoͤrten ihm gerne zu, ſo 
lange er blos vom Gebeth, vom Faſten, von den 
geſetzlichen Beyſteuren zu den Almoſen, u. d. m. 
ſprach. Als er ihnen aber fagte, daß der Todschlag 
mit dem Leben bezahlet werden muͤſſe, daß man 
dem, der einen Raub begehet, die Hand abhaue zen, 
und die Ehebrecher ſteinigen ſolle, wurden ſie für, 
miſch/ und weigerten ſich, ſolchen Geſetzen nach 
leben, die ihnen ihre liebſten Laſter verwehrten. 
Der Stamm Lamthuna, aus dem Dſchi⸗ 
arwhar war, bezeigte ſich gelehrſamer / als die an⸗ 
dern. Ebn Jaſſin gab demſelben deswegen grof 
| Lobſpruͤche. Er ſtellte dieſem Stamme vor, da 
ſie als Bekenner des Iſlam verbunden waͤren, al⸗ 
le diejenigen zu bekriegen, welche die Lehren Mu⸗ 
hammeds nicht annehmen wollten, weil der Ros 
ran befehle, dergleichen Leute auszurotten. Ein 
ſolcher Vorſchlag ward 


* 


nannten ſogleich Abubebr Ebn Omar, einen An⸗ 
verwandten Dſchiawhars, zu ihrem Feldherrn, 
und gaben ihm den Ehrentitel Emir al Moſlemin, 
Herr der Rechegläubigen, Abubekr grief nebſt 

Ebn 


* . 
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fin kam im erften Treffen um, zu einer gerechten 
Strafe, weil er dieſen Religionskrieg erreget, und 
ſeine Landesleute gegen einander verhetzet hatte. 


oß ſich, feinen Stamm zu verlaſſen, ja ſogar 


fer bezeiget hatte. Abubekr merkte dieſes Vor⸗ 
haben, und ließ ihn gefangen nehmen. Die Vor⸗ 


den Proceß zu machen, und verurtheilten ihn nach 
den muſelmanniſchen Geſetzen zum Tode. 


Araber ihr aon hatten, wurde durch eine Hun⸗ 
gersnoth! im J. C. 1058 (9,450) mitgenommen. 
Zun ‚geößten Ungluͤcke kam die Seuche unter ihr 
ie Sie verlangten an den Einwohnern der 


Dſchiawhar entruͤſtete ſich ſehr da er ſich 
von der Feldherrnſtelle ausgeſchloſſen ſah. Er ent⸗ 


der Religion abzuſagen, für welche er ſo grofen Ei» 


nehmſten des Stammes verſammleten ſich, ihm 


we Die Landſchaft, wo dieſe herumſchweifende | 


Stadt us oder Suſſa Lebensmittel, die ſie auch 


erhielten. Da die Hungersnoth anhielt wieder⸗ 


holten fie ihre Bitte; allein ſie wurde ihnen abge⸗ 


ſchlagen. Sie waren dadurch ſo aufgebracht, daß 
ſie die Einwohner angriffen, von denen ſie aber zu⸗ 


küuͤckgeſchlagen wurden. Abubekr brachte friſche 


Truppen men, und ln. fi an der Spitze 


N \ | | von | 


N 0 


die Einwohner glaubten, daß ihr Abfchlag: 


. 


Tod, der im J. 1069 (462) erfolgte, vereinigte 


ſchnelle Eroberung fine € Sin Er drang in die 


Ufer des arland iſchen Meeres, und der Meerenge 
von ae Er bemeiſterte ſchder Städte Sa⸗ 


Araber a, warde mi ade e t 
e N en W e 1 
u W 80 155 0 

Nach e einiger dend Abubekr vor die Stadt 
Sedſchelmaſa und erſuchte die Einwohner u um 
Lebensmittel. Eine ſolche Bitte mit gewafneter 
Hand ſchien einem Befehle ziemlich ähnlich, und 
n ihnen 
einen Krieg zuziehen wuͤrde. Sie wollen fc aber j 
doch lieber dieſem ausſetzen, als durch Hunger 
kommen. Allein ſie wurden geſchlagen, und mu⸗ 
fen ihre Thore den Siegern oͤffnen. Abubekr, 
der die Wuͤſte den Staͤdten vorzog/ gab die Statt 
halterſchaft dieſes wichtigen Ortes ſeinem Auver⸗ 
wandten Juſef Ebn Tasfin. Durch Abubekrs 


Juſef in feiner Perſon die höͤchſte Gewalt, und 
war der zweyte Fust nm 1 r Almo 
raviden. | e ee ee 

140 33 44 0 


Diefer neue e rte durch 


weſtlichſten Provinzen von Africa ein, bis an das 


lee 


— u eine eh „ ierjenn ae 
den vom Berge Atlas, und gab ihr den Damen 
Marocco. Diefe Dame, C. en 
vollendet. 1 
51 ah machte ſich uicht nur Weiter Pi je 
muſelmanniſchen Ländern im Africa; ſondern er 
brachte auch alles unter ſich, was die Araber in 
Spanien beſaßen, und bekriegte die benachbarten 
buiflichen Staaten. Ehe wir aber diefe merk⸗ 
wuͤrdige Begebenheiten erzählen , muͤſſen wir die 
0 eſchichte Spaniens, wiederum vor uns nehmen, 
die wir durch Fortſetzung der Amur, unten 
e e W ER 3 
Die Ommijahden wurden der Herſchalt 
Spanien beraubet , nachdem fie faſt drey | 
. dieſelbe beſeſſen, wie wir bereits ge⸗ 
meldet haben. Ueppigkeit, Wolluſt , Tyranney, 
ö 993 5 aber die ene der 22 Dane . 


9 Det Sala des bee ſo wie denn aller aber 
DIL. nach, mit dem Septa und Arr Septen, 
ſis des procopius (de bello Vandal. L. 2) einerlet 
er S. Cellarit Geographla antiqua, L. 4, cap- 
7. Marocco heißt eigentlich Marakaſch⸗ m 


23 


luſtes eines fofchönen Reiches, Tap⸗ 
ferkeit und Klugheit ihrer T a Br 
de. Riiche werden gemeiniglich durch tapfere und 
fähige Prinzen gegruͤndet, noch oͤfter aber durch 
ſchwache und feige wieder verloren. 


Die Statthalter in den Provinzen ; und die 
Miniſter der letztern Koͤnige, mit einem Worte, 
die vornehmſten und maͤchtigſten Herren unter den si 
Arabern, bemaͤchtigten ſich einiger Pläge, und ſuch⸗ 
ten Regenten vorzuſtellen. Man zaͤhlte faſt eben ſo 
viele Koͤnigreiche, als Staͤdte waren. Cordua 
Toledo, Sevilien, Jaen, Liſſabon, Tortoſa, 
Valencia, Murzia, Almeria, Denia, und Ul 
„ Inſeln hatten ihre beſondern Regen⸗ 
Abul Zarrem Dſchuhur oder Dſchahar, | 
— des Jahiah Staatsminiſter war, machte ſich 
Meifter von Cordua im J. C. 1041 (8. 433.) 
Die Buͤrger dieſer Stadt hatten Urſache, ſich ih⸗ 
re vorigen Herren zu wuͤnſchen. Abul Sarrem 
theilte alle Guͤter der Einwohner unter ſeine Sol⸗ 
daten aus, um ſich ſowohl ihrer Zuneigung zu ver⸗ 
ſichern, als auch um ſeine neue Regierung beſſer zu 
befeſtigen. Er war fo unmenſchlich, daß er auch 
ſogar dieſen Unglüͤckſel gen den einzigen Troſt der 
Elenden raubte, ihr Ynglürf zu berveinen, Die 
ge⸗ 
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2 as 


ERS * ed 0 
nnn die jemanden entfuhr, wurde mit 
den grauſamſten Martern beſtraft. 9 Dod die⸗ 
ſes Tyrannen im J. C. 1043 (5. 435) ließ ihnen 
ein beſſeres Schickſal hoffen. Sie fanden ſich in 
ihrer rmerfune „ RER 8 Ln 


b von Sevilien , Cordua 3 
i und Muhammed Ebn Dſchuhur umbringen ließ. 
Ebn Abad war vor dem Falle des Hauſes Om⸗ 
mijah einer der vornehmſten Bürger in Sevilien. 
Sein gefälliges Betragen „und noch mehr ſeine 
Freygebigkeit zogen ihm die Neigung aller Ein⸗ 
wohner zu, die ihn als ihren Herrn erkannten. Er 
wußte ſehr gut zu regieren, die Strenge mit Gute 
en, und Hoheit mit Leutſeligkeit zu verei⸗ 

Er vereinigte das Reich von Cordua mit 
Seoien, nachdem er Muhammed Eben Dſchu⸗ 
hur getoͤdtet hatte. | 


In Toledo gieng es ue hen Fb ſo er 
hig her. Die Einwohner diefer Stadt empöreten 
ſich wider ihren rechtmaͤſigen Herrn, und ſetz⸗ 
ten Ebn Nais über ſich. Dieſer wurde bald dar⸗ 
auf von Iſmael Ebn Abdorrahman vertrieben, 
der aber auch wieder aus Toledo weichen muſte, 
als ſi 5 bg Emit Ebn 3ilnum al Sawari Dies 
as & Br SE 
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W in Spanien, te die Banu) 55 Tas 


far, Banu al Gani, und viele andere, deren Staa⸗ 
ten in ein paar Staͤdten beſtunden. Ich würde nu nur 


dadurch dieſen Theil der Geſchichte noch mehr ver⸗ 


wirren, der ohnehin ſchon dunkel genug if. Die 


5 uͤrſten dieſer Dynaſtien wurden bald von Chriſten 
bald von Muhammedanebn nnter das Joch ge⸗ 
bracht, und ſpielten ihre Rolle nicht lange. 
Seelbſt die maͤchtigern Könige von Sevilien und 
| Cordua konnten Juſef Ebn Tas fin, zwehtem 
Fuͤrſten der Dynaſtie der Almoraviden, nicht wi⸗ 


derſtehen, der ſich ihrer Staaten bemächtigte. Al⸗ 


fonſo der fechfte *) eroberte Toledo (1085. 5. 477. 
Es wird hier nicht uͤberfluͤſig ſeyn, die chriſtlichen 


Fuͤrſten anzuzeigen, welche damals Spanien mit 


den Arabern theilten, 
Sancho 


5 Banu 40 der Nominativ der mehrerg Fabl vom Frame 


worte Ebn, der Sohn, wenn dieſes Wort im ſtatu 
conſtructo ſteht. In den uͤbrigen Endungen heiſt 
es Bani, und bezeichnet meiſtens arabiſche Stämme, 
ſo wie man z. B. ſagt die Rinder Iſrael. m. 

** Herr Cardonne nennt ihn den großen; alleln diefer 
Name iſt nur Alfonſo dem dritten eigen. M. 


— 


Sanck * un der u. König: bon Caſtil⸗ 
und Navarra, theilte vor ſei⸗ 
nem Abſterben (1035. 9. 426) feine Staaten une, 
ter feine vier Söhne. Dem älteften, Don Gar⸗ 
zias, wies er das Königreich Navarra, und das 
Herzogthum Cantabrien, ) an. Don Serdi⸗ 
nand, der zweyte Sohn, bekam die ganze Graf⸗ 
ſchaft Caſtilien; Don Gonzalez die Grafſchaften 
Sobrarva und Ribagorga; und endlich Don 
Kamiro, auſer der Ehe gebohren , Aragonien. 
Don Bermudes oder Veremund III, Sohn Als 
fonſo V, befaß Leon, und Graf Don Ray⸗ 
mund II Barcelona. Der Ehrgeiz wafnete dieſe 
Prinzen des groſen Sancho ſelbſt gegeneinander, 
und da die Araber Theif an dieſem Kriege nahmen, 
ſo muß ich die verſchiedenen Veränderungen ber 
u die DR een . 3 


a. 


a Wen Gärsiad, König bon kadar 50 
nach Rom gereiſet, als Ramiro in feine Staa⸗ 
ten eindrang, (1042. 5. 433) nachdem er mit den 

kleinen 0 Königen von Sara⸗ 
| 3 PER goſſa, 


N 


2 Welches man heut zu Tage Biſcaja und die Provinz 
Rioja nennet. Joh. Serreras allgem. 2 
Spanien, dritter Band, S. 239. . 


* 


A 


102 8 % 
| goſſa, ) Zueſca und Tudela *) ein Buͤndnif | 
macht, und Tafalle, im obern 2 fan von „b, 1 
elagerte. Man kann das Erftaunen und 

den Unwilen des Don Gar zias uͤber einen ſo un⸗ ö 
erwarteten Einfall nicht ausdrücken. Er brachte in 
der Eile Kriegsvoͤlker zuſammen, entſetzte Cafalla, 
fluͤhrte feine ſiegreiche Armee nach Aragonien, um 
ſich wegen der ihm zugefuͤgten Beleidigung zu raͤ⸗ . 
chen, und bemaͤchtigte ſich des beſten ae e | 
Landes ohne Widerſtand. 9 * 


‘ Im J. C. 1035 (2. 426) kündigte vere⸗ 

mund oder Don Bermudes III, Koͤnig von Le⸗ 

on ö dem Er Könige Serdinand den Krieg 
an, | 


* Kebrte a e die Erzablung Ankh 
derichs von Toledo von dieſer Reiſe. Don Garzias 
war in ſeinen Staaten, und eilte ſogleich den Einwoh⸗ 

nern von Tafalla zu Huͤlfe, welche Stadt ja bes 
lagerte. m. 2 


| ah | 1 3 
) Nicht Toledo, wie im Sranzoͤſiſchen ſtehet. Ich 
erinnere hiebey einmal für allemal, daß ich bey offen⸗ 
baren Unrichtigkeiten des Verfaſſers in meiner Ueber⸗ 
ſetzung von ihm abweiche, weil Herr Cardonne ſo 
nachlaͤßig war, und den Jerreras nicht bey feiner Ge⸗ 
ae zu Rathe zog. m. | 


r) Durch Vermittelung der Biſchoͤfe ſchenkte ban Don 
Garzias alle weggenommene Plaͤtze wieder. M. 


an und derheerete ie Gängen D. eſer li 
ihm endlich nicht weit von Carrion (1037 — 125 
ein entſcheidendes Treffen, ) in welchem ſich 
Don Bermudes, ein junger verwegener Herr, 


auf ſeine Hurtigkeit, und die Stärke feines Pfer⸗ 


des zu ſehr verlies, in die feindliche Schwadronen 


eindrang, und Don Serdinanden zu erreichen ; 
ſuchte. Jedoch zu eben der Zeit, da er fihb 


ſchmeichelte „bis an ihn einzudringen, wurde er 
durch einen tödtlichen Lanzenſtich vom Pferde her⸗ 
abgeworfen. Sein Tod endigte den Streit, und 
gab Serdinanden den Sieg, der ſich auch denſelben 
uu Nut zu machen wuſte, und von den l 
5 emunds Beſitz nahm. 


Ferdinand ward durch „en der Rei⸗ 
| u und Caſtilien der maͤchtigſte unter allen 

mubammedanifchen und chriſtlichen Königen in 
Spanien. Er faßte den Entſchluß / Die Araber oder 
Mauren anzugreifen, zeigte ihnen nachdruͤck⸗ 
lich ſeine uͤberlegene Macht, „und raͤchete ſich durch 
Sengen und Brennen an den Muhammedanern, 
die ſeine Graͤnzen angefallen hatten, im J. 1044. 
(2. 436.) Im folgenden Jahre belagerte er Coim⸗ 
bra, und eroberte es a Im de 1046 (g. 
G 4 IX; 438) 


2 Don Garzias leiſtete ſeinem Bruder Serdinand 
puͤlfe, Serreras, S. W M. 


mauritaniſchen Könige in Portugal, Sevilien) 


* 


| mit ai Mann, Könige von Coledo, huͤr⸗ 
dig. Dieſer befuͤrchtete die Eroberung feines gans | 
zen Reichs, und erkaufte den Fri 


Dar 
94 
7 


er den a7ſten December verſchied. 


und durch Erlegung eines jaͤyrlichen 2 Tributs. Die 1 


und Saragoſſa . ſich 1 nn | 
unterwerfen. % al Wrap 
Die Araber ertrugen dieſes Zoch mi t gro em 
Widerwillen. Sie erinnerten ſich mit Verdruß an 
ihre vormalige Groͤſe, und ſchaͤmten fi ich, anjetzt 
Geſetze von denenjenigen anzunehmen, denen f ehe⸗ 
mals dergleichen gegeben hatten. Das hohe Alter 
Serdinands, feine ausgeſtandenen Beſchwerlich⸗ 
keiten in den Feldzuͤgen, nebft feinem erſchoͤpften 


Schagze fehienen ihnen im J. 1065 (%- 478) vor⸗ 


theilhafte Umſtaͤnde zu a ihr 
Sie verweigerten den Tribut, N) 
Kriege. Ferdinand Lan e ſeine s u 
geachtet, zuvor, verheerete ihr Land, und kam mit 
Beute und Sieg wieder nach Leon zuruͤck, allmo 


terben feine Staaten u * Sanche — 


aͤ | te, — in Caſtilien. Don Alſonſo 2 
bekam Leon und einen Theil von Aſturien; Gar⸗ 
zias Galicien, nebſt demjenigen Theile von 


erg * n * Vater den Arabern entriſſen 


der Wuͤrde des aͤlteſten Prinzen das meiſte Recht 
zu haben vermeinete. Er grief im J. 1068 Don 
Alfonſo an, ſtieß ihn auch wirklich im J. 1070 
| vom Throne, und zwang ihn, ein Mönch zu wer⸗ 
den, der ſich aber im folgenden Jahre aus dem 
Kloſter Sabogun⸗ zu Ali Mamun, dem Könige 


maͤs aufnahm. 
5 5 Nachdem Sancho gil Pian abgeſetze, 


bekriegte er feinen juͤngſten Bruder Don Parzias, 


(1071) der zu ſchwach war, ihm Widerſtand zu 
thun, und ſich nebſt drey hundert der ſeinigen un⸗ 
ter Muhammeds II, Koͤnigs von Sevilien, 
wa: begab. * Sancho ſuchte auch ſeinen 


1 | * 0 Re — 


u n hatte ſchon im J. ness e endes 


unter ſeine Soͤhne gemacht. M 
9 S. Gerreras, dritter en ee 241, 242. M. 


RE . 


ö hſucht wafnete dieſe Brüder B ge⸗ 
— Don Sancho fiel es empfindlich, 
die Monarchie ſo zergliedert zu ſehen, wozu er in 


von Toledo, flüchtete, welcher ihn einem Stande ge 


| Dede hieß, . 440 erden. er 4 
Seo bald Alfonfo den Tod des Sancho 
EN nahm gab er Mamun ſogleich davon n Nacheicht 


bey dem er ſich zu Toledo aufhielt. Beede Fuͤr⸗ 


ſten gelobten einander beſtaͤndige Freundſchaft an. 

mun begleitete n bis an die Graͤnze, und 5 
uberhaͤufte Alfonſen mit Merkmaalen der * pr 
Freundſchaft. Dieſer chriſtliche Prinz bezeigte 
ihm bald darauf ſeine Dankbarkeit, als im J. 
1074 (467) Muhammed II Ebn Abad einen 
Einfall ins toledaniſche Gebiet that. Alfonſo 
eilte ihm alſobald zu * ene Muham⸗ 
med Ebn Abad. ü a 


Wir ſahen uns gezwungen, die Se 
deten es Prinzen in Spanien zu unter⸗ 
brechen, weil es noͤthig war, die Begebenheiten der 
chriſtlichen zu beruͤhren. Nunmehr wollen wir 
ihre Geſchichte wiederum vor die Hand nehmen. 

Muhammed I Ebn Abad, König von Se⸗ 
vilien und Cordua, ſtarb nach einer ſechs und 
zwanzig aährigen Regierung im J. 1058. (5. 450) 
Abu O nar Ebn Abad, ſein Sohn, folgte ihm. 
Die n Saum fasen, nf die⸗ 

err. 
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ſie von ihm enthle, — * daß es m den 
in Klugheit gefehlet habe. Eines Tages gab dies 
ſer Fuͤrſt den vornehmſten Herren ſeines Hofes ein 
ae Safmahlı . en win in die Nacht dau 3 


ran zutoide, nicht 0 n Als ſich d 
Gaͤſte nach Hauſe verfuͤget, ſtieg Ebn Abad zu 
Pferde, und ritt von einem einzigen Diener beglei⸗ 
tet nach Carmona. Dieſe Stadt beſaß dazumal 
fein Feind Iſchak Ebn Soleiman al Berzali, 
mit dem er in Krieg verwickelt war. Abu Omar 
Ebn Abad, den die Duͤnſte des Weins an Ue⸗ 
berlegungskraft hinderten, klopfte am Thore die⸗ 
ſer Stadt an. Die Schildwache lief eiligſt nach 
dem Palaſte hats, daß der König von Cordua 
in Begleitung einer einzigen Perſon, verlange ein⸗ 
gelaſſen zu werden. Iſhak ſaß noch mit den Vor⸗ 
nehmſten der Stadt an der Tafel. Er ſtund ſo 
gleich auf, gieng dem Koͤnige entgegen, und führte- 
ihn in feinen Palaſt. Er ließ wieder neue Gerichte 
auftragen, und das Vergnuͤgen uͤber ſeine unver⸗ 
hofte Gegenwart ſchien alle Gaͤſte zu beleben. Als 
indeſſen Abu Omar Ebn Abad wieder zu fich ge⸗ 
kommen war, gerjeth er nicht wenig in Schrec ken 
fi mitten unter feinen grauſamſten Feinden zu be⸗ 
BR | Big 


— 


Wei Drimterkeirju it 
darauf ſtellte er Sich, als wenn er — fen waͤ⸗ 
. re. Die Gaͤſte drangen in 3 hak, einen 8 — d zu 
le.oddten, der ſich ſelbſt ſeiner Rache! habe. 
Eimer der vornehmſten Herren in n Carmona a aber, 
Maad Ibis Ruwah, ſetzte ſich eifrig dawider. 
Er ſtellte Iſhak vor, welche ſchreckliche Nieder⸗ | 
traͤchtigkeit es wäre, eine Perſon, mit der man ge⸗ 
geſſen und getrunken, und die ſich nicht vertheidigen 
koͤnnte, umzubringen, und verſicherte ihn, daß ſein 
Name bey allen arabiſchen Staͤmmen mung 
fluchet werden, weil er die heiligen Geſetze⸗ der Gaſt⸗ 
freyheit verletzet. C Omar Ebn Abad Pre 
gar wohl, was fie ſagten. Er wollte ihnen nicht 
Zeit laſſen, dieſen Punkt zu beftimmen, und ſuchte 
ſich des guͤnſtigen Eindrucks zu Nutz zu machen 
den Maads Vorſtellungen in ihren Gemüthern 2 
wirket: er ſtund ſo gleich von der Tafel auf, und 
nahm Abſchied von ihnen. Er bath ſich vom Iſhak 
aus, jemand nach Sevilien zu ſenden, dem er ei⸗ 
nige Geſchenke einhaͤndigen koͤnnte. Diejenigen, 


Da einen — BR über feinen en 


ber | 


f N ie f — Pr ee 
der größten Freundschaft, und lud fie nach Sevi⸗ 
lien zu ſich, um Diejenigen, wie er ſagte, zu be⸗ 
Beste dl mona ſo wohl begegnet waͤ . 
ten. Sie kamen, feen an der Anzahl. Erbe 
zeigte ihnen die lebhafteſte Freude, fie bey ſich zu 
ſehen, und erwieß ihnen die groͤſte Achtung. 
Ehe ſie ſich zur Tafel ſetzten, ließ er ihnen, nach 
der Landesgewohnheit, ein Bad zubereiten. Sie 
waren aber kaum in daſſelbe gegangen, als bereits 
ſchon beſtellte Maͤurer die Thuͤre zumauerten, ſo 
daß dieſe Ungluͤcklichen darinn erhungern mußten. ” 
Er hatte unter einem Vorwande den einzigen Wand 
verhindert, mit den übrigen i in das Bad zu gehen. 
Er ließ ihn vor ſich kommen, und ſagte ihm, daß 
er ſeine Erkenntlichkeit erfahren ſollte, nachdem er 
ſich an den uͤbrigen geraͤchet. Er uͤberredete ihn, 
in Sevilien zu bleiben, und wieß ihm anſehnliche 
Einkuͤnfte an. Ja noch bey ſeinem Ende, das im 
J. 1068 (5. 461) erfolgte, empfahl er ihn in ſei⸗ 
nem letzten Willen rr 1 und Rucfstser 
Wuhammed II. . 


. 
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im 


be und bug r — . 
Gluck feiner em zu kurz war. — 
ſein Bruder und Nachfolger (1079 5. 
von einem ganz ere hakt ham. 

Er war grauſam, ungeſtümm, unerfärttichin Wol⸗ 
luͤſten, und ſchien nur deswegen auf dem — 5 
ſeyn, ſich in denſelben herumzuwaͤlzen. Schoͤnheit 
und Schamhaftigkeit . keine Sreofäie mehr, 


1 vor feinen: viehiſchen Begierden nicht ſicher. Eine 
ſo verabſcheuungswuͤrdige Aufführung zog ihm den 
Haß ſo wohl ſeiner chriſtlichen als muſelmanni⸗ 
ſchen Unterthanen zu. Alle ſehnten = — m | 
Gelegenheit ein fo unertraͤgliches Joch abzu | 
Die Tyranney des Jahiah wurde nmer aͤrger, 
ſo daß die bedraͤngten Muhammedaner ſelbſt Al⸗ 
fonſen inſtaͤndig bathen, die Waffen gegen einen 
Fuͤrſten zu ergreifen, der dieſes Namens fü unwuͤr⸗ 
dig war. Sie ſtellten ihm vor, daß Jahiah ſei⸗ 
ner Grauſamkeit und infamen Auffuͤhrung gar kei⸗ 
ne Graͤnzen ſetze; daß es ihnen gleich viel gelte, 
wem ſie gehorchen muͤßten, wenn ſie nur von die⸗ 
em Torannen befreyet wurden; Ja r ie, drohten, 
| den. 


W 


dem er ſo zu ſagen fine Krone ſelbſt zu danken hat⸗ 
te. Endlich behielt doch ein un u. 10 — 


zer: 77 1 14 i ** 


Alonso richtete im gahre 1081 03 N ein 


webe Kriegesheer auf, und drang damit in das 

Königreich Toledo ein. Jahiah, der ſich zu 
ſchwach fand, Widerſtand zu thun, verlor alle 
Eine fine Beides u ig; ee 
8 Ab lg RR 


A m De 3 Snfant Don EN „Sibi des 5 Sbntges 
Don Sancho von Pegnalen (einen Theil des Gebir⸗ 
5 zwiſchen Funes und Milagro) war bey deer 
rmee des Alfonſo, der aber durch die Verraͤtheret 


ess Koͤniges von Saragoſſa (1084) im Schloſſe Rue⸗ 


da, nebſt andern hohen Perſonen umgebracht wurde. 


Es war eigentlich auf Mfonfo ſelbſt gemuͤnzet, den 


aber ſeine Feldherren abhielten, ſich in das Schloß zu 
; verfügen, wie man dieſes ausführlich im Serreran le⸗ 
ſen kann, zter Band, S. 320. Im folgenden Jahre 
0 ginn Alfonſo die Belagerung von Toledo ‚da der 


Konig von Navarra und 8 Sancho V, in ſel⸗ 


. a . a, — nen 
4 


8 


4 
. 
N * 


Rode zusetten, welch aber Alfonſo (1085. 5. 478) 
ten Stadt verwüſtet hatte Jahiah erwachte nun 
mehr aus ſeiner Schlafſucht, und ſchic 
einer herzhaften Vertheidigung an. Er 
daß ihm die feſteſte Stuͤtze eines 
ſeiner Unterthanen, mangle; indeſſen — 
fi) doch auf die Lage, Befeſtigungen, und zahl⸗ 
reiche Beſatzung feiner Hauptſtadt, und hofte das 
Unternehmen der Chriſten zu vereiteln. Toledo 
liegt auf einem unebenen Boden, und iſt auf allen 
N n Felſen umgeben, durch welche 
ſich der Tajo ergieſet. Die Nordſeite, die einzige, 
wo man dieſer Stadt beykommen konnte, war mit 
einer ſehr hohen doppelten Mauer umgeben. Al⸗ 
fonfo ließ feine Armee in ſieben Abtheilungen rings 
um die Stadt herum ihr Lager ſchlagen. Hier⸗ 
durch ſchlos er ſie dergeſtalt enge ein, daß niemand 
weder ein noch auskommen konnte. Das Geruͤcht 
von dieſer Belagerung zog ſehr viele Frehwillge her- { 
* u ehe waͤlſche und Deurſche 
b en MIN . * 2 


nen — war. Wenn alſo ban eee weiter 
unten, wo er von der Belagerung handelt, ſagt: 
Sanche, roi d’Aragon & de Navarre, y vint en per- 
ſonne, à la tete d'un corps de troupes, fo verwech⸗ 
ſelt er Jahre und Perſonen. * habe daher dieſe 
Worte ausgelaſſen. M. 
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Alfonſens. 19 König 
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e die Stabt Ann ſich ab: 
doch durch ihre Lage, und ſteilen unerſteiglichen Au⸗ 


und mit großer Gefahr herbeyfüͤhren und es fin“ 
gen fon Krankheiten n der chriſtlichen den i 
an einzureiſen. | 
Die Belagerten waren noch ſchlimmer daran. 
Sie wurden von der grauſamſten Hungersnoth ge⸗ 
plaget. Sie hatten bereits ihre Pferde und Maul⸗ 
eſel aufgezehret, und ſahen ſich gezwungen, von den 
ſchlechteſten Dingen zu leben. Die bedraͤngten Ein⸗ 
wohner dieſer großen Stadt waren aufs aͤuſſerſte 
gebracht, liefen vor den Palaſt des Jahiah } und 
beſchwuren ihn, durch einen baldigen Vergleich den 
traurigen Folgen eines Sturms vorzubeugen. Ja⸗ 
biah ſtellte ihnen vor daß fie ſich wohl vorzuſehen haͤt⸗ 
ten, um nicht durch einen ſchnellen Frieden in die 
Knechtſchaft zu gerathen; daß der Friede in Frey⸗ 
heit beſtehe, fü das edelſte Gut iſt, dem ſelbſt der 
Tod nachzuſetzen waͤre. Er gab ihnen zu uͤberlegen, 
daß die Chriſten an allen Lebensmitteln Mangel 
tten / und durch eingeriſſene Krankheiten geſchwaͤ⸗ 
Ser und muthlos waͤren. Er verſicherte je daß ihre 
SGeſch. der Araber zater Ch. H Fein⸗ 


erke. Man mußte die Lebensmittel ſehr weit 
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N 3 hoͤren, als bis man ihm wuͤrde die Stadt 


aufheben 1 würden, AL d. m. Ole e He uu gen 
0 * N vi ) 


des Königes wachten die Einwohner noch beftic 


Sie drohten, ſelbſt den Chriſten die Thore zu öff⸗ 
nen woſerne er ſich nicht entfehliefe 1 lebe 
gabe der Stadt zu capituliren. Meng 0 


bat ſah ſich auf dit Weiſe gezwungen, 
zween ſeiner vornehmſten zee ee Aar 
Lager des Alfonſo zu ſenden, dieſen Mona | 
durch Bitten zu rühren. Sie fuͤhrten ihm 5 is Uns | 
glück des Jahiah zu Gemuͤthe, der ſich von den | 
chriſtlichen Waffen verfolget fähe,. ohne day azu | 
ſache gegeben zu h en, und erinnerten ihn an 
Wohlthaten, ſo er in derjenigen Stadt e 3 l ang 
die er jetzt zu zerftören ſuche. Sie fragten ihn, ob 
er dieſe Mauren einreiſſen könne, die ihm ehemals 
zur Freyſtaͤtte gedienet; zugleich erbothen fie fh, 
ihm Tribnt zu bezahlen, Wann er die? elg 
aufdeben werde. | 7 | 

Alfonſo blieb u in Ps PR 

Er wollte durchaus nicht eher vom Frieden 


übergeben haben, und drohete alles durch Feuer 
und Schwert zu vertilgen, wenn man ihm noch 
laͤnger Widerſtand thun wuͤrde. Waͤhrender Un⸗ 
terhandlung giengen verſchiedene Tage hin, und die 
Hungersnoth nahm zu. Endlich ſchickte Jahiah 
die Abgeordneten nochmals in das Lager, mit dem 

Koͤ⸗ 


Könige zu 0 8 eee 
gungenl waren, daß man die € Stadt Alfonſen u 
geben ſollte; daß Jahiah nebſt den Arabern ‚ die 
ihn reywillig begleiten wollten, nach Valencia, 
oder einer andern Stadt, ſich wenden und ihre 
Sachen mit ſich nehmen duͤrften; daß den Maus 
ren, welche zurückbleiben wollten, cue ihre Guter 
gelaſſen werden, und daß ſie keine mehrere Aufla⸗ 
gen erlegen ſollten, als ſie ihren Könige entrichtet; 
| daß ihnen d die große Moſchee verbleiben ſollte, ihre 
eiigionsuͤbungen darinnen ungeſtoͤret zu verrichten, 
uf. w. Jahiah ſah ſich gezwungen, die Bedin⸗ 
gungen! des Siegers zu unterſchreiben, u feine 
Staaten mit dem Rücken anzuſehen. waͤhlte 
Valencia das ihm zugehoͤrete, zu 24 Wohn 
tze. Alfon ſo zog hierauf im Triumphe (1018. H. 
4780 in Toledo ein. Auf dieſe Weiſe kam dieſe 
7 Hauptſtadt wieder in die Haͤnde der Chriſten ® 
h chdem fie 372 Jahre in den Haͤnden der Nun 
männer geweſen. Alfonſo blieb einige Zeit da⸗ 
ei ſo wohl die Feſtungswerke wieder herſtellen 
g au tan als auch die Stadt mit Chriſten 3 zu 
* x H 2 be⸗ 
5 Alfons fand = diefer Stadt noch viele alte Chriſten, 
die Mazoraben genennet wurden, welche ſich vom J. 
713 (. 94) an, da Toledo von den Arabern zum 


3 erſten male eingenommen worden, erhalten, und von 
denen 1 alte FE BR rege Fer⸗ 


race] | re⸗ 


116 en 
beſetzen, g e r ſich v 
Die Vortheile, ſo er der Ni A Ei 
räumte, zogen ſehr viele herbey, 
Stadt vor den Unternehmungen der Araber ſicher, 
die in derſelben zurückgeblieben, und von denen Als 
fonſo eine Verraͤtherey argwohnte. 

So beſtuͤrzt die Araber urch die Eroberung 5 
von Toledo waren, ſo ſehr wuchs der Muth der 
Chriſten. Alfonſo faßte nunmehr den Entſchluß, 
alle muhammedaniſche Fuͤrſten unter das Joch zu 
bringen, die in Spanien waren, und ſich ihrer 
Laͤnder zu bemaͤchtigen. Er hoffte fuͤr ſeine Wa 
fen den gluͤcklichſten Fortgang, und beſchlos, Mu⸗ 
bammed Ebn Abad, dem Könige von Sevilien 
und Cordua, den Krieg anzukuͤndigen, der der 
maͤchtigſte unter den arabiſchen Fuͤrſten Spaniens 
war, um den Mufelmännern beito größern Shen 
cken einzufagen. r 

Der König glaubte, daß! die andern mubam⸗ 
medaniſchen Regenten ſich ihm freywillig unter⸗ 
werfen wuͤrden, wenn er fü . wäre, dieſen 
Fuͤrſten zu überwinden. 

Alfonſo wollte zuvor eine unterhand⸗ 


lung verſuchen, ce er den W anfing. Er 
ſen⸗ 


* 


xeras, zter Band, $. 308. Alfonſo erwaͤhlete ae 
Stadt zu ſeiner Wa Reſidenz. M. 


ee * e n 
ſendete einen Juden, der Selbib hieß mit ei⸗ 
4 ner Begleitung von fünfhundert Reutern nach Cor⸗ 
dua, den Muhammed Ebn Abad aufzufordern, 
daß er gutwillig alle Staͤdte und Feſtungen an Alfon⸗ 
een abtreten möchte, und ihm, im Weigerungsfall, 
den Krieg anzukündigen. Selbib bekam Audienz, 
und brachte ſeine ihm aufgetragene Anforderung 
| vor. Abad gerieth in unbeſchreibliche Wuth, ließ 
| ah Abgeordneten die Augen ausreiſen, und die 
| fuͤnfhundert nen ehe, die ihn ai 
| teten. 


| Er ſah nun wohl, daß er durch dieſe Grau⸗ 

teten ſich ein erſchreckliches Ungewitter zugezo⸗ 
gen. Er verſammlete alle Geſetzlehrer und die Vor⸗ 
nehmſten von Cordua, und zeigte ihnen die Anfo⸗ 
derungen Alfonſens, nebſt ſeinem Verfahren da⸗ 
gegen, an. Er ſtellte ihnen den traurigen Zuſtand 
vor Augen, in den die Muſelmaͤnner in Spanien 
ſich gebracht ſahen, führte ihnen ihre vormalige 
Größe zu Gemuͤthe, da alles ihren Befehlen unters 
worfen war, und verglich dieſe glücklichen Zeiten 
mit den gegenwaͤrtigen, da ſie einen ſchaͤndlichen 
Tribut geben muſten Er zeigte ihnen, wie viel ſie 
bereits verloren, da Toledo, und ſo viele andre 
Staͤdte den Muſelmaͤnnern entriſſen worden; end⸗ 
lich malte er ihnen den Untergang, die Gefangenſchaft 
m Rerjagung fü vieler ihrer Glaubensgenoſſen 
N, | leb⸗ 


ſehaft de 5 ihnen gleiches Schick? 
ſal, woferne ſie nicht . africaniſchen Muſelmaͤn⸗ 
ner zu Huͤlfe rufen wuͤrden. Die ganze Verſamm⸗ 
lung gab dem Könige“ a Viele erbothen ſich 
ſo gar, ihr Vermögen mit den Africanern; zu cthel⸗ 
len, wenn ſie ihnen Beyſtand leiſteten, die Ketten 
zu zerbrechen, die man ihnen zubereitete. N A | 
Abdallah Ebn Muhammed „Kadi von 
Cordua, war anderer Meinung. Dies war ein 
kluger erfahrner Mann, der die Folgen davon vor⸗ 
aus ſah. Er ſtellte dem Könige das Uebel vor, fodars 
aus entſtehen wurde, wenn man die Africaner nach 
Spanien berufete. Sie werden, ſagte er, mehr 
darauf bedacht ſeyn, den Muſelmaͤnnern Länder, 
zu entziehen, als den Chriſten, und Cordua wird 
das erſte Opfer ihrer Herrſchſucht werden. Abad 
wollte vielleicht ſein Reich lieber einem Muſelman⸗ 
ne, als einem Chriſten, zu Theile werden ſehen; 
oder er ſchmeichelte ſich, daß Juſef Tas fin ihn 
nicht abſetzen werde: : er blieb in feinem Entſchluſſe 
unbeweglich. Da ihm die Geſchicklichkeit und Be⸗ 
redſamkeit des Kadi bekannt war, ſo ernannte er 
ihn zu ſeinem Abgeſandten, und fenbete ahn 
nebſt Abubekr, feinem Secretaͤr, nach Africa. 
Andere Geſchichtſchreiber erzaͤhlen, daß Abad 
in Perſon nach Marocco gekommen, und uner⸗ 
kannt in dem Palaſte Juſefs Ebn Tasfin bis an 
N 1 ö die 


Er 119 
ee, > Sr 
egangen ſey u allıyo 

7 N lber den Huren 

Glaͤn Abad 2 Thüre ſcehe. 

x de Ee e erſchrack er 

ehr, ı und glaubte, Abad ſeh mit N Truppen vor den 

Pe t dt. So bald er aber feines Irrthums 1 
wurde, empfieng er Abad ſo, wie es ſeinem Stan⸗ 

de gemäs war, und verſprach ihm, eine Armee 
perfönlich zu feinem Deyftande nach Spanien 10 

führen, Bes: he 

Dieſer hersfchfüchtige Prin agtief Diefe Ser 
legenheit mit Freuden. Er wußte gar wohl, daß 

öfters die groͤßten Staatsveraͤnderungen einen ge⸗ 

ringen Anfang hatten, und daß man in der Staats- | 
Zunft nichts verabſaͤumen muͤſſe. Seine Abſicht 
war, bey Vertheidigung des Ebn Abad die Feind⸗ 
ſchaft zwiſchen den Arabern und Chriſten zu un⸗ 
terhalten, ſie beyde einander ſchwaͤchen zu laſſen, 
um deſto ſicherer ſo wohl, die einen D als die andern 
unter das Joch bringen zu können. So bald feine 

N Flotte auslaufen konnte, gieng er nach Spanien 
unter Segel. Die drey Könige vereinigten ſich zu 
Se lien, wie man. verabredet hatte. Die Ar⸗ 
mee Ebn Abad beſtund e aus den beſten Soldaten 
unter den Arabern in Spanien. Alle Staͤdte 
ſeines Reiches hatten ſi ch um die Wette beeifert, ei— 
, den ſie liebten, zu vertheidigen, und ihre 

. tap⸗ 
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* 7 I « * 
* % er * er 


ſten 9 5 5 ae daß ſein © ie 
ſal von einer entſcheidenden Schlacht abhänge. jur 
ſefs Armee war eben ſo zahlreich, und beſtand 5 
eben ſo herzhaften Soldaten; ſo daß man ſeit lan⸗ 1 
ger Zeit keine ſolche Macht der Araber beyſammen a 

geſehen hatte. 
Alfonſo bereuete es vielleicht, daß er einen 
Krieg veranlaſſet, der für ihn gefaͤhrlich werden 
möchte: eig rüftete er ſich zu einer muthigen 
Gegenwehr. Falaka, (dagalla) eine kleine Fe⸗ 
ſtung, nicht weit von Badajoz, wurde durch die 
Schlacht berühmt, fo in ihren Gegenden im J. 
1086 ) (. 479) an einem Freytage, am zehnten 

des Monats Ramadan, (am 23ften. Oct.) vorfiel. 


Beyde Armeen ſtunden noch ohngefaͤhr ſechs 
Stunden oder drey deutſche Meilen von einander, 
als die Feldherren Juſefs Ebn Tasfin ihm vorſtell⸗ 
ten, daß er ſich wohl vorzuſehen habe, und nicht 
blindlings Muhammed Ebn Abad trauen duͤrfe, 
weil er es vielleicht mit den Chriſten halten koͤnne. 
Sie Rabe ihm, bi 70 den * thun zu laſ⸗ 

| r | fen, 


*) Im Original ſteht 1087, ſo aber falſch. S. Den Se 
reras, zter Band, §. 312. M. 


0 r ind: 6 in — — er fole a Fein⸗ 


de allein angreifen, da er ihm dann nachfolgen würz 
de. Da die Araber hinter einem Berge ihr La⸗ 
ger hatten, der ſie vor den Chriſten verbarg, ſo 
hete Alfonſo, es ruͤcke die ganze vereinigte 


Die einbrechende Nacht verhinderte beyde Hee⸗ 


Tages ſtellte fi Alfonſo in Schlachtordnung, und 
glaubte die Araber zu uͤberfallen, die ihn aber ſchon 
andtaf erwarteten. Beyde Nationen, durch 


friſchet, fochten eine geraume Zeit mit gleicher Ha 
näckigkeit. Ebn Abad, deſſen Krone auf dem 
Spiele ſtand, wagte ſich wie der geringſte Soldat, 
bekam zwo Wunden am Kopfe, und verlor drey 
| Pferde unter ihm. Endlich brachte die unbeſchreib⸗ 

Tapferkeit der Chriſten die Araber zum Wei⸗ 
chen, und dieſe zogen ſich uͤber Hals und Kopf zu⸗ 


ruͤck. Schon glaubte e Alfonso, den Sieg in Haͤn⸗ 


den zu haben, als er mit groͤßtem Erſtaunen Ju⸗ 
ſef an der Spitze ſeiner Truppen auf ihn losgehen 


ſah. Ebn Abad brachte indeſſen ſeine Leute wie⸗ 


der in Ordnung, und fuͤhrte ſie aufs neue gegen den 
Feind an. Es kam zu einem zweyten Treffen. Die 


gogematteten und durch ihren bereits erlittenen Ver⸗ 


Mm. luſt 


Arme gegen ihn an, als ſich Ebn Abad näherte, 


re, das Treffen anzufangen. Bey Anbruche des 


— 


das Beyſpiel ihrer Könige und Feldherren ange⸗ 


fangen worden. Viele arabiſche Reuter hat | 


beyder vereinigte! Armeen nicht aushal 

riethen in Unordnung, und ein jeder ſich mi it der 
Flucht zu retten, fo ſehr ſich 8 — bemů⸗ 
hete, ſie beyſammen zu halten. Er ward ſ ſelbſt am | 
Schenkel verwundet, und bey nahe waͤre er gar ge 


ſchon den Zügel feines Pferdes ergriffen. E ſah 
alſo nichts uͤbrig, als die Flucht zu ergreifen. 1 
Die aus Africa heruͤbergebrachten Kameele 
waren ſo angeſchirret, daß ihr Buckel noch höher 
ſchien, a ls er wirklich war. Dieſes trug ieles zum 
Siege bey. Die ſpaniſchen Pferde erſchracken 
vor dieſen Thieren, die ſie zum erſten male fi hen 
giengen hinter ſich, und ſetzten die chriſtliche Reu⸗ 
terey in Unordnung, welche den ſtaͤrkſten Theil der 
Armee ausmachte. Ein Haufe Reuter von Juſefs 
Truppen, der aus viertauſend Mohren beſtand/ 
that Wunder der Tapferkeit. Dieſe waren es, 
welche Alfonſen verwundeten, undihnber nahe ger. 
fangen genommen hätten. | | 


Abad lud Juſef nebſt deſſen ere 
Kriegsbedienten nach dieſem Siege zu ſich nach Se⸗ 
vilien, daſelbſt von den Beſchwerlichkeiten auszu⸗ 

ruhen. Die Hofleute des africaniſchen Monar⸗ 

chen, ſo durch die Schönheit des Landes bezau⸗ 
bert wurden, n mit nn an den ae 
b * 


2 a * e me) 
nee“ wieder. verlaffen „ und zu dem bren⸗ 
nenden Sandboden von Africa ‚zurückkehren mis 
ſten. Sevilien insbeſondere kam ihnen, wegen der 
Palaͤſte Ebn Abads und anderer praͤchtigen Ge⸗ 
baͤude / als der angenehmſte Ort von der Welt vor. 
Der Fluß Zuadalquivir, an dem ſie liegt / und 
der ihr Reichthum und Ueberfluß verſchaffte, nebſt 
der großen Ebene, fo mit Pomeranzen⸗Citronen⸗ 
und Olivenbaͤumen beſetzet war, und auf der man 
dazumal zwoͤlf tauſend Doͤrfer zaͤhlte, reizte ſie, 
dem Juſef anzuliegen, daß er ſich dieſes ſchonen 
Landes bemaͤchtigen ſollte. Sie ſtellten ihm den 
3 Ruhm und die großen Vortheile einer ſolchen Ero⸗ 
berung vor. Juſef hatte dieſes ſchon laͤngſt im 
Sinne, er ließ ſichs aber nicht merken, weil er es 
noch nicht fuͤr ſchicklich vor . ems 
A anhufangen. e 

Während der Zeit, ‚da Juſef 570 Abad war, 
und von ihm mit den praͤchtigſten Gaſtmahlen und 
| Luſtbarkeiten bedienet wurde, hielt ein Araber bey 

Abad um eine geheime Audienz an. So bald er 
| vorgelaſſen wurde, und aueh bey ihm war, fiel er 
vor ihm nieder, und. ſagte:; „ Ich komme, als ein 
„ getreuer Unterthan zu dir, 0 Fuͤrſt der Glaͤubi⸗ 
R » gen. Ich weis gar wohl, „daß ein ſo geringer 
„ Menſch, als ich bin, ſeinem Herrn gar keinen 
f 5 325 geben ſollte; allein pn leidet bey wichti⸗ 
gen 


93 * 
„ gen und bedenklichen Zeitlaͤuften eine 2 4 snahme. 
„Ich habe bemerket, daß die 4 Jug b 
„ dieſem Monarchen ſich alle Muͤhe geben, ihn zu 
„ überreden, daß er dich vom Throne ſtoße. 
„ werden auch gewiß ihre Abſicht erreichen, vo 
„ feiner Ehrbegierde und Ruhmſucht fo ſehr ſchmei⸗ 
„chelt. Dieſer Fuͤrſt gab bereits ſchon genug 
5 Proben davon, und er wird dir eben ſo begegnen, 
„ wie den africanifchen Herren, die er ihrer Staa⸗ 
„ten nach und nach beraubte. Er hat zahlreiche 
v und abgehaͤrtete Armeen, und iſt weit mehr zu 
„ fuͤrchten, als der König Alfonſo. Die letztre 
* Niederlage dieſes Fuͤrſten, ſeine Furcht, ſelbſt 
5 von den Africanern unter das Joch gebracht zu 
„werden, haben ihn ſonder Zweifel ſeitdem zu 
„ billigen Friedensbedingungen gelenket. Man muß 
„ heimlich mit dieſem chriſtlichen Fuͤrſten eine Un⸗ 
y terhandlung anſtellen, ſich Juſefs Perſon verſi⸗ 
„ chern, weil es ſetzt noch in deiner Gewalt ſteht,⸗ 
„ und ihn nicht eher in Freyheit ſetzen, als bis er 
„ wird alle feine T Truppen nach Africa zuruͤckge⸗ 
„ ſendtet, und einen feiner Söhne als Geiſel da 
„ gelaſſen haben. Alles dieſes wird er ſich gerne 
„ gefallen laſſen, wenn er ſeine Freyheit wieder er⸗ 
„ halten kann. Du kannſt ſodann eine Flotte aus⸗ 
„ ruͤſten, um zu verhindern, daß dieſer Monarch 
8 ni mehr anlaͤnde. Alfonſo nebſ den andern 
chriſt⸗ 


* 


„ chriſt ich en gen 1 ae vr Mach 
1 6 fricaner eben fü ſehr fuͤrchten, werden ihre 
„Schiffe gerne mit den unſrigen vereinigen, dieſe 
>. furchtbaren Nachbarn von den ſpaniſchen Kuͤ⸗ 
„ ſten zu entfernen. Dieſes iſt das einzige Mittel, 
| „fü du noch übrig haft, das traurige Schickſal zu 
„ vermeiden, das dir drohet. Wenn du meinem 
„ treuherzigen Rathe nicht folgeſt, ſo wird dich dein 
„ Unfall eines Tages es gereuen machen, und du 
» wirft die Urſache des Blutes ſeyn v. W da⸗ 
„ bey vergoſſen wird., )) 
Abad billigte dieſen Vorſchlag des ahttseſchen 
Arabers. Er uͤberlegte, ob er nicht ſo gleich ihn 
ins Werk richten ſollte; allein der Abſcheu, eine ſo 
ſchaͤndliche Handlung an einem Prinzen zu begehen, 
den er ſelbſt zu ſeinem Beyſtande gerufen, nebſt der 
ewigen Schande, die er dadurch ſeinem Andenken 
zuziehen wuͤrde, verhinderten ihn, dieſes einzige Mite 
tel zu ergreifen, wodurch er dem ihm drohenden 
Uebel haͤtte vorbeugen koͤnnen. | 
Nachdem Juſef eine Zeitlang in Sevilien ges - 
Kun gieng er nach e und von da nach 
| r Afri⸗ 


4 f \ 


„ 0 PR meldet von alem deen achte „und ſetzet 
die Landung Juſefs erſt ins Jabr C. 1097. (5. 491) 
welches auch richtiger iſt, wobey die Aumerkungen 
AIdes ＋ Bermilly, S. 345 u. 374. a 
"ind. m 


NR 


* = 1 5 110 e u 
ca unter Segel. 5 Im folgenden J 


dete er aufs neue in Spanien. — ' 


Abdallah Telkin, Herr von Gr 
ihm an der Spitze ihrer Truppen — Die⸗ 


ſe drey Fuͤrſten belagerten hierauf Le bra, eine feſte 
Stadt, fo den Chriſten zugehoͤrte, ſehr heftig / und | 
die Belagerten thaten noch muthigern Widerſtand, J 


ſo daß die Araber nach vielen Monaten ſich endlich 


gezwungen ſahen, die Belagerung aufzuheben. Ehe 
Juſef wiederum nach Africa ſegelte, wollte er 
Granada beſehen. Ein ſolcher Gaſt war gefaͤhr⸗ 


lich, und Abdallah erfuhr es gar bald. Juſef, 
den die Schönheit des Landes bezauberte, gab feir 
nen ehrſuͤchtigen Abſichten Raum, beraubte Abd⸗ 


allah ſeiner Herrſchaft, und bemaͤchtigte ſich ſei⸗ 


ner Schaͤtze. Er legte eine ſtarke Beſatzung in 


Granada, und andere Plaͤtze dieſes Reiches, und 
führte Abdallah nebſt luce Brüdern mit 1 1 


Africa. 


1 


Die Eroberung von Sash öffnete 4 Ebn 
Abad die Augen. Er erinnerte fi ich deſſen, was 


ihm der Kadi von Cordua voraus geſagt hatte, 
und beklagte, daß er r deſſen getreu 
Folge geleiſtet. Er ſah nunmehr de 
uͤber ſeinem Haupte ſchweben. Juſef landete zum 
drittenmale in Spanien an der Spitze einer ande 


tete 


ı Rathe nicht 
8 Ungewitter 


— 
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ae —4 — — Be; in 
Stadt ſich Ebn Abad einſchlos, mit dem Vor⸗ 
ſatze, ſich bis aufs aͤuſerſte zu vertheidigen. Die 
Belagerung dauerte lange, und es wurde auf bey⸗ 
den Seiten viel Blut vergoſſen. Die Belagerten 
thaten beſtaͤndig Ausfaͤlle, und machten den Afri⸗ 

canern einen jeden Fuß breit Erde theuer zu ſtehen, 
ſo daß ſie oͤfters am folgenden Tage das verloren, 


*) rn lie den daher von Toledo 0 
nimmt dieſes Jahr an. Allein erſtlich ſtimmen alle 
Geſchichtſchreiber darinn uͤberein, daß Don Alfonſo 1 

entweder zu Ende des Jahres 1096, oder beym An⸗ 
flange des folgenden, Faide, die Tochter des Ebn 
Abad, nachdem ſie getaufet worden, und den Namen 
Maria Iſabella angenommen, geehliget. Sie war 
** alſo Alfonſens fünfte Gemahlinn. zweytens riefen 
AUAUlfonſo und Ebn Abad den Juſef herbey, nachdem 
7 erſterer die Prinzeſſinn Jaide bereits geheurathet. | 
Drittens wurde Don Sancho aus dieſer Ehe geboh⸗ 
ren, der in der Schlacht bey Ueles, 1108 umkam, 
undeden die Geſchichtſchreiber zehn bis eilf Jahre alt 
machen, mithin muß die Vermaͤhlung im J. 1097. ge. 
| ſchloſſen werden fen. Viertens herrſchten dieſe af⸗ 
* ricaniſchen Mubammedaner 83 Jabre über Andalu⸗ | 
4 woraus ſie gegen das Jahr 1150 vertrieben wur⸗ 
den. Dieſes ſetzet abermals das J dr 1097 (9.491) 
feſte, darinn die Almoraviden nach Spanien E 
Ms. W 


ww 
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— ee „ ten. Juſef verließ 


Ste at — 
Konnieb; Nachdem er Phi alle Auſenwerke ein⸗ 
genommen, die Thuͤrme zerſtoͤret, und an der Maus 
er groſen Schaden gethan, gab er Befehl zu einem 
Hauptſturme. Die Belagerten vertheidigten ſich 
lange Zeit; allein endlich mußten ſie der Menge 
weichen. Die Africaner drangen in die Stadt 
ein, und nahmen ſie in Beſitz. Andre Geſchicht⸗ 
ſchreiber verſichern, Sevilien waͤre nicht durch 
Sturm eingenommen worden. Sie ſagen, Abad 
haͤtte aus Liebe gegen ſeine Unterthanen mit Ju⸗ 
ſef einen Vergleich getroffen, daß alle Einwohner 
ihre Freyheit und ihr Vermoͤgen behalten ſollten, 
er ſelbſt aber ſich nebſt feinen Schaͤtzen hinwenden 
Dürfte, wo es ihm beliebete. Juſef war fo treu: 
los, grauſam und meineidig, daß er die Stadt 
pluͤndern ließ. Der ungluͤckſelige Abad wurde mit 
ſeinen Kindern in Feſſeln gelegt, und nach Amad 
in Africa gebracht, wo ihn Juſef in einem haͤßli⸗ 
chen Kerker verwahren ließ, damit er nicht in ſeine 
Staaten entfliebe möchte, Er gab ihm nicht ein⸗ 
mal einen Bedienten zu, feine T Toͤchter mußten ſich 
und ihn mit ſpinnen ernähren. Endlich farb er 
nach ſechs Jahren im Sefängniffe, und hinterließ 
hundert Kinder beydes Geſchlechtes. Me 


* und Holtommienfen alle ee Zeiten, Er 
war gerecht, freygebig und voll Muths Er liebte 
eee und ſie hielten ihn mehr fuͤr ih⸗ i 
en Vater, als für ihren König. Die Wiſſen⸗ 
. unter ſeiner Regierung. Die Nach⸗ 
welt hat noch von ihm ſowohl in Verſen als Proſe 
Schriften aufzuweiſen, welche bezeugen, daß er ein 
Kenner der Wiſſenſchaften war. Die Gedichte, 
die er in ſeinem Kerker verfertigte, ſchildern nach⸗ 
druͤcklich das Ungluͤck, womit er uͤberhaͤuft war. 
Er ſtellet in denſelben eine Vergleichung ſeiner ehe⸗ 
maligen Hoheit mit der gegenwaͤrtigen Erniedri⸗ 
gung an, und fehliefet mit einer Ermahnung an die 
Könige, der Gunſt des Gluͤckes nicht allzublindlings * 
zu trauen. wa Re? 


Mit ihm endiget no die PR der muham⸗ 15 
medaniſchen Könige von Sevilien, aus dem Haus 
ſe Ebn Abad, welche unter vier Prinzen ſieben⸗ 
zig Jahre gedauret. Diefe find: Abul Rafem Ebn 
Abad, Al Kadi Mehemed oder Muhammed 
1 Iſmael, Abu Omar Abad, und WMehemed II 
Abad. Der Geſchichtſchreiber Akurat ſagt, daß * 
die Prinzen dieſes Hauſes die Wiſſenſck 5 
liebt und geſchuͤtzet, und in dieſem Stück es fogar 
den abbaſidiſchen hallen zu Bagdad gleich ge⸗ 
an hätten. 

lech. der Araber ater ch. e 


ten eee 1 dab ſe fine Gewalt ı nrecht⸗ 
maͤſig ſey, weil er ſie e von den orientaliſchen 
Khalifen erhalten hätte. Denn es ii zu wiſen daß | 
verſchiedene Fuͤrſten, nachdem fie den Khalifend 


groͤßten Theil ihrer Staaten entriſſe n, i dennoch 
von ihren Händen die Beſtaͤttigung ihrer adden = 
rung ertheilen ließen. Juſef wollte ſich auch dieſem 
gemäß bezeigen, und durch dieſe Belehnung ſeinen g 
neuen Unterthanen allen Vorwand zu einer Empo⸗ 
rung benehmen. Er ſendete einen Abgeordneten an 
Maeoſtanſer Billah, fünften Khalif der Satemiten 
in Aegypten. Dieſem gefiel die Huldigung von 
einem ſo groſen Eroberer ſehr wohl, er bewilligte 
ihm ſogleich alles, was er verlangte, und legte ihm 
den Titel eines Fuͤrſten der Glaͤubigen in nr 1 
nien bey. 4 


So ungerne die mauren die Herrschaft Ju- ü 

1 ertrugen, eben ſo beſorgt waren die Chriſten, 
wegen der ſchnellen Eroberungen eines Fuͤrſten, den 
ſie leicht bezwingen konnte, da er Herr von Africa 
und von einem groſen Theile Spaniens war. 
Der König Alfonſo fieng an wegen ſeiner Krone 
beſorget zu ſeyn, fo fürchterlich er auch zuvor den 
Arabern war, da er ihnen das Koͤnigreich Toledo i 


Ink 


ini im Wege nn 


ſter legter 
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ſender Aw überall aus⸗ 


| Alfonſo befahl allen ſeinen Unterthanen, die 
Waffen zu ergreifen; ſogar die Moͤnche und Prie⸗ 
sten den Kuͤraß an. Er hielt ſich allein zu 
ſchwach, und rief die Franzoſen zu Huͤlfe. Dieſe 
kriegeriſche Nation, welche durch die Gefahr Spa⸗ 


niens aufmerkſam gemacht wurde, und vor Be⸗ 


275 gierde brannte, ſich gegen die Mauren hervorzu⸗ 


thun, eilte haufenweiſe herbey/ wider den gemein⸗ 


| ſchaftlichen Feind zu ſtreiten. Raymund, Bru⸗ 


| fü te gleichfalls an der Gefahr und Ruhm „ 


Heer aus, welches in Andalufien eindrang , und 


der des Grafen von Burgund, Seinrich deſſen 


naher Anverwandter, der von Roberten, Könige. 
von Frankreich, abſtammte, und ein anderer 
Raymund, der Graf von Toulouſe, ein Bun | 


genoſſe Heinrichs, waren an der Spitze dieſes 
* reuzzuges. Sie wurden von einer Menge der 


| muthigſten Edelleute begleitet. Sancho V ‚König von 


2 agonien, (im J. C. 1092) der ſeines hohen Alters 
chtet, das Feuer eines jungen Kriegers hatte, 


Feldzuges 2 Theil zu nehmen. W 
Alle dieſe Truppen machter 


ein gabe 


705 ze, Dein verwuͤſtete. Juſef erſtaunte über die 


3 2 Herz⸗ 


Ne EN ce, N da 10 dhe niemand 
angetroffen hatte, der ihm Wi erſtand . 
Er wollte ſie angreifen; allein die e Ordnu ng 
Menge, und die Begierde zum Fechten, ſo er 
der ſpaniſchen Armee fand, hielten ihn ab. Er 
wollte ſeine bisher gemachte Eroberungen nicht in 
einer Schlacht aufs Spiel ſetzen, und ſah ſich ge⸗ 
zwungen vor einem maͤchtigern Feinde zu fliehen, und 
demſelben fein Lager zu uͤberlaſſen. Alfonſo begnuͤgte 
ſich hieran, weil er wohl wußte, daß er eine Ar⸗ | 
mee nicht lange im Zaume halten wuͤrde, die aus 
Völkern beftand „deren Charakter und Sitten noch 
mehr von einander abwichen, als ihre Sprache. 
Er fuͤhrte ſeine mit Sieg und Beute uͤberhaͤufte | 
Armee wieder in feine Länder zurück. Weil er be⸗ 
fürchtete, der Krieg möchte von neuen ausbrechen, 1 
ſo o ſuchte er die franzoͤſiſchen Herren völlig auf ſei⸗ 
ner Seite zu haben. In dieſer Abſicht vermaͤhlte 
er Thereſten, feine natuͤrliche Tochter, ) mit 
Heinrich, (1095) und gab ihr zum Heurathsgute 
das ganze in Portugal von den Mauren eroberte 
Land, mit der Bedingung, daß dieſe Grafſchaft 
vom Koͤnigreiche Leon abhaͤngig ſeyn, und daß 
L zn — . die Wu 
= 1 fen 
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* Er hatte fie mit einer Beoſchlaͤſerhun, Donna Kimes a 
n Nugnez, erzeuget. WM. 155 
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| fenergrefen cle. Dieler der Aue! 8 Könige 
reichs portugal. Raymund, der Bruder des 
Herzogs von Burgund, bekam Veraca zur Ge⸗ 
mahlinn, nebft der Statthalterſchaft von Galli⸗ 
750 Donna Elvira) wurde dem Grafen von 

ouſe zu Theil. Da diefer in Srankreich 
eder bech, „und ſich nicht in Spanien niederlaſ⸗ 
ſen wollte, ſo gab ihm Alfonſo voch eine groſe 
Summe Geldes dazu. 


Inzwiſchen (1094 ) bekriegte Don Sancho 
die Araber auf das hitzigſte. Er war der erſte un⸗ 
ter den aragoniſchen Koͤnigen, der b kuͤhn war, 
aus den unwegſamen Gebirgen heraus zu gehen, 
welche ſeinen Vorfahren zur Sicherheit dienten. 
Er breitete ſeine Waffen in den Laͤndern der Ara⸗ 


ber aus, und eroberte unter andern Orten auch 


| Balbaſtro am Fluſſe Vero. Abdorrahman⸗/ 
Herr von Sueſca, ſah ſich in Gefahr, alle ſeine 
Zander zu verlieren. (1094. H. 487) Don Sancho 
hatte ſchon Monte Ar agon, erobert. Diefe Stadt 
| lag nicht weit von Sueſca entfernet. Sancho ließ 
ſie noch beſſer befeftigen, und legte eine Beſatzung 
hinein „welche die Einwohner von Sueſca beftändig - 
. beunruhigte. Er belagerte dieſe Stadt, und beſetz⸗ 

te die Anhoͤhen um dieſelbe mit Truppen, damit 


„ Teine 


0 *) Die andre Tochter von Ximena Nugnez. M. 


lagerten fochten mit groſer Um 


2 


keine Sälfeoölter mare en könnten. 2 e Be⸗ 
Un nerſc Keen | daf 
Don Sancho lange davor la Er ſetzte di e Be⸗ 0 
a ah 
gerung hitzg fort. Als er e ft einen ſchw achet 
rt an den Mauren beſich gen wollte, wurde er 
durch einen Pfeilſchuß, der von der 3 erab 
kam, unter der Achſel tödtlich ve 1 Seine 
Soͤhne, Don Pedro und Don Alfon „ wußten | 
ihm eidlich angeloben „ ſeinen Tod 15 Aten Jun. 
1094) zu rächen, und die Belagerung fortzuſetzen. 85 
Die geaͤngſtigten Belagerten riefen den Koͤnig von 
Saragoſſa zum Beyſtande herbey. Sie nahmen 
ſogar zu Chriſten ihre Zuflucht, und zogen Don 
Garcias, Grafen von Cabra, und den Grafen 


Gonzalez, auf ihre Seite. Der König von Sa⸗ 


ragoſſa und Graf Garcias kamen an der Spitze 


ihrer Hüͤlfsvölker. Gonzalez aber ſendete Solda⸗ 


1 die er in feiner Grafſchaft geworben hatte. 


Die bepden Armeen ſtieſen! in ber nahen Ebene von 
Alcoraz aufeinander. (1096) Allfonſo, der juͤn⸗ 
gere Bruder des Koͤniges Don Pedro, führte 
das Vordertreffen, der König das hintre Treffen, Ä 
und zween berühmte Feldherren das Hauptheer 
an. Sie hieſen Liſanga und Bagilla. Die Reu⸗ 
terey fieng das Gefecht an. Das Blutvergiefen 
war bald allgemein, und jeder Theil ſtritt mit glei⸗ 
cher Wuth. Man hoͤrte mt. als das Winſeln 

een 


A er Ver * deten uud Stebenden dass ine % 5 
Streitenden, und das Geraͤuſch der Waffen. Die 


ſes Blutbad. Sie wurden bald freudig‘, 
bald traurig, töchdent ihre Partey fochte. End⸗ 
uch nacht die Nacht dem Metzeln ein Ende, ohne 
| ich) eine Partey den Sieg zuſchreiben konnte. 
Die e Chi iſten blieben die ganze Nacht hindurch un⸗ 
ter den Waffen, aus Furcht, von den Arabern 
überfallen zu werden, und aus Begierde, die 
Schlacht mit anbrechendem Tage wieder anzufan⸗ 
| gen. Allein die Araber hatten keines von beyden 
im Sinne. Sie ſuchten ſich unter Begünſtigung 10 
der Nacht mit der Flucht zu retten. ) Die Spas ER 
nier ſetzten ihnen mit Anbruche des Tages nach, 
und nur die aͤuſerſte Ermuͤdung konnte vom 
Blutvergieſen abhalten. Neun Tage bal dieſer 
Schlacht übergaben die Belagerten die Stadt auf 
Bedingung „weil ſie ſich aller Hofnung eines Ent⸗ 
ſatzes beraubet ſahen. (im Nov. 1096.) 


3 — ib n Der⸗ 


=» ) Den Garcias, Graf von Yraiere, ı murde nebſt vie⸗ 
len andern gefangen genommen. Er war von Don 
Alfonſen, Koͤnige von Leon, mit vielen Truppen zum 
eta der Stadt Sueſca abgeſchicket be 


0 
Serreras, 3 B. S. 340. m. 


1 von Zueſca ſahen von den Mauren die⸗ Be 


ie den Arabern in ieſem Jahre empfindlich fiel. 
a eben der . da d dass vn 1 Aragonie 


mit febe vielen Soden vermenget. Im J. 1063 beglei ⸗ 
tete er Don Sanchen, Koͤnig von Caſtilien, in dem 
Feldzuge nach Aragonien. Im J. 1068 und 1070 dien⸗ 
te er ihm wider Alfonſen, König von Leon, ſeinen 
Bruder. Im Jahre 1074 ehelichte er die Donna | 
| Kimena Dias, eine Tochter des Grafens bon Aſturi⸗ 
en, Don Diego Alvarez. Und nun wird jedem efer 
von Geſchmacke der Cid des großen Corneille beyfal⸗ | 
14 ein Transzipiche 2 a den wie 
ird. „ au 1 


6900 wi 4 1 * 


En vain contre lo cid un Miniftre s; 
Iuosout Paris pour Chimene a les yeux w Ro- 


drigue. „ ur 
175 B * 


Er bemaͤchtigte ſich bald darauf des Schloſſes Alco⸗ 
cer, unweit Calatayut in Aragonien, und that von 
da aus Einfaͤlle in die Lande der Muhammedaner, 
wobey ihm das Gluͤck guͤnſtig war. Endlich begab er 
ſich in die Gegend von Teruel am Fluſſe Turia oder 
Guadalabiar, und erbaute eine Feſtung, welche noch 
jetzt pegna de el ir oder Cids Selſen, genannt 
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ide 
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* a aa 
* aid N Mn 0 genannt, Valencia.“ Wir 
haben oben bemerket, daß Jahiah, König. von 

do, ſich nach dem Verli iſte dieſer Hauptftadt 
nach Valenc Wahrend ſeines 
Aufenthaltes daſelbſt N die Einwohner ihre 
Stadt einem Feldherrn Juſefs, der Jahiah um⸗ 
bringen ließ. De Cid wollte den Tod eines Fuͤr⸗ 
ſten raͤchen, der unter Alfonſens Schutze ſtand, 
oder er war vielmehr erfreuet, eine Gelegenheit zu 
haben, Sich. dieſes wichtigen Ortes zu bemaͤ ichtigen f 
und belagerte denfelben. (1094) Einen jeden an⸗ 
dern wuͤrde eine ſtarke Beſatzung, die Feſtungswer⸗ | 
ke der Stadt, die Menge der Waffen, und Krieger 
- rüftzeuge, nebſt dem Vorrathe der Lebensmittel 
abgeſchrecket haben, nur einen Cid nicht. Nach 
einer langen Belagerung fahen ſich endlich die Ein⸗ 
wohner aus Hunger gezwungen, ſich zu ergeben j 
| zumal u fie fich ag Rechnung auf eine Bephuͤlfe 
1 e | zu | 


7 
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wird. Nach des Jahiah Tode machte er ſich Meiſter 
von Valeneien, und ſtarb daſelbſt im Jahre 1009, 
mit Ruhm und Ehre uͤberhaͤuft. Als ſich die Almo. 
raviden im J. 1102 Meiſter davon machten, nahm 
Donna Kimena den Leichnam ihres Gemahls mit ſich, 
* und ließ ihn im Kloſter S. pedro de Certagna in ein 
praͤchtiges Grab legen. Serreras zter Band S. 
333. W. 


| dungen 1888er abziehen. Erſt nach 
Cids kam fie wieder in den Beſitz der Muſelm 
ner, (r 102) nachdem fe ihne ſieben Jahre 
1 | e een 
Im J. 1106, (O. 4990 landete Juſe 
Spanien, und fiel mit feiner Armee in Caſtilier 
ein. Dieſes Reich wurde ſehr verwuͤſtet „ eſſen 
Felder verheeret, und die Dörfer angezündet. Die 
Africaner wagten es fo gar, bis an die Graͤnzen vot 
Toledo zu ſtreifen. Alfonſo, König von Caſtilien 
und Leon, der fich feit einiger Zeit in dieſer Stadt 
aufhielt, brannte vor Zorn, ſich an den Feinden 
auf das empfindlichſte zu rächen. Sein hohes At 
ter verhinderte ihn, in Perſon die Armee anzufuͤh⸗ 
ren. Er uͤbergab alſo das Commando dem Gra⸗ 
fen von Cabra, Don Garcias, und ſchickte den 
Infanten Don Sancho, ſeinen einzigen Prinzen 
von zehn bis eilf Jahren, mit zur Armee, damit die 
Soldaten durch deſſen Gegenwart noch mehr er⸗ 
muntert wuͤrden. Es kam zwiſchen beyden Heeren 
bald zu einem Treffen. Sancho, der ſich voll 
Muths tief unter die Feinde wagte, bekam eine toͤd⸗ 

* 


oa 


der der! 5 fer erk eit. endlch o fel er bea deen 
ge bewies auf den e von 


dacht. 3 ieſes T Treffen bey Ucles eraͤugnete ſich den 
e din, 116. (S. 4%/ 
Die Freude der Araber aber dieſen wichtigen 


5 Sig wurde durch die betruͤbten Neuigkeiten aus 
Aragonien unterbrochen. Die Stadt Balbaſtro, 


die ſie per erobert gieng abermals ver⸗ 


0 loren. 55 1 & 
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Die Chriſten +) waren * die Eroberung 
von Saragoſſa bedacht, als der Tod Alfonſen, 
König von Leon und Caſtilien (30 Jun. 1109. . 
| 502) raubte, nachdem er vier und vierzig Jahre 
regieret hatte. Er! war ein Fuͤrſt, der im Gluͤcke 


ſich zu maͤßigen, und Unfälle ju ertragen wußte. 


Juſef Koͤnig von Marocco und der Almo⸗ 


| raviden, ſtarb in eben en oder im. Anfange 
des 


* N } 1 * er 


— 


2 Naͤmlich Don Alfonſo, König von Aragonien. Die 


— Zeitrechnung iſt bier bey Herrn Cardonne ſehr verwir⸗ 
ret, ich habe fi ie aber berichtigt, denn warum ſollte man 
die Sebler auch in der Ueberſetzung fortpflanzen? M. 


ves Anführers auf nichts, Huf 2 5 
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„ „ * . 
des folgenden Jahres, (1110 S. w | 
then Ruhr, nachdem er vienig Jahre in Ai 
und zwoͤlf in Spanien regieret. Er war ei ein mu⸗ 
thiger unternehmender Fücſt, aber treulos, grau⸗ 
ſam, und blutduͤrſtig. Sein Ehrgeiz en. 
ihn ſo, daß er alle Mittel, deze zu befriedigen 

vor erlaubt hielt. 11 15 ei * ER l 


Alfonſens Tod chien dem Al juſef, | 
nem aͤlteſten Sohne und Nachfolger, zu einem zwey⸗ | 
ten Einfalle in Caſtilien bequem zu ſeyn, vr um dar 
durch den Antritt ſeiner Regierung merkwür ig zu 
machen. Er fiel in Caſtilien ein, und verb. annte 
im Angeſichte der Toledaner die Feſtung Azeca 
nebſt dem Kloſter des heil. Servandus. Hierauf 
belagerte er Toledo; allein die neuen Feſtungswer⸗ 1 
ke, ſo Alfonſo al laſſen, die gute Lage dieſer 
Stadt, vornaͤmlich aber der muthige Widerſtand 

s Befehlshabers Alvar Sagnez, machten ſein 
Unternehmen krebsgaͤngig. Er mußte am achten 
Tage die Belagerung aufheben. Er raͤchete ſich 
durch Naehe der Mauern von Madrid und 
Br 


* 


11 


*) Dieſer batte bisher in den Ländern ſeines e in 
Spanien regieret; nachdem er aus Afeier wieder an. 
gelanget, teat er an der Kuͤſte von Andaluſien ans 
Land, zog von da nach Sevilien, und brach zur Er 
oberung von Toledo auf. . 


Er 
* 


Calavera, und d fegefte bach ber Hauptſtadt ſeiner 
Laͤnder mit vieler Beute der Chriſten zurück. WE 


h Hingegen gieng es den Arabern in andern 1 
Sele Spaniens deſto ungluͤcklicher. Im J. 1110 
(3. 504) entriß ihnen Alfonſo J, der Bruder und 
Nachfolger des Don Pedro J in Aragonien, die 
Stadt Klar, und ſchlug Abuſalem, Herrn von 
Sarageſſa, aufs Haupt. 


s vergiengen mehrere Jahre ) ohne daß 
unter Aden Nationen Feindlichkeiten vorfielen. 
Die chriſtlichen Fuͤrſten waren ſelbſt gegen einan⸗ 
der in den Waffen und die durch ihre Niederla⸗ 
gen geschwächten Araber 9 ſich nicht, die | 
e ur h 


D Ju 1 1113 (3. 507) griffen die en 
die Staaten der Chriſten an, eroberten Aurelia, Co⸗ 
ria und das Schlos Abalata. Im folgenden Jahre 
belagerte Alfonſo Saragoſſa, und nahm Tudela ein. 

Im J. 1115 beunrubigten die Araber das Gebiet von 

Toledo, und die Kuͤſten von Gallicien. In den Jah⸗ 
ren 1116 und 1117 fielen ſie aufs neue in Toledo ein, 
aber mit großem Verluſte, und im J. 1118 (9. 512) 
nahm ihnen Don Bernhard, Erzbiſchof von Toledo, 

Alcala de Zenares weg. Ich ſehe alſo nicht, wie un ⸗ 
ſer Verfaſſer ſagen konnte, daß verſchiedene Jahre hin ⸗ 

durch keine Feindſeligkeiten vorgefallen. 213. 


| 1 ER are | | ss 
ureinigkeit ihrer dende m auge, a n zu 
! greifen: UNE * Wi; 
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Im Aus (9. zin brach die ee 
me aufs neue aus. Einige Einfälle der Araber i in 
die Länder Alfonſens gaben dazu Anlaß, erg viel⸗ 
mehr einen Vorwand. Alfonſo wurde ſchon la 

durch Ehrgeiz angetrieben, S Saragoſſa einzu 
men. Er fieng mit der Eroberung der Feſtung Cab 
huſta an, ſo nicht weit vom Ebro lag. Er ließ | 
auch u we bey Saragoſſa, an eben die⸗ 
ſem Fluſſe, mit neuen Feſtungswerken verſehe 
Endlich zog er vor Saragoſſa ſelbſt. e N 


Die Neuigkeit von einer ſo wichtiger Baia 
rung zog ihm viele Auslaͤnder zu, inſonderheit fran⸗ 
zo ſiſche Herren, die unter ſeinen Fahnen fechten 
wollten. Die Grafen von Bearn, Bigorre und 

Perche kamen an der S Spitze ihrer Vaſallen her⸗ 
bey. 0 Die Araber ſahen wo lein, daß die 

5 Dau 
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*) Einige franz ſiſche Herren waren dee daß 
ihre Mannſchaft keine Loͤhnung bekam, und giengen 
mit derſelben zuruͤck, weil fie ganz gewiß glaubten, die 
AUebergabe der Stadt ſey unmoͤglich. Serreras , 3tee 

Band, S. 402. M. 
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8 ae . — 
Dauer ihres Reiches in Spanien v von u der Erhal- 
tung dieſer Stadt War und gaben ſich alle 
Muͤhe, Huͤlfe zu erlangen, und Alfonſen zu Auf⸗ 
hebung der Belagerung zu zwingen. Temim, 
Sohn des maroccaniſchen Königes Ali Juſef, 
eilte aus Africa mit den tapferſten fine k 
n herbe 155 lagerte ſich am Ufer des 9 
uſſes Guerva, nicht weit von Saragoſſa. 


ö Urne der Chriſten ein Treffen zu liefern, und zog 
ſich zuruͤck. Auf die bisherige Hofnung der Bela⸗ 
. folgte nunmehr Verzweife ing. Die Le⸗ 
bensmittel fiengen an zu mangeln, und die Chriſten 


ret. Dieſe letztern glaubten bald Herren dieſer 
Stadt zu ſeyn, als ſie erfuhren, daß ein andrer 
Prinz des Koͤniges von Marocco von Cordua auf 
dem Marſch wäre, und alles wagen wiirde, ſich in 
die Stadt zu werfen. Alfonſo beſann ſich nicht 
lange. Nachdem er hinlaͤngliche Truppen vor 
Saragoſſa gelaſſen, zog er mit dem uͤbrigen den 
Arabern entgegen, ſchlug fie i in die Flucht, und 
kehrte wieder mit Sieg vor die Stadt zuruͤck. Die 
beſtuͤrzten Einwohner oͤfneten ihm endlich, nach ei⸗ 
ner Belagerung von acht Monaten (am ı8ten Dec. 
im J. 1118, Hi. 512) die Thore. Die Städte 
CTarazona, Alagon, Epila, Calataynd, Zazi⸗ 
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getrauete 10 477 — mit ſeiner ſchwaͤchern en | 


i hatten bereits einen Theil der Feſtungswerke zerſtu⸗ 
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Muhammedaner zu eat enpöret ſich Wide 
Ali Juſef im J. 1119. Er ſegelte ſogle 


12 u 
nien, fie zu zuͤchtigen. Da ihn aber ebe in 
der been Sufg zurück beriefen, ſo verziehe er 
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Indem die Chriſten und Araber ſich 
wegen des Beſitzes von Spanien her⸗ 
A umſchlugen, entftand in Africa eine 
I neue Staatsveraͤnderung, und die Al⸗ 
moraviden mußten den Thron den Almohaden 
oder Unitarien, ) uͤberlaſſen. Das ſonderbarſte 
bey dieſer wichtigen Begebenheit war f daß ſich die 
Almohaden eben der Mittel bedienten, die höchſte 
Gewalt an ſich zu bringen, welche zuvor die Almo⸗ 
raviden anwendeten. Dieſe letztern hatten ſich 
durch Hochmuth der unter der Maſke der Reli⸗ 
gion verſteckt lag, den Weg zur Herrſchaft gebah⸗ 
net; die . wußten ebenfalls ihre Herrſchſucht 
K 2 | uns 


®) Sie nannten ſich deswegen alſo, weil ihre vornehm⸗ 

ſte Abſicht, wie fie vorgaben, darinnen beſtund, die 
Abgdtter, welche mehr, als Einen Gott, glaubten, 
und die Chriſten, die Einen Gott in r Perfonen 
1 auszurotten. IM. 


unter de uͤrdigen Name ion zt 
| verbergen, — fh dada Africa P 2 f 9 
ane n | . 


Al Emir be Abdalla | 
Femme ) war der Stifter dieſer neuen Dynaſtie. | 
Er war aus dem Stamme der mee die 
auf dem mauretaniſchen Gebirge Atlas wohnten. 
Die erſten Jugendjahre wiedmete er der 110 ıfelmans 
niſchen Gottesgelahrtheit. Durch finfähigeo Nas { 
turell brachte er es ſehr weit, und jedermann bewun⸗ 
derte ihn ſo wohl wegen ſeiner ausgebreiteten Ken 
niſſe, als auch wegen ſeiner feurigen Beredſam 
Um ſich noch vollkommener zu machen, reiſete e er in 
die Morgenlaͤnder, dem damaligen Sitze der Wiſ⸗ 
ſenſchaften, und der berühmteften Meiſter in den⸗ 

ſelben. Als er wieder in ſein Vaterland zurück 
kehrte, traf er im Flecken Melila * einen Lehrer 
des Geſetzes, Malek Abdalmumen, an, der ſi ch 
z ihm geſellte, und ihn niemals 8 verließ. 


0 


Tom⸗ 


*) Ebn Sbobnab * neg. 58. nennet 1165 al Emir 
Ahmed Ebn Tomart. M. 


fi *) Oder melilla, in Tingitana Mauretaniens. Eis 
nige halten dieſen Ort für, das Ruſadir des Plinius, 
ea 5. C. 2.) oder Ryſſadirum des Nan M. 


5 . aſchen im 9 3. 1129 A * 9 in 
Wera, und fieng an neue Meinungen vorzu⸗ 
| tragen. Sein Eifer für die Religion, ſeine nach⸗ 
5 drücklichen und ruͤhrenden Ermahnungen, ſein lan⸗ 


aufferordentlichen Enthaltſamkeit, alles dieſes mach⸗ f 
te ihn inden Augen des Volks zu einem Prophe⸗ 
ten. Unter dieſem blendenden Betragen verbarg 
| 1 unerſaͤttlichen Ehrgeitz, und die Religion 
diente ihm blos zum Deckmantel ſeiner Herrſchſucht. 
| Er fieng an wider die Sitten der Almoraviden 15 
predigen, und ſie einer Dernachlaͤßigung der weſet 

| lichſten Stuͤcke des Geſetzes zu beſchuldigen. Er 
gab vor, von Sofein, dem Sohne Ali Ebn 2 


1 
Taleb, in gerader Linie abzuſtammen, und der 
Mahadi oder zwoͤlfte rechtmaͤßige Imam 5 zu 
ſeyn „den die Mufelmänner noch erwarten. Das 
Neuigkeiten geneigte Volk ließ ſich leicht. hinter⸗ 
gehen, und gab dieſem vorgeblichen Verbeſſerer 
der Lehre Beyfall, fo daß er in kurzer Zeit eine 
Menge Schuͤler und Anhaͤnger bekam. | 


| Der ſchnelle Fortgang dieſer neuen Secte 8 
Nee Ali Juſef, den „ zu mteerd. 


Fe — 


2 S. die Anmerkung der Vorrede. Im aufen Theil, 
S. 2 49 m. 
er Man ſehe oben die Anmerkung, auf der 34ſten Seite. m. 


ger Bart, feine nachlaͤßige Kleidung, nebſt einer 


150 | e 4 

Er wollte Gone von der ere 1 
gebens Überzeugen, ließ die beruͤhmteſten Lehrer % 
Geſetzes zuſammen berufen, und befahl ihnen, Toms 
rut durch buͤndige Gegengruͤnde zu widerlegen. Er 
betrug ſich aber in feiner Erwartung. Die lebhaf⸗ 
te und eingreifende Beredſamkeit Tomruts brach⸗ 
te dieſe Orakel des al lams bald zum Saber 
gen. | 


Comrut wurde hiedurch n f | 
eines Tages die Schweſter des Koͤniges an, als ſie 
ſpatzieren ritt. Sie hatte wider das ausdrückliche 
Gebot des Roran ihren Schleyer zuruͤckgeſch lagen. 
Wegen dieſer Uebertrettung des Geſetzes ent rannte 
der Eifer Tomruts. Er begnügte ſich nicht dar⸗ 
an, ihr Verweiſe zu geben, ſondern er unterſtund 
ſich fo gar, nach ihr zu ſchlagen. Die erſchrocke⸗ 
ne Prinzeſſinn fiel vom Pferde und kehrte mit bit⸗ 
tern Thränen nach Marocco zuruck. ö 
te ihrem Bruder, wie heftig fie beleidiget worden, 
und bath ihn, dieſe Beleidigung nach der Größe 
des Verbrechens zu beſtrafen. Ali wagte es nicht, 
aus Furcht eines Aufſtandes, ihn hinrichten zu laſ⸗ 
ſen, wie er es wohl verdienet haͤtte. Er begnuͤgte 
ſich, ihn aus Marocco zu verbannen. Sein Ve⸗ 
zir Malek Ebn Waheb, der den Betruͤger aus⸗ 
gegangen hatte, und ihn fuͤr das hielt, was er wirk⸗ 
lich war, „ 00 * vergeblich an, Tomrut zu toͤd⸗ 

ten, 


PT. dem u: daß er er rt diefe 105 
Unzeit erwieſene Gnade bereuen werde, weil Tom⸗ 
it unter dem Mantel der Religion einen unerfäte 


Er 


Tomrut verfügte ſich i in die Provinz Agmwat, 
und verſammlete daſelbſt ſeine i in Afti ica zerſtreuten 


Anhänger. Er fieng feine aufrühriſchen Reden ges 


ts, das Volk zu verfuͤhren, und ihm die Herr⸗ 
En der Almoraviden verhaßt zu machen. Er 
lagte ſie als grauſame, und gottloſe Regenten an, 
erklaͤrte ihre Macht fuͤr unrechtmaͤſig, zaͤhlte die 
Unterthanen von ihrer Pflicht los, und ftellte ihnen 


4 
155 die Regierung wiederum an 1 und unterließ 


Aufſtand und Empörung als eine Schuldigkeit vor, | 


weiße die Religion von ihnen fordere. AR 

Der König von Marocco erfuhr alles dieses, 
und es reuete ihn, den Nathſchlaͤgen ſeines Mini⸗ 
ſters nicht Folge geleiſtet zu haben. Jedoch faßte 
er die Entſchließung, dieſen Betruͤger anzugreifen, 
und dend ortgang ſeiner Unternehmungen zu hemmen. 

Comrut wollte ſich der Treue ſeiner Anhaͤnger 
seh chern. Er ſtellte ſich, als ob er das Ubel eines 
bürgerlichen Krieges ſcheue; er wollte ſich durchaus 
von ihnen entfernen, weil er allein die Urſache aller 


dieſer Unruhen war. Sie wurden durch dieſe 
ſcheinbare Großmuth geruͤhret, und beſchworen ihn, | 


ſie 90 zu verlaſſen. Sie verſprachen ihm, ihr 
K 4 Blut 


ben Ehrgeiz verberge. N ” 15 


— 


pr 


Könige A ch Es eh, ein 17 — & ech⸗ 
te. Die Anhaͤnger Tomruts, welche von der 
Schwaͤrmerey, die er ihnen eingeſtößet, angefer 
ret wurden, griefen die Truppen des Königes mit 
ſolcher Wuth an, daß ſie ſich gezwunge 1 fahen, 
die Flucht zu ergreifen. Dieſer Sieg zog Loma 
neue Helfer zu. Nunmehr legte er die Larve ab, 
und hielt alle Mittel, nach Art der Ehrgeljigen Mi 
| erlaubt, ſich auf den Thron zu ſchwingen. Er be⸗ 
| mächti te fi ch der Stadt Telmin durch eine der 
ſchw irzeſten Verraͤthereyen. Er bat ſich vom 
Gouverneur die Erlaubniß aus, in der Naͤhe eine 
Moſchee bauen zu dürfen. Sie wurde ihm zuge⸗ 
ſtanden, und die Moſchee war bald fertig. Die 
1 kamen dahin, ihre Andacht zu berrich⸗ 
Als einſt eine groſe Menge Volks in derfelben 
* ließ er fie alle durch feine Soldaten umbrin⸗ 
gen, welche ihre Waffen unter ihren Kleidern ver⸗ 
bergen gehalten 7 8 da zog er vor Tels 


1 


bade um. Er ließ den Ort beſſer beten, und 
verſah ihn mit einer ſtarken Beſatzung. 


Eine 


eb te, und Sefürchtete! das Opfer aller feiner Bez 
krügereye en zu werden. Er dachte daher auf eine 


geue Lift, ſich zu retten, und dem einfaͤltigen Poͤ⸗ 
bel, durch den Schein eines Wunders und auſer⸗ 


ordentlicher Heiligkeit, einen Dunſt vorzumachen. 


Er hatte ein heimliches Verſtaͤndniß mit einem ge⸗ 
wiſen Weſiniſchi. Die Gleichförmigkeit ihrer 
Denkungsart hatt fie vereiniget, und Tomrut 
wußte ihn durch groſe Verſprechungen vollig auf 


> feine: Seite zu bringen weil er wohl ſah, daß e r 


ihn zu ſeinen Abſichten gebrauchen koͤnne. Er ſag⸗ 


| te feinen Anhängern öfters, daß Gott groſe Din⸗ 
ge mit Wefinifchi vorhabe. Dieſer hingegen ſtell⸗ 


ich völlig unwiſſend, und that, als ob er weder 
leſen noch ſchreiben koͤnnte; heimlich aber lernte er 
den Koran auswendig, 26 ließ ſich in den ſchwer⸗ 
ſten Punkten der Religion belehren. Tomrut ent⸗ 
ſchloß ſich, ihn auftreten zu laſſen, zumal da ihm 


die Treue ſeiner Anhaͤnger zu erkalten ſchien. Er 

befahl dieſem Weſiniſchi, ſich ſehr fruͤh in einen 
Moſchee einzufinden, die er ihm anzeigte. Als das 
Volk in derſelben war, gieng Tomrut auch dahin, 


und erblickte Weſiniſchi nahe beym Platze, wo das 
K 7575 Gebet 


| ER, ihn a riſc 
5 er da ER da er 1 tief kö i⸗ 
ne. Weſiniſchi gab ihm zur Antwort, daß ihn 
ein Engel des Herrn erſchienen wäre, 1 den K | 
ran gelehret, die ſchwerſten Stellen deffelben e kla 
und ſein Herz von allem irdiſchen gereiniget habe 
Tomrut ſtelte ſich an, als glaube er dieſes nicht, 
ließ ihm einige Kapitel des Koran herſagen, und 
fragte ihn um die Bedeutung einiger Stellen. 
Weſimniſchi erklaͤrte fie, als ein Gelehrter, und be⸗ 
zauberte die Verſammlung durch ſeine Beredſam⸗ 
keit. Er hielt folgende Anrede: „ Ihr Glaͤubi⸗ 
7 gen, Gott hat mir ſeine ewige Nathſchluͤſſe geof⸗ | 
55 fenbaret. Er hat mir diejenigen ausgezeichnet, 
5 die an ſeiner Herrlichkeit Theil nehmen, un 
5 diejenigen, ſo ſeine Rache verfolgen wird. Er 
„. befiehlt durch mich, dieſe letztern umzudringen. 
„ Wenn ihr mir nicht glauben wollet, ſo werd 
1 ihr doch einem Engel des hoͤchſten Gottes Glau- 
ben beymeſſen, der in einem benachbarten Bruns 
nen iſt. Dieſer wird euch von der Wahrhen 
meiner Worte überzeugen. 5 1 


Tomrut gieng ſogleich nebſt dem Volke nad 
dem angezeigten Orte. Weſiniſchi fiel am Rande 
des Brunnen auf das Angeſicht nieder; ; plößlich 
fuhr er wieder in die Hoͤhe, und ſagte: „ Engel 
„ des Herrn, zeuge von der Wahrheit. Iſt das, 
„5 was 
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77 
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„ was ich diesem Volke angezeiget habe, nicht auf 
1 „ Beſchlk des Allmaͤchtigen geſchehen? „Eine Stim⸗ 
v me aus dem Grunde des Brunnen rief: „ Ja, 
„ es iſt die Wahrheit, es iſt die Wahrheit. „ 
CTomrut ſagte dem Volke, daß dieſer Brunnen nun⸗ 

mehr heilig ſey y weil ihn der Engel des Herrn bes 
wohnet ha e, und daß man ihn ausfüllen muͤſſe, da⸗ 
mit er nicht verunreiniget werden koͤnne. Er warf 
ſogleich einen Stein in denſelben, und das Volk 
füllte ihn in einem Augenblicke aus, ſo daß der Un⸗ 
"glückliche, der die Rolle des Engels ſpielte, er⸗ 
baͤrmlich ums Leben kam. 


Weſiniſchi und Tomrut bedienten fi ch des 
Eindrucks, den dieſer Betrug bey dem Volke ge⸗ 
macht hatte, ſo grob auch derſelbe war. Sie lie⸗ 
| I alle diejenigen, unter dem Vorwande, den Ber 

hl Gottes zu vollziehen, hinrichten deren Treue 

hnen verdächtig war, fo daß fie aus bloſen Pri⸗ 
vatabſichten mehr als ſiebenzigtauſend Menſchen vom 
Brode thaten. Hierdurch wurde Tomruts An⸗ 
ſehen befeſtiget. Es theilte ſeine Gewalt zwiſchen | 
Weſtniſchi, der ihm fü nuͤtzlich war, und Abd⸗ 
almumen, der aus einem Geſetzlehrer ein Feld⸗ 
herr geworden. Ali ſah ſich durch dieſe drey Leute 
des groͤßten Theils ſeiner Staaten beraubet. Er 
bereute es, ſie gleich anfangs nicht getoͤdtet u 
haben. = guͤnſtiger Augenblick, deſſen man ſich 
nicht 


int | 


4 1 öfters ) fach an de den. 
guhgen Wente und Sta sveraͤnderungen. 10. 7 


Tomrut hielt alle feine Eroberungen ohne! die | 
Hauptſtadt fuͤr ungewiß. Er brachte 2 mr von 1 
vierzigtauſend Mann zuſammen. Weſt 
Abdalmumen führten es an, und belag 


eren Mas 7 
rocco. (120%, 514.) Ali ſchlos ſich daſelbſt ein, 4 
und wehrte ſich aufs aͤuſerſte. Seine Gegenwart, 
und noch mehr ſein Beyſpiel flößte den Einwohnern 
einen auferordentlichen Muth ein. Sie ertrugen 
ſtandhaft alle Gefahren und alles Elend einer lan⸗ 
gen und blutigen Belagerung, und widerſtunden 3 
den heftigſten Anfaͤllen der Feinde. Mehemed, 
Statthalter zu Segelmeſſa, verſuchte mit einigen 
Truppen der Stadt zu Hülfe zu eilen, und grief 
die Belagerer an. Beyde Theile fochten mit glei⸗ 
cher Wuth gegeneinander als der König von WMa⸗ 
rocco mit der Beſatzung einen Ausfall that, in die 2 
Linien der Belagerer eindrang, f alle ihre S Schanzen 5 
und Nuͤſtzeuge zerſtoͤrte, und ſie wuͤthend anfiel. 
Die Soldaten des Statthalters von Segelmeſſa ö 
bekamen durch die guͤnſtige Tapferkeit der Bela⸗ N 
gerten noch mehr Herz, und verdoppelten ihre 7 
Kraͤften. Das Gefecht wurde ſehr heftig. Weſi⸗ 
niſchi, einer der Feldherren Tomruts, kam da⸗ 
bey um das Leben. Abdalmumen befahl deſſen 

Tod geheim zu halten, und ließ den Körper heimlich be⸗ 
graben. 


1 95 


ee zuruͤck zu wellen Das 

Ten bee den ganzen Tag, bis die Nacht 
em Niederm zeln ein Ende machte. Abdalmu⸗ 
men bediente ſich der Finſter niß, die Ueberbleibſale 
ſeiner Armee zu verſammlen, und ſich zu retten. 
Seine Leute, denen die Einſcharrung des Weſtni⸗ 
ſchi un ekannt war, ſuchten ſeinen Leichnam ver⸗ 
geblich. Sie vermutheten, daß die Engel denſel⸗ 
ben hinweggenommen haben möchten, weil ſeine 

Heiligkeit dieſe s verdienet hätte, her 


| Comrut lag eben auf dem Todbette, als man 
| ihm die Niederlage feiner Armee, und den Tod 
des Weſiniſchi hinterbrachte. Er vernahm mit 
groſer Freude, daß Abdalmumen dem Schwerte 
der Feinde entronnen, und ernannte ihn, weil er 

‚ne Kinder war, zu ſeinem Nachfolger. Toms 
rut ſtarb nach einigen Tagen, in le ein 928 
funfiigfien Jahre. ie 


| Abdalmumen wurde als det erkannt, und 
nahm den Titel eines Fuͤrſten der Glaͤubigen an. 
Er verband als Khalif in feiner Perſon einen Re⸗ 
genten und Hohenprieſter, und war der zweyte 
Fuürſt der Dynaſtie der Almohaden. Er fühte 
N bey a neuen Unteerhaten beliebt zu machen, 
be⸗ 


158 


rt hun Ab vit, an nee de dl, 
lagen. on a 1 12 


Im Jahre 1133 (8 6280 ale der 
Spitze ſeiner T Truppen vor Badilah. Dieſe Stadt 5 
wurde mit dem Degen in der Fauſt eingenommen, 
und die Einwohner mußten uͤber die Klinge ſprin⸗ 
gen. Ali Juſef, Koͤnig von Marocco, berief 
ſeinen Prinzen Tasfin aus Spanien zuruͤck, und 
übergab ihm die Armee wider Abdalmumen. 
Tas fin zog in das Feld, und lagerte ſich auf dem 

ebenen Lande; Abdalmumen hingegen floh in das 
Gebirge Atlas. Nachdem er verſchiedene Reihen 

von Bergen durchgeſchweifet, ſchlug er ſein Lager | 
auf dem Berge Ronata auf einem harten und 

fteinigten Boden auf. Tasfin hingegen erwaͤhlte 
eine mit Graße bewachſene Ebene, damit ſeine 
Reuterey Futter für die Pferde haͤtte. Es war 

Winter, und die unaufhöͤrlichen Regengüſſe übers 
ſchwemmten diefe Ebene, fü daß Hungersnoth und 
Krankheiten feine Leute in kurzer Zeit ſehr vermin⸗ 

derten. Ueber dieſes ſetzte ihnen die Kaͤlte derge⸗ 
ſtalt zu, daß ſie ſich gezwungen ſahen, ihre Lanzen⸗ 

ſtangen und das Holz ihrer Saͤttel zu verbrennen, 

um ſich waͤrmen zu koͤnnen. 

Tasfin ließ in dieſen dringenden Umftänden 4 
Mehemed, Statthalter von Segelmeſſa, deſſen 
wir eben gedacht haben, um Beyſtand erſuchen. 

| Dieſer | 


en * e 155 
Dieſer machte ſich sogleich auf n Mar ch, die 
kdnigli liche Armee z zu befreyen. Abdalmı r en, der 
8 erfuhr, ſchickte Abdallah, einen feiner Unter⸗ 
feldherren, mit T Truppen ab, ihn anzugreifen, ehe 
er ſich noch mit Tasfin vereinigen koͤnnte. Beyde 
Armeen ſtieſen in einer Ebene, ſo Merdſch al 


Dſchemr hieß, aufeinander, und thaten Wunder 


der Tapferkeit. Der Tod Mehemeds der gleich 
bey Anfang des T Treffens blieb, benahm feinen Sol⸗ 
daten! den Muth, und ſie nahmen als Feigherzige 
die Flucht. Der König von Marocco überlebte 
dieſe Schlacht nur wenige Tage: ſo ſehr ließ er 
fich den Verluſt derſelben zu Herzen gehen, und 
Tasfin, fein Sohn erbte Thron und Ungluͤck zu⸗ 
gleich von ihm. 


Abdalmumen, deſſen Ruhmſucht nicht 0 
ich befriedigen ließ, als bis er alles im Beſitze hat⸗ 
te, was die Muhammedaneri in dieſem Theile von 
Africa beſaßen, erſchien im J. 1142 (5. 538) 
vor Tremeſen. Tasfin eilte ſogleich herbey, die⸗ 
ſem Orte beyzuſtehen, und beyde Armeen ſtunden N 
viele Monate gegen einander, ohne ein Treffen zu 
wagen. Abdalmumen „der die Unmoͤglichkeit ſah, 
dieſe Stadt im Angeſichte einer ihm uͤberlegenen 
Armee einzunehmen, hob im fol enden Jahre die 
Belagerung auf, und ſendete einen Theil ſeiner 
Truppen, unter der n des Omar Zeus 
tati, 


N 


* 
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* a 
einen Ueberfall dieſen Ort, verlor ihn aber nach e 
nigen Tagen eben ſo Fön wieder. 


mit einer Armee gegen Diele, eſtung, dies lbe wie⸗ 


fand, ſich zu verteidigen 7 ſo verlies 4 Oran 
und zog ſich i in die Gegend urück. Tasfin | 
alzugtufe. Scheel won ihm a 9 4 
r ei fe, weiche 
auf der Spee eines Hügels 5 lag. Die Einwohner 
der benachbarten Gegenden feyerten die fieben und 
zwanzigſte Nacht des Monats Ramadan. Sie 
verſammleten ſich in dieſer Moſchee, und Brad \ 
diefe Nacht mit Bethen zu. Tasfin gieng verkl 
det auch dahin, obſchon die Feinde in der Naͤhe wa⸗ 
ren, und hatte nur etliche Soldaten zur Beglei⸗ 
tung bey ſich. Seutati bekam durch getre pie 
onen Nachricht davon, und beſchlos, ſich die Un⸗ 
vorſichtigkeit dieſes Fürften zu Nutze zu machen. 
Er ließ den Hügel durch feine Leute rings umher bes 
ſetzen, und bemaͤchtigte ſich aller Zugänge zur Mor 
ſchee. Tasfin ſah ſich verloren; er ſuchte aber 
doch zu entwiſchen, ſchwung ſich auf ſein Pferd, 
und trieb es mit H tigkeit; gegen das Ufer des Mee⸗ 
res zu. Allein es ſtuͤrzte an einem ſteilen Orte mit 
ur und er fiel mitten in die Tiefen der Felſen. 


Andere 
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Andre Geſchichtſchreiber erzählen Tasfins Tod 
anders. Sie ſagen, dieſer Prinz waͤre in einem 
ſeiner Gaͤrten an dem Ufer von Seutati angegrif⸗ 
fen worden, habe zu fear entrinnen wollen, und 
ri im Meere ertrunken. | 


Der Tod dieſes Fürften zog die Zerftreuung 
feiner Armee nach ſich, davon ſich ein Theil nach 
Oran fluͤchtete. Abdalmumen ließ dieſe Stadt er⸗ 
obern, und alle Einwohner niederhauen. Er ſelbſt 
eilte vor Tremeſen. Von da breitete er ſeine Waf⸗ 
fen gegen Ses aus, das er durch Sturm einnahm. 
Dieſe Stadt war nach Marocco die betraͤchtlichſte 
in Africa, und gab ihr weder an Größe, noch 
Reichthuͤmern und zahlreichen Einwohnern etwas 
nach. Sie war mit einer dreyfachen Reihe gleich weit 
von einander ſtehender Thuͤrme, mit tiefen Graͤben, 
mit allen damaligen Feſtungswerken, mit einer zahl⸗ 
reichen Beſatzung und allem Vorrathe hinlaͤng⸗ 
lich verſehen, welches die Einnahme ſehr ſchwer machte. 
Abdalmumen, der dieſe Schwierigkeiten wohl 
einſah, trug Juſef Ebn Wardin die Belagerung 
auf, und kehrte ſelbſt ſeine Waffen gegen eine an⸗ 
dre Seite. 

Juſef eröfnete die Laufgraͤben, und ſieng an 
der Stadt mit Mauerbrechern und andern Kriegs⸗ 
ruͤſtzeugen ſehr heftig zuzuſetzen. Durch viele hoͤl⸗ 
zerne Thuͤrme, die er nahe an die Mauer ſchieben 

Geſch. der Araber ater Ch. L ließ, 
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ließ / ſuchte er die Stadt mit Sturme einzunehmenz 


allein der Statthalter Serieb Othman vernichtete 
alle dieſe Unternehmungen, that haͤufige Ausfaͤlle, 
und verderbte in kurzer Zeit die Arbeiten vieler Ta⸗ 
ge. Die Belagerung dauerte neun Monate, und 
ibdalmumen fieng ſchon an, an gluͤcklichem Er⸗ 
olge zu zweifeln, als ihm eine Verraͤtherey dieſelbe 


in die Hände ſpielte. Einige Soldaten von der 
Beſatzung hielten es heimlich mit ihm, und raͤum⸗ 
ten ihm ein Thor ein. Hiedurch kamen ſeine Trup⸗ 
pen in die Stadt, und ſaͤbelten in der erſten Hitze 5 


alles nieder, was ihnen unter die Fuͤſſe kam. Sie 
pluͤnderten die Haͤuſer und begiengen große Aus⸗ 


ſchweifungen. Die Beute war unermeßlich, ſo 


wohl an Edelgeſteinen, als an Gold und Silber. 


Es verloren mehr als hundert tauſend Einwohner 


ihr Leben in dieſem Blutbade. 0 
Einige Geſchichtſchreiber behaupten, daß Abd⸗ 


almumen in Perſon dieſe Stadt erobert habe, und 


erzaͤhlen es alſo. Er lies ſein Lager mit einer Mau⸗ 
er und Graben einſchließen, und hin und wieder 


Thuͤrme erbauen „ weil er die Lange dieſer Bela⸗ 


gerung vorher ſah. Ebn Sahrawi, Statthalter zu 
Tanger, (Tandſchiah) war ſogleich mit ſeiner Be⸗ 
ſatzung herbey geeilet, dieſer Stadt zu Huͤlfe zu kom⸗ 
men. Abdalmumen voll Verzweifelung, daß er uach 
einer neunmonatlichen en noch ſo ſchlech⸗ 


ten 


a e e 105 
ten Fortgang gehabt, entſchlos ſich, Liſt mit Ge⸗ 
walt zu vereinigen. Am böſtlichen Theile der Stadt 
theilte ſie ein Fluß durchaus. Da derſelbe nicht 
tief war, ſo befuͤrchteten die Einwohner an dieſer 
Seite keine Gefahr. Abdalmumen lief Schleu⸗ 
ſen in dem Fluſſe anlegen, und viele platte Boote 
mit Truppen beſetzen, welche der Strom nach Def 
nung der Schleuſen nahe an die Stadt an den Fuß 
der Mauren trieb, und ſuchte vermittelſt der Sturm⸗ 
leitern die Mauren zu uͤberſteigen. Die Einwoh⸗ 
ner, die ihre Stadt in der hoͤchſten Gefahr ſahen, 
eilten herbey, warfen alles uͤber den Haufen, was 
ihnen entgegen kam, und uͤberhaͤuften die Belage⸗ 
rer mit Steinen, Pech, und ſiedendem Oele. Abd⸗ 
almumen verlor viele Leute, und mußte endlich 
zum Abzuge blaſen laſſen. Er war ſchon geſonnen, 
die Belagerung aufzuheben, als ihm eine Verraͤ⸗ 
therey wieder aufmunterte. Einige Einwohner ver⸗ 
ſprachen ihm, ſeinen Soldaten einen Ort einzu⸗ 
räumen, wenn er ihnen Leben und Freyheit ſchen⸗ 
ken wuͤrde. Er ließ ſich dieſes Anerbieten gefallen, 
und bemeiſterte ſich dieſer Stadt durch Liſt, die 
ſchon ſo lange ſeinen Waffen Widerſtand gethan 
hatte. Nach dieſer Eroberung von Fes belagerte 
er Mikenez und Salee, welche ſich auf Bedin⸗ 
| eee ergaben. 


— 
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5 chan 1 — . fein € Schic Mm 
noch klaͤglicher, und raubten n Ro Sn | 
“hd Leben. 1 vr 
7 Abdalmumen benngiem warocco. Seine N 
Armee lagerte fich an dem weftlichen Theile dieſer 
Stadt, auf einer kleinen Anhoͤhe. Die Feſtungs⸗ 4 
werke und Beſatzung derſelben lieſen Abdal 
men vermuthen / daß die Belagerung lang und 
blutig ſeyn werde. Damit ſeine Truppen den Un⸗ 
gemaͤchlichkeiten der Witterung deſto weniger aus⸗ 
geſetzet ſeyn möchten , befahl er eine e 
* Orte, wo das Lager ſtand, zu erbauen. | 

Er lag bereits eilf Monate ce ih occo ; 
80 Lit Dem Nö einiger . m nen, 


1 Prieflic, 74 1 es, 5 einen Ueber⸗ 
fal die Stadt zu bekommen. Er feite einen Theil 
feiner Truppen über d hinaus | 
te anlegen laſſen, und befahl. . ich 


PER: zu fegen 1 bis ifie wuͤrden zum An⸗ 
We if 


7 


Ene, al 0 fee ur Bar wür, 18 
. Seite hinſfliehen, wo der Hinterhalt war. 
Seine Befehle wurden vollzogen, und alles gieng 
nach Wunſche. Seine Truppen liefen Sturm, 


und zogen ſich fehnell wieder zurück. Die e 

8 nen Einwohner fielen aus der Stadt heraus, ka⸗ 
men bis an das Lager des Abdalmumen, warfen 

nen der neuerbauten Stadt ein, und ka⸗ 


* 


men im Nachſetzen bis an den Hinterhalt. Auf 


einmal brachen die Soldaten hervor, und fielen ſie 
mit graͤßlichem Geſchrey an. Die übrigen Leute 
des Abdalmumen, die bisher vor ihnen „flohen, 
kehrten nun auch wieder um. Die Maroccaner 
Fichten ihre Stadt wieder z erreichen; aber ſie 
trafen überall Hinderniſſe, Feinde und Tod an. 
Viele wurden! in Stücken gehauen; andre ee 
ihre Thore wieder. Allein die Menge derer / 


> in die Stadt drangen, 1 
weiſten erdrückt wurden. De 3 


| een fie doch entſchloſſen, ſi „ das en 
wehren. Die Hungersnoth nahm täglich über- 


0 Man vergleiche bier 700 genere, 3 Band, F. 550. 
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war ſo groß, daß ur 
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2, N die man e bes. * 4 
Hunger und Elend auf das aͤuſerſte e * acht, er⸗ 
* ſie ſich, den Belagerern das en te 0 
Thor der Stadt zu übergeben, wenn ihnen 
ch Leben und Freyheit ſchenken w 
Der Feldherr verſprach dieſes ſehr gerne, und die 
Franken hielten ihr Wort. Die ganze Armee 
kam alſo in die Stadt, (1149 8. N) und 
begieng alle Grauſamkeiten, welche gemeiniglich 
einen mit Srums eingenommenen Ort zu begleiten 
pflegen. e * Se nen 
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Jahr der Flucht Muhammeds, das mit lun 
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Emir B Alhadſchi muruffte! AB ar 
„ willſt du, Herr, dich fo ſehr erniedrigen, und 
„ einen Barbaren bitten? Wir wollen ſterben, oh⸗ 
„ne die mindeſte Schwachheit zu zeigen. Es iſt 
5 beſſer, das Leben zu verlieren, als es dieſem Wuͤ⸗ 
y teriche zu danken. „ Dieſe Worte machten Abd⸗ 
almumen wuͤthend. Er ließ den Emir zu tode 
pruͤgeln, und Iſhak den Kopf abſchlagen. A 


Mit dieſem Füͤrſten endigte ſich die Dynaſtie 
der Almoraviden, nachdem ſie in Africa und 
Spanien ungefaͤhr neunzig Jahre regieret hatten. 
Der größte Theil der Einwohner von Marocco 
kam waͤhrend der Belagerung, oder bey der Ein⸗ 
nahme dieſer Stadt um, ſo daß eine kleine Anzahl 
dem Schwerte des Feindes entrann, die ſich unter 
der Erde verſteckten. Abdalmumen ließ eine A⸗ 
mneſtie ausrufen. Dieſe Ungluͤckſeligen trauten ſei⸗ 
nem Worte, und kamen aus ihren Loͤchern hervor. 
Die Soldaten wollten ſie niederhauen, und Abdal⸗ 
mumen mußte ſeine ganze Gewalt anwenden, ſie 
davon abzuhalten. Er befahl die Feſtungswerke 
eilfertig auszubeſſern, fügte denſelben ein neues Ka⸗ 
| fell bey, und ſchlug hier feine Reſidenz auf. 2 
Abdalmumen hatte den Thron von Afıica 
kaum beſtiegen, als ihn eine Zuſammenverſchwoöͤ⸗ 
rung bey nahe wieder davon herabgeſtuͤrzet hätte, 
* e welche das 

n eee neue 
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neue Joch nicht ertragen konnten, entſchloßen ih, 
es abzuſchuͤtteln. Sie zogen alle Freunde der Als 
moraviden, die in Africa zerſtreuet waren, und 
auch viele Araber auf ihre Seite. Anfangs ach⸗ 
tete Abdalmumen dieſes nicht; allein es waͤre ihm 
faſt dieſe Sicherheit nachtheilig geworden. Die 
Rebellen hatten ſchon eine Armee von hundert tau⸗ 
ſend Mann zu Fuß, und funfzig tauſend zu Pferde 
beyſammen, ehe er ſich noch gegen fie in Verfaſ 
ſung ſetzte. Demohngeachtet ließ er ſich alles die⸗ 
ſes nicht abſchrecken, und gieng auf Deukalah los, 
welches ihre Partie ergriffen hatte. Dieſe Stadt 
liegt auf einem ſteinigten ungleichen Boden. Die 
Rebellen legten auf dem Wege zu dieſer Stadt ei⸗ 
nen Hinterhalt; allein Abdalmumen war zu klug, 
ſich hintergehen zu laflen, kam durch einen Zugang, 
der gerade dem Orte, wo der Hinterhalt lag, ent⸗ 
gegen war, vor die Staͤdt, eroberte fie mit ftürs 
mender Fauſt, und ließ die Einwohner über die 
Klinge ſpringen. Die Anzahl der gemachten Skla⸗ 
ven war ſo groß, daß ein Maͤdchen nicht mehr als 
ein goldnes Drachma ) galt. Dieſes ſchreckte 
die Empoͤrer ab, und Abdalmumen ſah ſich in 
ſeiner Macht befeſtiget. Die Rebellen neigten ſich 
unter das Joch, die Africaner erkannten bereitwil⸗ 
lig 


59 Oder Dinar, fo ohngefaͤhr ein Ducate iſt. W. 
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lig feine. Herrſchaft, und jedermann buͤckte fid) vor 
dieſem Monarchen, der einem groſen Theile von 
Africa Geſetze gab. 

Indem dieſer Fürſt ſeine Macht durch neue 
Giege, in dieſem Welttheile immer mehr befeftigte, 
war Spanien ein Raub bald der chriſtlichen, 
bald der muhammedaniſchen Waffen. Alfonſo, 
Koͤnig von Aragonien, der fuͤrchterlichſte Feind 

der Araber, der ihnen bereits ſchon ſo viele Staͤd⸗ 
te abgenommen „) entriß ihnen auch die Städte 


* 5 Jaen 


*) Im J. 1121 (5. 518) eroberte Alfonſo Zah 


In eben diefem Jahre fiel Iſhak Tasfin ins Gebiet 


von Toledo ein, und hauſete ſchrecklich, belagerte 
auch dieſe Stadt, aber vergeblich. Im J. 1123 (3. 


517) richtete Alfonſo im Koͤnigreiche Valencia groſe 
Verwuͤſtungen an, und erfochte bey Alcarez uͤber eilf 


arabiſche Feldherren einen herrlichen Sieg. Im fols 
genden Jahre plünderte er das Gebiet von Cordua. 
Im J. 1126 drang er wiederum ins Koͤnigreich Va⸗ 
tlencia ein. In eben dieſem Jahre verübten die Mu⸗ 


hammedaner von Lerida und Tortoſa in des Don 


Alfonſo Staaten Feindſeligkeiten. Um dieſe Zeit wur⸗ 

de eine lateiniſche Ueberſetzung des Norans in Spa⸗ 
nien gemacht. Jafadallah, der von den alten Koͤni⸗ 
gen von Cordua abſtammte, und Statthalter von 
Rhoda in der Provinz Mancha war, begiebt fich un: 

ter des Don Alfonſo, Koͤniges zu Leon, Schutz, und 
uͤbergiebt ihm die Stadt unn im J. 1131 (3. 526) 
In 


— 


Jaen und Mequinencia, oder Miquinenza, ) 
im J. 1133, (5.528) und zu Ende deſſelben ſuch⸗ 
te er ſich auch des benachbarten Fraga ) zu be 
mächtigen, wurde aber durch die rauhe Jahrszeit 
davon abzuſtehen gezwungen. Im Hornung des 
folgenden Jahres belagerte er dieſe Stadt aufs neue, 
welche ſowohl durch Kunſt, als Natur befeſtiget 
war. Sie hatte eine zahlreiche Beſatzung, und 
Vorrath an Waffen und Lebensmitteln. Alfonſo 
lag ſchon drey Monate davor, als die Mauren in 
Lerida und den umliegenden Gegenden die Waffen 

ergriffen, und den Belagerten zu Huͤlfe eilten. 
Die Chriſten giengen aus ihren Verſchanzungen 
heraus, und lieferten ihnen ein Treffen, in welchem 
ſich kein Theil des Sieges ruͤhmen konnte. Die 


Chriſten zogen wiederum in ihr Lager, und die 
| ‚Maus . 


In dieſem und dem folgenden Jahre ſtreiften die Ara⸗ 
ber wiederum ins toledaniſche Gebiet, und die Chri⸗ 
ſten erhielten gegen Omar, Alkaiden von Sevilien, 
einen groſen Sieg. Im Jahre 1133 (528) verwuͤſte⸗ 
te Alfonſo König von Leon, die Gegenden um Cor⸗ 
dua und Sevilien. Dieſe Lücken in unſrer Geſchichte 
habe ich aus den Ferreras ergaͤnzet. W. 


Vor Alters Octogeſa. m. 


**) Vor Alters Flauia gallica. Im granzöſ ſteht ir⸗ 
rig Sueſca, welches ſchon ſeit 1ogs in den Haͤnden der 
Chriſten war. 217. 
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Mauren von Lerida waren nicht im Stande, fie 
| zu Aufhebung der Belagerung zu zwingen. 
Alfonſo, deſſen Armee durch das letztere 
Treffen verringert worden, befuͤrchtete einen neuen 
Angriff. Er ließ in Caſtilien mehr Leute anwer⸗ 
ben, und verheerte die feindlichen Laͤnder. Als er 
ſich in der Hitze zu ſtreiten allzuweit von der Ar⸗ 
mee entfernete, ) und nur dreyhundert Reuter bey 
ſich hatte, umringten ihn die Araber unvermuthet. 
Sie waren in größerer Anzahl. Allein dieſe unver⸗ 
meidliche Gefahr vertrieb alle Furcht bey Alfonſen. 
Er ermahnte ſeinen kleinen Haufen, einer ſchaͤndli⸗ 
chen Gefangenſchaft einen ruͤhmlichen Tod vorzuzie⸗ 
hen: zugleich rannte er mitten unter die Feinde. 
Nach⸗ 


) Ferreras beweiſet aus dem Oldaricus Vitalis, eis 
nem damals lebenden Geſchichtſchreiber, daß Alfonſo 
in einem foͤrmlichen Treffen, am rzten Jul. 1134, den 
Kuͤrzern gezogen, und in Begleitung zweener Herren, 

davon einer Don Garcias Ramirez hieß, mit verhaͤng⸗ 
tem Zügel die Flucht ergriffen habe. Als er durch Sa⸗ 
ragoſſa kam, begab er ſich in das Kloſter S. Johann 
de la pegna, und ſtarb daſelbſt acht Tage nachher, 
fuͤr Gram und Betruͤbniß, wurde auch da beerdiget, 
ſein Tod aber einige Tage lang verborgen gehalten. 
Mariana, dem Herr Cardonne meiſtens folget, mel⸗ 
det, daß Alfonſo in der Schlacht geblieben ſey, und 

daß man ihn unter der großen Anzahl der Todten nicht 
finden koͤnnen. M. 
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Nachdem er viele derſelben mit eigner Hand erle⸗ 
get, fiel er endlich mit Blut und Wunden bedecket 
vom Pferde. Sein kleines Gefolge fochte als Ver⸗ 
zweifelnde; die meiſten davon wurden in Stuͤcken 
gehauen, nachdem ſie Wunder der Tapferkeit ge⸗ 
than. Einige waren ſo gluͤcklich, ſich durchzuſchla⸗ 
gen, und zu entkommen. 

Dieß war das Ende Alfonſens, des erſten, 
Königes von Navarra und Aragonien, nachdem 
er in neun und zwanzig Schlachten den Sieg davon 
getragen, die er innerhalb dreyßig Jahren den 
Mauren geliefert hatte. 

Alfonſo VIII, Koͤnig von Caſtilien und e 
Garcias IV, König von Navarra, und Aayz 

mund V, Graf von Barcelona, machten ein 
Buͤndniß wider die Ungläubigen. *) Im Jahre 
1147 


*) Im J. 1136 fielen die Muhammedaner in Portugal 
ein, und belagerten das Schloß Erena, eroberten es 
auch mit Sturm, und im folgenden Jahre das Graͤnz⸗ 
ſchloß Tomar in Eſtremadura. Don Alfonſo VIII, 
Koͤnig von Leon, der ſich im J. 1135 zum Kaiſer von 
Spanien aufrufen laſſen, richtete im J. 1138 große 
Verwuͤſtungen unter den Arabern an, und belagerte 
Coria (Caurium) in Eſtremadura, aber vergeblich. 
Im J. 1139 eroberte er das Schloß Oreja durch Ca⸗ 
pitulation. 1141 eroberten die Araber Mora, im To⸗ 

ledaniſchen, und im folgenden die Chriſten Coria. 1144 


die Landſchaf Er Hann bis nach Cor⸗ * 
1 Eon Gama 7 58 6 Statthalter daſelbſt, un⸗ 
kerwarfſich, da er iner ſo fünchtenlichen Armet nicht 
n konnte. Die beeden Könige wollten ihr 
| Heer nicht ſchwaͤchen, und legten keine Beſatzung 
in Cordua. Sie begnüͤgten ſich an der Huldigung 
des Statthalters und der Einwohner. Allein kaum 
f hatte ſich die chriſtliche Armee entfernet, als ſie ein 
aus Furcht geleiſtetes Verſprechen uͤbertraten, ſich 
i mit einem arabiſchen Corpo vereinigten, das ſich 
bey Biatia zuſammengezogen / und die Chriſten an⸗ 
fſtelen. Dieſe letztern rächten durch ihren Sieg die 
der Corduaner. Beede Könige giengen 
nach Cordua zuruͤck, und legten eine ſtarke Beſa⸗ 

sung in u a , aller ere 5 8 vor⸗ 
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Hierauf zog die chriſtliche Armee vor Alme⸗ 
ria, eine feſte Stadt, am mittellaͤndiſchen Mee⸗ 
re. Die vereinigten Flotten des Grafen von Bar⸗ 
celona, der Genueſer und Pifaner liefen an der 
Landſpitze von Cabo de Gata (Charideme) vor⸗ 
bey, und grieffen den Ort zur See an, da ſelbiger 
zugleich auch zu Lande belagert ward. Endlich be⸗ 
maͤchtigten ſich die Chriſten am ſiebenzehnten Octo⸗ 
ber des Platzes, im J. C. 1147. (H. 542) Zwan⸗ 
zig tauſend Mauren, die ſich in die Feſtung gefluͤch⸗ 
tet hatten, erkauften ihr Leben mit Gelde. Die 
Beute wurde unter alle Streitende gleich ausge⸗ 
theilet. Ein Gefäß von Smaragd, von einer auſ⸗ 
ſerordentlichen Groͤße, fiel den Benueſern zu, die 
es auch noch jetzt in ihrem Schatze verwahren.) 
Der Winter hinderte den Fortgang der chriſtlichen 
Waffen. Der Graf von Barcelona nahm mit 
Beyhuͤlfe der genueſiſchen Flotte den Arabern 
Tortoſa, (Dertoſa) an der Muͤndung des Ebro 

weg. 


en 


*) Alfonfo überließ den Gennefern und Pifanern den 
mehreſten Theil der Beute. Die fo beruͤhmte Sma⸗ 
ragdſchale iſt von Glas, wie Herr de la Condamine 
in feinen Reifen durch Italien bemerket. Denn man 
findet hin und wieder Blaſen daran. Es iſt alſo die⸗ 
ſer Smaragd eben ſo fabelhaft, als der bekannte im 
Kloſter Reichenau; beede find: eine kuͤnſtliche Com⸗ 
poſition von Glaſe. M. | 
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weg.) Sie verloren auc Lerida d am 
50. Segre. | 

So vortheilhaft dieſes 5 0 Jahr den Chrt⸗ 
fen war, ſo unglücklich fiel es für. die Unglaͤubigen 
aus. Sie ſahen ihre Herrſchaft verringern, und 
hingegen die chriſtliche Macht wachſen. Inſonder⸗ 
heit war ihnen der letzte Verluſt in dieſem Jahre 
der empfindlichſte. Don Alfonſo 1 Benriquez, 
Sohn Seinrichs, Herzogs von Burgund, der 
den Titel eines Röniges von Portugal (1130) 
angenommen, ſuchte auch die Hauptſtadt dieſes 
Reiches zu beſitzen. Sein Ehrgeiz ließ ihm ſchon 
lange keine Ruhe. Er fand ſich zu ſchwach, dieſe 
wichtige Eroberung allein zu uͤbernehmen, und ſah 
zu ſeinem Verdruſſe, daß die chriſtlichen Fuͤrſten 
Spaniens ihre Waffen ſelbſt gegen einander kehr⸗ 
ten. So lange alſo ſie miteinander im Kriege ver⸗ 
wickelt waren, hoffte er keinen Beyſtand von ihnen 
zu erhalten. Eine Flotte mit deutſchen, flandri⸗ 
ſchen, engliſchen und franzoͤſiſchen Kreuzfahrern 
legte ſich in dem Hafen vor Liſſabon vor Anker. 
Dieſe belagerten, auf Alfonſens Bitten, dieſe 
Hauptſtadt an der Seeſeite. Er ſelbſt ſchloß die⸗ 
ſelbe e fuͤnf Monate ge ein. Nach vielem 
N W Strei⸗ 
) Dieſes geſchah im N am zıflen De⸗ 
vn ember. WM. 
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Streiten ſtellte er endlich ſeine Soldaten in Schlacht⸗ 
ordnung vor die Mauren Liſſabons, und machte 
Anſtalten zu einem Hauptſturme. Er ermahnete 
feine Leute ihr aͤuſſerſtes zu wagen. „Bildet euch 
nicht ein, „redete er ſie an, „daß ihr hier ſeyd, 
„ eine einige Stadt zu erobern: die Einnahme Lif 
5 ſabons wird euch zu Herren von ganz Portugal 
„ machen. Dieſe Stadt verwahret alle Schaͤtze 
„ der Araber, die nur deswegen da zu ſeyn ſchei⸗ 
„ nen, um euch zu bereichern. Hier ſind ihre Waf⸗ 
„ fen, ihre Kriegesmaſchinen, mit einem Worte, 
„ die Stuͤtzen ihrer ganzen Verfaſſung. Erinnert 
„ euch, daß die Feinde, gegen die ihr jetzt fechtet, 
„ ſchon oft von euch überwunden worden find, Ih⸗ 
5 ve Menge muß euch nicht abſchrecken: es find 
„ viele Leute in Liſſabon, aber wenige Soldaten. 
„5 Erkuͤhnet euch zu ſiegen, und dringet hinein, da 
„ der Stadt an ſo vielen Orten beyzukommen iſt. 
„ Dringet herzhaft durch Steine, Pfeile und Feuer 
5 hindurch; nichts wird eurem Muthe widerſtehen. 
„ Uebrigens werdet ihr mich Ruhm und Gefahr mit 
„euch theilen ſehen. „ Alle Soldaten ſchrien, 
man ſolle ſie zum Sturme anfuͤhren. Sie kletter⸗ 
ten alſobald auf die eingeſtuͤrzten Mauren der Fe⸗ 
ſtungswerke, und ſuchten von da in die Stadt zu 
kommen. Alfonſo war an ihrer Spitze, und friſch⸗ 
te ihre Herzhaftigkeit durch ſein Bepſpiel an. Die 
Be⸗ 


Belagerten Hi lten . er Seite ale Anfaͤlle * 
Chriſten unerſchrocken aus, und bedienten ſich al⸗ 
ler Waffen, die ihnen ihr verzweifelter Zuſtand an 
Handen gab. Endlich erbrachen die Portugieſen 
ein Stadtthor, ſo Alfama hieß, und breiteten ſich 
als ein Strom durch die Stadt aus. In der er⸗ 
ſten Hitze wurde alles niet dergemacht, was Waffen 
fuͤhrte. Die Stadt wurde geplündert, und die 
Schaͤtze waren unermeßlich. Dieſes war der Er⸗ 
ee fuͤnfmonatlichen Belagerung, daß Liſſa⸗ 
bon am fuͤnf und zwanzigſten October des Jahres 
1147 (5. 542) in die Haͤnde Alfonſens Senri⸗ 
quez kam, der ſich bald hernach Mahn von ganz | 
Portugal machte. | 
Di.ieſe vielen an damen BR 
der Chriſten machten die Araber ſehr beſtuͤrzt. 
Sie glaubten nicht ſicher vor einem gaͤnzlichen Um⸗ 
turze zu ſeyn, als durch Beyſtand der Africaner, 
d ließen Abdalmumen durch zween Abgeordnete, 
bu Dſchafer und Ahmed, es kund machen, ihm 
den traurigen Zuſtand der Muſelmaͤnner in Spa⸗ 
nien abmalen, und ſo gar die Oberherrſchaft der 
Laͤnder anbiethen, die ſie in dieſem Königreiche noch 
inne hatten. Abdalmumen, deſſen Ruhm und 
Herrſchſucht hiedurch geſchmeichelt wurde, nahm 
dieſes Anerbieten freudig an, da er nun die Graͤn⸗ 
en ſeines Reiches auch jenſeits bes Meeres aus⸗ 
SGeſch. der Araber zter h. M brei⸗ 
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breiten konnte. Er verſprach den Abgeordneten, 
in eigner Perſon mit einer großen Armee nach An⸗ 
dalufien zu kommen, und gab gr 
te unverzuͤglich auszuruͤſten. 
Die Ankunft der aſtbe lochen Kriegesdölker d 
hinderte Alfonſen VIII, König von Caſtilien und 


Leon, nicht im mindeften, Cordua im J. C. 110 


(Z. 545) zu belagern, deſſen ſich die Araber wie⸗ 
derum bemaͤchtiget hatten.) Als Abdalmumen 
davon Nachricht erhielt, ließ er eine zweyte Flotte | 

ausruͤſten, und zwoͤlftauſend Reuter einſchiffen, 
welche Zakaria Ebn Bumur anfuͤhrte. 1 
So bald dieſer Feldherr in Spanien gelandet, 
marſchirte er ſo gleich auf Cordua zu, dieſe Stadt 
zu entſetzen. Da die Zugaͤnge zu derſelben von den 
chriſtlichen Völkern beſetzet waren, ſah er ſich ges 
zwungen, ſich durch Gebirge und Waͤlder einen 
Weg zu bahnen. Nach einem Zuge von zwanzig 
Tagen, auf welchem er unglaubliche Beſchwerlich⸗ 
keiten ausgeſtanden, kam er auf eine Anhoͤhe, von 
der man Cordua erblickte. Der Statthalter 
nebſt der Beſatzung vereinigte ſich mit ihm, und ſie 
zogen Wer Sede Alfonſo, der am 
7 nt; gu⸗ 


— Eben ſo hatten fie 3 Nes und Lerida wieder ero 
obert; aber dieſe Staͤdte wurden ihnen von Don Ray⸗ 5 

mund V, Grafen von Bat erleng; ‚ im * 1149 w 
544) abgenommen. W. 


| ann feines erh zweifelte, 0 N 


ſich nach Toledo zuruck. Abdalmumens Feldherr Ki 


wollte nach Befreyung von Coröua etwas wider 
die Spanier unternehmen; allein Mehemed Ebn 
merdeniſch, König von Sevilien, der ſich mehr 
. vor den Africanern, als vor den Spaniern, fuͤrch⸗ 
tete, ſchlos mit dieſen letztern ein Vertheidigungs⸗ 
buͤndniß. Dieſem zu Fol ze ſendete ihm Raymund, 
Graf von Barcelona, zehntauſend Mann zu Huͤl⸗ 
fe. Da ſich Sakaria dem durch die Catalonier 
verſtaͤrken Heere Mehemeds Ebn Merdeniſch 
nicht gewachſen fand, n er wieder nach ug | 
zuruͤckſegeln. | 
Im folgenden Jahre leß 2 Abdalmumen eine 
neue Flotte auslaufen. Er gab vor, fie ſey gegen 
Spanien beſtimmet; allein es war eine bloße Krie⸗ 
gesliſt. Nachdem die Flotte, das mittellaͤndiſche 
Meer durchſtrichen, lief ſie durch die Meerenge, 
und ankerte vor Bugia (Badſchijah Dieſe 
Stadt war im Befige des Jahiah Ebn Abdala⸗ 
ziz Billah, von der Dynaſtie der Sammaditen, 
der aber als ein wolluͤſtiger Herr, die Verwaltung 
ſeiner Staaten Meimun Ebn Zamdun uͤberließ. 
Dieſer Miniſter, der wenig vom Kriegesweſen ver⸗ 
ſtund, raffte in Eile alles zuſammen, was Waf⸗ 
fen führen konnte, und zog vor die Stadt hinaus, 
Abdalmumen ein Teffen | zu liefern. Allein als 
M * er 


— - 


. en gat ee rgrief eı ſchaͤnd⸗ 
licher Weiſe die Flucht. Jahiah floh ins Kaſtel 
Conſtantins, und ſein Bruder nach Sicilien: mit⸗ 
hin kam Abdalmumen als Sieger in die Stadt 
Bugia, und bemaͤchtigte ſich ohne Schwertſtreich | 
der Staaten des Jahiah „ den er mit ſich * 
Marocco fuͤhrte. 


Mit ihm endiget ſich die Donaſtie der Beni | 
Hamad, oder Sammaditen, Fuͤrſten der Provinz 
Badſchiſah, nachdem fie unter neun Fuͤrſten vom 
J. C. 1014 (8. 405) bis 1151, (5. 546) hun⸗ 
dert und ſieben und dreyßig Jahre gedauret hatte. 
Jahiah Ebn Abdalaziz Billah hatte mit Bey⸗ 
ſtande des letzten Fuͤrſten der Zeiriten, Saſans 
Ebn Ali, aller Macht der Sicilianer Widerſtand 
N. 40 bis ihn endlich Abdalmumen bezwang. 


Nachdem Bugia erobert war, verſammleten 
re die benachbarten Voͤlker unter der Anfuͤhrung 
eines gewiſſen Abu Kabida, in der Abſicht, Abd⸗ 
almumen anzugreifen, der Abu Said, einen ſei⸗ 
ner Soͤhne, mit Truppen gegen fi ie ſendete. Abu 
Kabida wurde von ihm in die Flucht geſchlagen, 
und der groͤßte Theil ſeiner Leute niedergemacht. 
Von da zog der Sieger vor die Feſtung Samad. 
Die Einwohner wollten den Feind nicht erwarten, 
ſondern flohen in die benachbarten Gebirge. Abu 
N ann | Said 


roberung dieſes Platzes wieder 
Phe Vater * Jarek 

Die fortdaurenden Siege dieſes Fuͤrſten ſetz 
ten die Araber in große Bewegung. Die Haͤupter 
der verſchiedenen Stämme verfammleten ſich, und 


beſchloſſen, ihn aus Africa zu vertreiben. Sie 307 1 


gen in dieſer Abſicht eine große Armee zuſammen. 
Rogerius I, Koͤnig von Sicilien, erboth ſich, ſei⸗ 
ne Waffen mit den ihrigen wider den allgemeinen 
Feind zu vereinigen; fie verwarfen aber dieſes Ans 
erbieten, weil es ihnen verdächtig ſchien. Ne e 


Indeſſen war Abdalmumen wieder in feine 
Staaten zuruͤckgekehret. So bald er von den Be⸗ 
wegungen der Araber hörte, ſchickte er Abu Said 
und fa, mit dreyſig tauſend Mann Reuterey nach 15 
Spanien. Es kam bald zu einem Treffen, in wel⸗ 

man auf beyden Seiten Wunder der Tapfer⸗ 
keit that. Endlich erklaͤrte ſich das Kriegsglück für 
das Heer Abdalmumens „die Ar aber ergriffen die 
Flucht, und ließen ihre Weiber, Kinder und Ge⸗ 
raͤthſchaften i in den Haͤnden des Siegers. Abdal⸗ 
mumen theilte die Beute unter feine T Truppen, be⸗ 
hielt aber die Weibsleute und Kinder für ſich, und 
begegnete ihnen ſehr gütig. Er befahl ſeinem S Soh⸗ 
ne Abu Said, an die Araber zu habe damit 
ſie die Gefangenen wieder zurück nehmen möchten, 
83 war eine ſolche unerwartete Aa duc 
M 3 ſehr 
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ſehr angenehm, und fie fendeten einige au | 
Mitteln nach Morocco. Ab: almumen gab hnen 
nicht nur ihre Angehörigen. zurück, ſondern noch 
haͤufige Beſchenke dazu. D Dieſes großmuͤthige 
zeigen tilgte alle Abneigung bey ihnen, ſo daß fi 

nunmehr aus Feinden a ee, deſſen hefti | 
ſte Vertheidiger wurden. 

Dieſer Eroberer ofen fie, ro älteften 
Sohn Muhammed zu feinem Nachfolger zu waͤh⸗ 
len, nachdem er ſeine Macht in Africa befeſtiget 
ſah. Es war dieſes Vorhaben nicht ohne Hinder⸗ 
niſſe. Abdalmumen hatte einen Theil ſeiner Sie⸗ 
ge Omar Seutati zu danken, und ſich bereits 
durch einen beſondern Vertrag anheiſchig gemacht 
dieſem nach ſeinem Abſterben den Thron zu uͤberle 
ſen. Er wollte ſein Wort nicht offenbar brechen, 
und gewann durch Geſchenke die vornehmſten Her⸗ 

ſeines Hofes, daß ſie ſeinen Sohn zum Nach⸗ 

* verlangten: mithin hatte es das Anſehen, 

als erfüle er durch dieſe Ernennung die Wünſche ’ 
des Volkes. Seutati, der wohl einſah, daß er 
verloren ſey, wenn er ſich dem Monarchen widerſe⸗ 
gen werde, begab fid vor Abdalmumen förmlich 
alles Rechts zur Krone. an 

Dieſer Fürft theilte hierauf „ nach Ernennung ar 
feines aͤlteſten Sohnes Muhammed zum Thron⸗ 
folger, die Sanda der Provinzen un⸗ 

ter 


RER e bbne aus. Abbelab bekam a 


Bebichijah, Abu Omar Teleman, und Alge⸗ 


ciras in Spanien wurde Abu Said zu Theil. 
Abdalmumen hatte ſeinen Soͤhnen die beſte Er⸗ | 
ziehung gegeben. Er ließ fie durch die geſchickteſten 


Lehrer in den Wiſenſchaften unterweiſen. In der 


Negierungskunſt und in der r Keiegewiſenſhoft un⸗ 
e er ſie ſelbſt. 17 


So bald Abu Said in Spanien * 
FAR er die Fußtapfen feines Vaters zu betretten. 
Meiman Zeiden, aus der Dynaſtie der Almora⸗ | 
viden, herrſchte noch in Granada. Abu Said 
zeigte ſich vor Malaga, und ließ dieſen Ort, nebſt 
andern Städten, die von Meiman abhiengen, 
auffordern. Dieſer weibiſche Prinz wollte lieber 
in Africa in Dunkelheit ſeine Tage beſchlieſen, als | 


A ie Land vertheidigen.“) 


| 


Nach dieſer Eroberung e Sahwariſrech 


belagerte er Almeria, welches die Chriſten im J. 


1147 6 542) ehen Wan. zu Waſſer und zu 
M 45 ©... Landes 


» ee iſt unstrittig 1 n wen Ebn — 
(ad an. Heg. 552) meldet, daß in Diefem Jahre 
(1157) Abu Said Ebn Abdalmumen die Stadt 
Cordua (arab. Northoba) erobert habe. Er vers 

wechſelt den ſieben Jahre zuvor durch die Africaner ges 
| a dieſer N 1 mit dem eee 
Jahre. 2 | 


| —— ſahen “er W Die Einwohner 
Kerbe ekenemitel so wungen fi 
61685 8. 59) * 5 . . ES 
| € Abdalmumens und feiner Söh⸗ 
r ne ahnge tet ae ad Sdellaner viele 
wichtige Plaͤtze in Africa inne, unter welchen Tus | 
nis der vornehmſte war. Aus diefen Orten thar 
ten ſie häufige Einfaͤle in die Gegenden der Muſel⸗ 
manner. Dieſe bathen Abdalmumen, ſie von 
dieſen gefährlichen Nachbarn zu befreyen, der ſich 
auch nicht lange bitten ließ, und ſowohl zu Waſſer 
als zu Lande Zuruͤſtungen machte. Da man durch 
Wuͤſteneyen nach Tunis marſchiren mußte, befahl 
er viel Getreyde zu ſammlen, und“ es in die Brun⸗ 
nen zu vergraben, die auf dem Wege lagen, den 
ſeine Kriegsvoͤlker nehmen mußten. Mit dieſen Zu⸗ 
bereitungen brachte er bis zu Anfange des gahres 
1199 (B. 554) zu, da er an der Spitze einer Ar⸗ 
mee von hunderttauſend Mann von Marocco auf⸗ 
brach. Der Troß der Armee belief ſich faſt eben 
fo hoch. Er hielt fü ſtrenge Mannszucht, daß kein 
Soldat ſich unterſtand, nur eine Kornaͤhre auszu⸗ NS 
reiſen. So bald man ſich gelagert, verrichteten 
die Imans das Gebeth. e erſchien Abdal⸗ | 
| 1 Rt mupen | 


9 een ſetzt dieſes ing 9. 1163. (3. 8550 ®. 


\ 


, und ließ den Statthalter auf⸗ 


— u übergeben. Dieſer antwor⸗ 
mern einen heftigen Ausfall; allein noch in der 


Nacht entwiſchten ſiebenzehn der vornehmſten Eins 
werten aus der Stadt, und erbothen ſich, die 
Thore zu oͤffnen, wenn man den Einwohner 


ben, 2 und ln laſſen wolle. Auf dieſe 


Von da zog er vor Mabadia, einem der Won 
| der Orte von Africa, ſowohl durch Natur, als 


Kunſt. Die See umgab denſelben faſt auf allen 


Seiten, und der einzige Ort, wo man ihm zu 
5 Lande beykommen konnte, war mit haͤufigen Feſt⸗ 


ungswerken verſehen. Die ſicilianiſchen Einwoh⸗ 


ner wehrten ſich muthig, und zernichteten durch 
häufige Ausfaͤlle ale Anftalten der Belagerer. 


Abdalmumen ließ; um fie einzuſchlieſen, eine mit 


| a verfehene Mauer aufführen , fo daß fie 


nicht mehr heraus fallen konnten. Auf der Meer⸗ 


MS (ö Ends 


ſeite verhinderte feine Flotte alle Schiffe, ſo daß 
ſie ſich auf keinen Beyſtand von 8 aus 5 
Rechnung machen durften. 5; 
Während dieſer Belagerung een die be⸗ 
| nachbarten Volker darum, feine Herrſchaft zu er⸗ 
kennen. Die Stadt Sajer, ſo ſich widerſezte, 
ward mit Sturm eingenommen. 


Kai ia 7 Di 1 1 Tr Y 1% er eng, 17 

So verzweifelt auch der 1 
in Mahadia war, da ſie nun alle Hofnung eines 
Entſatzes verloren, ſo wehrten ſie ſich doch noch auf 
das tapferſte, bis ſie endlich die Hungersnoth | 
zwang, Abdalmumen Vorſchlͤge zu thun. Zehr 
der vornehmſten Befehlshaber von der Beſatzung 
giengen in fein Lager / und erbothen ſich, ihm die 
Stadt zu uͤbergeben, wenn den Chriſten das Leben 
geſchenkt, und die Erlaubniß ertheilet toürde, ſich 
nach Sicilien zu begeben. Abdalmumen gab ſich 
Muͤhe, fie zu ſeiner Religion zu bereden, endlich 
ließ er ihr Anſuchen ſtatt finden. Alle chriſtliche | 
Einwohner ſchifften ſich nach Sicilien ein; allein 
nur ſehr wenige davon waren fo glücklich, dieſe 
Inſel wieder zu ſehen, weil die meiſten durch einen 
Sturm umkamen. Der König von Sicilien hate 


te ſich erklaͤret, alle Mufelmänner ſeiner Staaten 


hinrichten zu laſſen, wenn Abdalmumen die Chri⸗ 
ſten in Mahadia todten wuͤrde: dieſe kamen nun 
ohne Abdalmumens Verſchulden um. 


2 | Die 


ee ger n — 187 
. Die Eroberung, don ‚Tunis und Mabadia 
erzoͤgerte Abdalmumens Vorhaben, Spanien 
felbft zu erobern, das er ſchon lange im 20 — N 
te. Er verſammlete alle arabiſche St Vo 
machte ihnen ſeine Abſichten bekannt, u hr 

fie, ihm zehntauſend Reuter zu dieſer Unterneh⸗ 

mung zukommen zu laſſen, wobey er ihnen den be⸗ | 
rübten Zuftand ihrer Landesleute in Spanien leb⸗ 
ft vor Augen ftellte. Die Araber unterftunden 
fich nicht, ihm dieſe Bitte abzuſchlagen, und lieſen 
die verlangten zehntauſend Reuter zu ihm ſtoſen, 
die auch, bis er zum Berge dFagwan kam, bey 
ihm blieben, daſelbſt aber ſich von ſeiner Armee un⸗ 
ter verſchiedenem Vorwande trennten. Einer ihrer 

Anführer, Juſef Ebn Walik⸗, der allein dem 

Monarchen getreu blieb, gab ihm von dem Ausrei⸗ 

ſen ſeiner Landesleute Nachricht, und fuͤgte hinzu, 

daß fie in der Meinung ſtuͤnden, als ob die Unter⸗ 
vehmung auf Spanien ein bloſer Vorwand ſey, 
ſie aus ihrem Vaterlande zu wine undi im Elende 
e zu laſſen. 


Abdalmumen entruͤſtete ſich heftig bey dieſer 
Neuigkeit. Er ſchwur, den Arabern ihre Untreue 
zu vergelten; jedoch wußte er ſich zu verſtellen, bis 
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Trennung 
int ſey. Diefe . in der grö en Sicher⸗ 
als fie ſich pübelic von dreyſigtauf nd der be⸗ 
ſten Truppen Abdalmumens angreifen ſahen. Sie 
flohen davon, und Aber ihre Weiber und Kin⸗ 
der der Gewalt des Siegers. Abdalmumen we 
weit davon entfernet, ſeine Macht zu miß brauchen, | 
und begegnete den Gefangenen ſehr liebreich. Er 
ließ den Arabern ſchriftlich wiſſen, daß er ſeine | 

Rache nicht weiter treiben werde, und daß ſie ihre 
Weiber und Kinder abholen koͤnnten. Dieſes 
großmuͤthige Verfahren ruͤhrte fie dergefalt, daß 
ſie ihm aufs getreueſte zugethan blieben. 

Im Jahre 1160 (5. 56) naͤherte fich dieſer 
Fuͤrſt der Kuͤſte, noch immer in der Abſicht, nach 
Spanien zu ſegeln. Er baute ſo gar eine neue 
Stadt am Ufer der See, kehrte aber einige Zeit 
hernach nach Marocco, und von da nach Salee. 
In dieſem letztern Orte uͤberfiel ihn der Tod. In 
feiner Perſon vereinigten ſich alle Eigenſchaften ei⸗ 
nes 8 und e er ware ein W 2 


en eee . ek 


) dem ehemaligen ins, ‚der Haupt t vine 
Conſtantin der gtoſe verſchonte e und Dies 
ſes iſt die Urſache dieſes Namens, den ſie noch jetzt 
unter tuͤrkiſcher Bothmaͤßigkeit fuͤhret. M. 


er ließ kurz vor fine erde die Woriehm 
* ſeines Hofes zu ſich kommen, und ſagte ihnen, 
daß er zwar ehemals feinen älteften Sohn Mus 
hammed zu feinem 2 Thronfolger ernennet g ihn aber 
zur Regierung untuͤchtig befunden habe. Er ver⸗ 
langte ernſtlich, ſeinen zweyten Sohn Abu Jakub 
Juſef auf den Thron zu ſetzen, der deſſelben allein 
wuͤrdig waͤre. Sie ſtimmten alle damit uͤberein, 
und ſchwuren ſogleich in des ſterbenden Monarchen | 
Gegenwart dem Abu Jakub Juſef die Treue. 
Abdalmumen ſtarb wenige Augenblicke darnach. | 
Man hielt ſeinen Tod verborgen, und legte den 
Leichnam in einen Tragſeſſel, ihn von Salee nach 
Marocco zu bringen, als wenn dieſer Fuͤrſt blos 
krank ſey. Inzwiſchen nahm Abu Jakub die Ar⸗ 
mee, und alle feſten Plaͤtze in Pflicht. Da er ſah, 
daß er nichts mehr zu befuͤrchten habe, machte er 
den Tod ſeines Vaters nach zween Monaten be⸗ 
kannt. | 
| Kaum 


es Dieſes Urtbeil wird durch die a angeführten 
Benſpiele von Abdalmumens Gros muth ziemlich ent⸗ 
bin Malek Abdal numen ſtarb < am ııten Juni⸗ 
us, 1163 (5. 558) Jerreras nennt deſſen Sohn 


Jiuſef, und hingegen deſſen € fanpalter in en, 
6 Aben Jacob. Mm. 


1 22 es g schen, a. die che 
| Ein mite 


. ich lang A. 5 fie 2 flug fi ie. 
Meftah kam dabey um das Leben. Dieſe Nie⸗ 
derlage ſchreckte mehrere Arabiſche Staͤmme ab, 
das Joch abzuwerfen, und Africa genoß einigt 
Zeit lang der vollkommenſten Ruhe. | 
Unterdeſſen wollten ſich die Spanier diefer 
Thronveraͤnderung zu Nutzen machen, und die 
Wauren angreifen. Alfonſo III, der neue König 
von Caſtilien, der auf Don Sancho III folgte, 
ſchloß mit Don Alfonſen II, Koͤnige von Arago⸗ 
nien, ein Buͤndniß wider die Unglaͤubigen.) Bee⸗ 
f Nee „ de 


0 Im J. 1173 (860) belagerte Abu „Jakub Selöhere 
Torres Novas in der Provinz Eſtremadura in Porz 
tugal, und eroberte es durch Sturm. Mariana, der 
P. d' Orleans, und der neue Geſchichtſchreiber von 
portugal nennen den maroccaniſchen König Aben Ja⸗ 
cob, und feinen Sohn (nicht Bruder) und Nachfol⸗ 
ger Jacob Aben Juceph. Ferreras hingegen nennt 
den erſten blos Aben Juceph. Beede haben recht. 
Da Here Eardonne aus arabiſchen Quellen ſchreibt, 
ſo iſt hier ſeine Benennung als eine Bekräftigung obi⸗ 
ger Schriftſteller anzuſehen, und mithin der Zweifel des 
Herrn d' Hermilly in einer ſeinet Anmerkungen. zum 
Serreras, (3 Band, §. 910) völlig gehoben. m. 


ee. * 3 0 
de Prinzen belagerten im Jahre 1176 (S. 350 
Cuenga. Dieſe Stadt liegt auf dem abhaͤngigen Thei⸗ 
le eines Berges am Fluſſe Kucar, in la Sierra, ſo den 
öftlichen Theil vom Königreiche Toledo, oder dem 
heutigen Neucaſtilien, ausmacht. Die Fluͤſſe & u⸗ 
car und Gue var rauſchen mitten durch ſteile Fel⸗ 
ſen zur rechten und linken Seite dieſes Berges hin⸗ 
durch, und machen nicht weit von dieſer Stadt ei⸗ 
nen Wall, über den man. unmöglich fegen kann. 
Der einzige Weg, der auf dem Berge zur Stadt 


fuͤhrete, war rauh und feeil, fo daß noch kein Mann x 


zu Pferde hinauf kam, da ihn kaum ein Fußgaͤn⸗ 
ger betretten konnte. Beede Koͤnige lagen lange 
vor Cuenca, weil fie dieſen Ort nicht anders, als 
durch Hunger einnehmen konnten. Die. Belager⸗ 
ten hofften auf einen Entſatz von Africa aus, und 
wehrten ſich ſehr tapfer. Endlich ſahen ſie ſich doch 
nach neun Monaten, durch Mangel der Lebensmit⸗ 
. „ eee N zu anden (im Sonn er | 
1 gleicher Zeit alete — Fr II, 
Koͤnig von Leon, Badajoz. Er wollte feine Ars 
mee durch Hineinlegung einer Beſatzung nicht ſchwaͤ⸗ 
chen, ſondern begnuͤgte ſich mit dem Eid der Treue, 
ſo ihm der Statthalter ſchwur. Allein kaum hatte 
ſich dieſer Prinz entfernet, als der Statthalter 
‚einige Truppen aus Africa hi 


E 


er Joch ab, ſondern erſchien ſo gar 
im freyen Felde, und bela e 0 Koͤn 
in Portugal, in Santaren, 
Der großmüthige Sei 
Alfenſen zu Hue, und ſchlug di 
Flucht e e ee 
Alfonſo überließ die Bewahrung der Grünen 
Portugals ſeinem Prinzen Don Sancho. Dieſer 
verheerte die angraͤnzenden Länder der Mauren, 
im Angeſichte der Einwohner von Sevilien, und 
zeigte ſich vor Wiebla am Fluſſe Tinto. Als er 
aber hörte, daß die Feinde, um ſich zu rächen, Ber 
ja, (Pax Iulia) in der jetzigen Provinz Alentejo, 
angreifen wollten, hob er die Belagerung auf, 
ſchlug die Araber, und vereinigte ſich mit . 
Vater zu Santaren. 1178 (Z. 574) ei 
Die Nachricht von Abu Jakubs dane in 
Spanien 1180 (. 576) mit hundert tauſend | 
Mann flößte den Muſelmaͤnnern Muth ein, ihre 
erlittenen Niederlagen wieder ut wachen au Eins 
nen. 
| Dieſer Monarch dachte Pe feitfeiner a 
beſteigung auf die Eroberung Spaniens, und woll⸗ 
te ſich der Ruhe in Africa zu en 
Vorhabens bed ienen, wozu ihn nicht allein Eh * 
ſondern auch . reizte. Mehemed Ke 
N Merz 


Ft Serien, Sn en Ebn 1 
Merdeni Schrecken, daß er ſtarb. 


re fasen, der Git! habe ſein Leben geendiget. 
ie Söhne Wehemeds hatten alſo nichts mehr 
f . als ſich zu unterwerfen. Sie giengen dem 


afri( aniſchen Monarchen entgegen, und uͤberga⸗ 
ben ihm Murcien, Valencien, und alle Staͤbte, 
die fie im Beſitze hatten. Abu Jakub Juſef em 


pfieng fie mit vieler Guͤtigkeit, und heurathete eine 
von ihren Schweſtern. Er drang bis ins Gebiete 


von Toledo ein; allein der Mangel an Lebensmit⸗ | 


teln, und die Nachrichten aus Africa, von neuen 
Unruhen daſelbſt ‚ W n, AR wieder eins 
Wen. 


Dieſe Unruhen damen von einem Trupp Tür- 
ben her, die zuvor unter der Anfuͤhrung eines ge⸗ 


wiſſen Karakuſch *) aus Aegypten nach Africa 
5 Geſch. der Araber ater Ib. N 9 2 . 


0 Er war Kam von den Stlaven En na 


= ea des großen Salagppe, Soltans von Aegypten. 
RER. Sögſten Jahre der Hedf 
uguſt, 1172 angieng, erobe 


an m. 


1 das mit dem 28 ſten 2 
ber Darka nebſt noch ann em dan 
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158 5 Fan ab uf ute 5 u E 
ſelbſt ale Anhänge init Artnr 
Abu Jerub ließ alle Grängbrter Seesen, „ 


* 


it Beſatzungen verſehen, weil er befuͤrch 25 \ 
Tuͤrken "möchten ihn überfallen, und belagerte 5 
5faks. Er verheerte die umliegenden Gegenden 
dieſer Stadt. Nach Verlauf dreyer Monate / 
| entfernete ſich Ali heimlich aus der Stadt, ohne 
| Wiſſen der Belagerten, und verfügte ſich * 3 
ger des Abu Jakub. Dieſer wunderte ſich über 
die Kuͤhnbeit feines Feindes, der fich ihm ſelbſt über? 
lieferte. Ali warf ſich dieſem Monarchen zu Süß 
een, und bath ihn um Gnade fuͤr die Einwohner, 
und fuͤr ſich. Er erhielt ſie auch unter der Bebm⸗ g 
gung, ſich nebſt feiner Familie in die Provinz Mo⸗ 
eb zu begeben, allwo er ihm zur Schadloshal⸗ 
tung anſehnliche Laͤndereyen eingab. Juſef legte 
eine ſtarke Beſatzung hin, und gieng nach Maha⸗ 
dia, allwo ein Geſandter des Königs von Sicilien 
um zehnjaͤhrige Verlängerung. des zn 


anhielt, den auch Abus Jak 


. er alle daa wann 1 di 


u. ö ihm 5 


g „„ m 
——— ae in den ch be 


n frey ſah, landete er . a | 
in Spani , im J. 1184, (9. 580.) und eröfne⸗ | 
te den Feldzug durch die Belagerung von Santa⸗ 
ren, in Portugal. Alfonſo eilte, ſeines hohen 
Alas ungeachtet, zur Vertheidigung dieſes Ortes 
herbey. Die Chriſten und Araber ſtritten lange 
Zeit mit gleichem Muthe, als Alfonſens Prinz, 
Don Sancho, das Schickſal dieſes Treffens ent: 
ſchied. Er that an der Spitze der Beſatzung einen 
Ausfall, und kam waͤhrend der Schlacht den Fein⸗ 
den in Ruͤcken, welche ſogleich die Flucht 5 5 
als ſie ſich von zwoen Seiten angreifen ſahen. 
25 Abu Jakub behauptete noch immer mit den vor⸗ 
1 nehmſten Arabern den Kampfplatz; da er aber 
1 durch einen Pfeil toͤdtlich verwundet wurde, fü er⸗ 
griff alles in größter Unordnung die Flucht. Er 
farb e einige Tage nachher an feinen Wunden, und 
man brachte ſeinen Leichnam nach Sevilien. 


Dieß war das Ende Abu Zufefs, nad) eis 
ner Regierung von zwey und zwanzig Jahren. Er 
beſaß alle Tugenden ſeines Vaters Abdalmumens, 2 
ohne deſſen Fehler zu haben. Er war eben ſo 
geſchickt im Kriege, und in Staatsſachen; aber 
weniger, grauſam, denn er zählte die Guͤtigkeit 
| N 2 un⸗ 


6184. 5 68% manu 
Der Tod Abu Zuse und eine neue? Nen gie⸗ 
| rung ſchienen den Almoraviden eine günſtige ( Ser 
legenheit zu ſeyn, wieder in Africa Fuß zu faffen, 
woraus fie von Abdalmumen vertrieben worden. 
Sie hatten daſelbſt noch ſehr viele Anhänger, wel⸗ 
che ihre Wiedereinſetzung ſehnlich verlangten, und 
die Almohaͤden als Thronraͤuber anſahen. Ali 
Iſhak Eli Emeni, das Haupt der Almoravi⸗ 
den, der die baleariſchen Inſeln inne hatte, | 
ruͤſtete eine Flotte von zwanzig Schiffen aus, lan: 4 
dete bey Bugia, bemaͤchtigte ſich dieſer Stadt, 
und ließ ſich als Fuͤrſt der Glaͤubigen ausrufen. 
i a keine Zeit, ihn wieder daraus zu ver⸗ 
iben, und der König von Majorca floh r nach Tri⸗ 
poli. Die Türken, fo die Stadt inne he ten, be⸗ 
gaben ſich unter ſeine Fahnen, und er nahm noch 
einen Haufen dieſer Nation in Sold, der erſt kürz⸗ 
lich aus Aegypten kam. 
Hierauf legten die heimlichen . der 
Almoraviden die Larve ab, und erklaͤrten ſich dfr 
ui für Iſhak, da er von den Türken unter 
* N 9 


Jaub fogleid) Nach ir —— der auch fer 
tauſend Mann, unter der Anführung eines ſei einer 
Vettern, marſchiren ließ. Es kam iu einem re 

fen. Da ſich unter Jakubs Truppen 
fen Tuͤrken befanden, dieſe aber nicht wider ihre 
sleute fechten wollten, ſo kehrten ſie ihre Waf⸗ 
en ſelbſt wider die Almohaden, und hiedurch erhielt 
nähe von Mmorca den Sieg. las 


Jakub „dem der Verluſt dieſer Schlacht *. 
nahe gieng, grief ſelbſt an der Spitze von funfs 
zehntauſend Reutern die Feinde in der Gegend von 
Sez an, und ſchlug fie aufs Haut. 


Dieſer kluge Fürft wußte ſich ſeines Sieges 
zu bedienen. Er belagerte Fez, welche Stadt die 
Türken waͤhrender Unruhen erobert hatten. Sie 
vertheidigten ſich anfaͤnglich tapfer, und wider⸗ 
ſtunden einer dreymonatlichen Belagerung. 3 
lich oͤffneten ſie die Thore mit Bedingniß, i ihnen 
Leben und Freyheit zu laſſen. Von den Einwoh⸗ 
nern aber würden die meiſten miedengehülrn ß wei 
ſie die Partey der Almoraviden ergriffen, und 


die Mauren der Stadt geſchleift. Nach dieſem 


te Jakub wieder im Triumph er Maro f a, 
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| afelkanifeben Unruhe it u Nut a 
Arabern Chelva weg. > landete, belager⸗ 
te dieſe Stadt, und eroberte fe äif De gif 

er wollte die Chriſten in Portugal zuͤchtigen, und 
bemeiſterte ſich noch vier andrer Staͤdte, ) die ſie 
ſeit mehr als vierzig Jahren inne hatten. Nach 
dieſen Eroberungen bewilligte er einen Stilleſtand 
auf fuͤnf Jahre, ent wieder Rn ER 
co. (1191. 5. 587 5 


Kaum war diese Zeit bühne we Rt 
Kriegesflamme aufs neue entzuͤndete. Alfonſo III, 
König von Caſtilien, gab hiezu Anlaß, da er 
(1194 5,691) in Andalufien einbrach, und daſelbſt 
ales mit Feuer und Schwert verheerte. Jakub 


war hieruͤber aufs heftigſte erbittert, und landete 


mit einem groſen Kriegesheer in Spanien. (1199 
8. 691) Don Alfonſo hielt bey den Königen von 
Navarra und Aragonien um Huͤlfe an, und ver⸗ 
ſchanzte ſich in ſeinem Lager. Allein, da da ſich der 
Feind anſchickte, ihm eine Schlacht zu liefern, woll⸗ 
te er unbeſonnener Weiſe die Ankunft der Hülfs⸗ 

volker nicht erwarten. Es kam nahe beym Schloſ⸗ 
ſe Rema, han der linken Seite von Corona liegt, 
2 


0 


Nämlich Suves, Alnazardaſſal, àlmada und Palı 
mela. Serreras 3 Band, S. 572. M. 


5 de gahre | — neue Armee — die s 2 Be 
Jakub ließ noch mehr Truppen aus? — 1 In 
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ari, und viele andre, vergroͤſern, ne ich ihrer 
vohnheit, den Verluſt der Chriſten gar ſehr. 
reden von 140000 getödteten, und 30000 Gefar 
Die Anzahl der erbeuteten Pferde belauft ſich bey ih. 
nen auf 46000, der Maulthiere auf 40000, 0 der 
Eſel auf 100000. Sie erzählen, Alfonſo babe ſic 
aus Verzweifelung die Haare abſchneiden laſſen, un 
geſchworen, nicht eber in einem Bette zu ſchlafen, noch 
zu Pferde zu ſteigen, bis er dieſe Niederlage gerochen 


babe. Mariana und die übrigen ſpaniſchen Geschicht | 


ſchreiber melden von allen dieſen fabelhaften Umſtaͤnden 
nichts. Uebrigens ſetzen die Araber dieſe Schlacht 
auf den neunten des Monden Shaaban, des 5orſten 

5 Jabres der Hedſchrah, fo mit dem raten Auguſt 

1195 uͤbereinkommt. Die 8 „ daß fie bei 

der Feſtung Rema, die Spanier aber, daß ſie b 


DB Feſtung Alarcos vorgefallen. Ich habe von bey⸗ 


Sr den Orten nichts finden können) die entweder längft 


im Schutt vergraben find, W anjetzt andre 
an Namen erhalten haben. C. 


N., . ö 
n Die arabifeben ede araber, » B. 58 


ſezen. 23 — = 


0 


2 


für die Chriften eben fü heiter PATE als 
das erſte. Der africaniſche Monarch brach in 
Caſtilien ein, pluͤnderte und verheerte das Ge⸗ 
biet von Talavera, zerſtoͤrte die Staͤdte Eulalia 
und Eſcalona, und belagerte zehn Tage lang C u 
ledo vergeblich. (1196. 5, 593) * 
Inm folgenden Jahre ſuchte er nochmal ſich 
dieſer Hauptſtadt Caſtiliens zu bemaͤchtigen; al⸗ 
lein es wollte ihm nicht gelingen. Er verheerte die 
Gegenden dieſer Stadt, und fuͤhrte ſeine Armee 
wieder nach Andaluſten, daſelbſt auszuruhen. Im 
J. 1193 (5. 595) zog er aufs neue zu Felde, und 
Drang in Aſturien ein, wo er viele Staͤdte ero⸗ 
berte; da ihn aber Unruhen in Africa zuruͤck rie⸗ 
fen, fü nahm er den Stilleſtand an, den ihm die 
Koͤnige von Leon und Aragonien anbothen. Im 
J. 1199 (9. 696) am 2often März, ſtarb er zu 
Salee, nachdem er acht und vierzig Jahre gelebet, 
und funfzehn regieret hatte. 
Mcehemed al Naſr, fein alete Sohn, 
folgte ihm in der Regierung, der aber weder das 
Gluͤck, noch die Geſchicklichkeit ſeines Vaters erb⸗ 
te, und in kurzer Zeit alle Provinzen verlor, die 
ſeine Voraͤltern in Spanien beſeſſen hatten. Der 
Anfang ſeiner Regierung war ſehr unruhig. Der 
Statthalter in Mahadia wollte ſich empoͤren, 
wurde aber zu Waſſer und zu bande ſo in die Enge 


gu 


ſchreiber machen fein Heer ſechs — 
f fark, * nach Spanien fuͤhrete. Die 
— — bon aun ren und yon 


ben“ * — Ebriften an ker N 
ten, dieſe aber jenen a en geld 
N e REGEN e eee e n 
Don Roderich, enbichef von Colsdo, rei⸗ 
kite nach Italien und Frankreich, und ſtellte die ü 
Gefahr Spaniens ſo nachdruͤcklich daſelbſt vor, 
daß er funfzig tauſend Mann zu Fuſe / und zwölf 
tauſend zu Pferde zuſan men brachte. In Caſti⸗ 
lien mußte jedermann die Waffen ergreifen. Tole⸗ 
do war der Sammelplatz aller Truppen. Don 
pedro II, König von Aragonien, kam an der 
Spitze von zwanzigtauſend Fußgängern, 7 drer⸗ 
tauſend fünfhundert Reutern. a 


Die Chriſten theilten fi fich in drey Solonnen; Ni 
en am BER 1212 (5. 609 
N de een, MR 


2 Sieben it t Don 3 ’ 0 Bend, 4 89. und 
f. nachzuleſen. Im Franzö ſiſchen ſteht irrig 1210 
(5. 667.) In der Chronologie iſt Herr Cardonne fehe 
nachläßig, daher ich fie haufig verbeſſert babe. m. 
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von Toledo auf. Ihr erſter Angriff gieng auf 
Malagon. Die Araber verlieſen die Stadt, und 
flohen in die Feſtung. Sie wurde aber mit Sturm 
erobert, und alles niedergemacht. Die Einwoh⸗ 
ner von Calatrava uͤbergaben ihre Stadt freywil⸗ 
lig. Don Sancho VI, Koͤnig von Navarra, 
vereinigte ſich mit der Armee bey Alarcos. Der 
Zug gieng gegen das Gebirg Sierra Morena zu. 
Mehemed beſetzte den vornehmſten Zugang zu die⸗ 
ſer Reihe von Bergen, um entweder die Feinde 
zu zwingen, ſich zuruͤck zu ziehen, oder ſie mit Vor⸗ 
theil anzugreifen, wenn fie weiter fortruͤcken wuͤr⸗ 
den. Wen | r 
Die verbundenen Koͤnige wußten nicht, zu was 
ſie ſich entſchließen ſollten; man hielt einen langen 
Kriegsrath. Die meiſten behaupteten, daß man 
ganz gewiß verloren ſeyn wuͤrde, wenn man durch 
die von den Arabern beſetzten Zugaͤnge dieſer Ge⸗ 
birge mit Gewalt eindringen wollte: man wuͤrde 
am beſten handeln, zuruͤck zu marſchiren, um durch 
einen Umweg in Andaluſien einzufallen. Alfonſo 
war nicht dieſer Meinung. Er hielt dieſen Nück- 
zug ſo wohl dem Ruhme, als auch der Erwartung 
der Chriſtenheit nachtheilig, und rieth alle Gefahr 
zu verachten, als ihm Gott ein unverhoftes Mittel 
wies, daraus zu gelangen. 


Es 


es eee an Si mi b. 
ſprechen den dene wolle die Armee 
fahr einen Weg des Gebirges führen, der ihm nur 
alen bekannt ſey. Alfonſo ſchickt 1 — ſeiner 
em den Weg zu un⸗ 
— Endlich zog das ganze — dem 
Gebirge fort. Da diefer abeg dem gerade ent⸗ 
gegen war, der zu dem Gebir 
theten die Araber, daß ſie — aus Mangel der 
Lebensmittel und der Herzhaftigkeit zuruͤck zögen. 
Indeſſen gieng der Zug, unter der Anfuͤhrung des 
Hirten, immer fort. Bald mußten ſie Felſen hin⸗ 
auf klettern, bald uͤber Graͤben ſetzen, durch Thaͤ⸗ 
ler, Hecken, und ſteile Abgruͤnde gehen. Die 
Hofnung eines gewiſſen Sieges floͤßete ihnen Muth | 
ein, alle die Schwierigkeiten zu uͤberſteigen. Sie 
trafen endlich auf dem Gipfel des Gebirges eine 
weite Ebene an, wo ſie ſich verſchanzten. Die be⸗ 
ſtuͤrzten Araber ruͤſteten ſich zum Treffen; allein 
die abgematteten Spanier hielten ſich in ihrem La⸗ 
ger. Am — una ſie ſich abermals 
ergeblich. Sie ſchmeichelten ſich bereits mit der 


dofnung, die drey chriſtlichen Könige bald in 
Feſſeln legen zu können. Endlich am ı6ten Juli, 
1212 (f. 609) rückten die Chriſten herzhaft ger 
gen die Unglaͤubigen an. Diego Lopez de Saro 
fuͤhrete das Vordertreſſen, und Gonſalva von 
„ 5 N Nugnez 


ge führte, fo vermu⸗ 


— Helen ihe Heer nö ee 
—— ihres Lagers war mit einer eiſernen 
Kette verſchloſſen. Ihre Armee war fo zahlreich, 
daß fie Berge und Thäler zu bedecken ſchi . Als 
fonſo ermahnete die Seinigen mit wenigen Wor⸗ 
ten, tapfer zu ſtreiten, und ſich nicht vor der Mens 
ge ihrer e m finbien,; da fie meiftens ſchlech⸗ 
Soldater Mehemed ſuchte auch ſeiner 
Seits ſein Herr aufzumuntern ‚und fagte ihnen, 
daß dieſe Schlacht das Schickſal Spanier f 
cheese e ae ee, A 
Y Hierauf festen fich beyde ane in Berner 4 
gung. Der Mittelpunkt des chriſtlichen Heeres 
that bi Angriff, und wurde durch die Könige von 
Navarra und Aragonien unterſtuͤtzt. Nachdem 
ſie dreymal vergeblich in das muhammedaniſche | 
Heer einzubrechen verſuchten, wurden ſie zu wei⸗ 
chen genoͤthiget, ja es hatte faft das Anſehen, als 
wenn ſie die Flucht ergreifen wuͤrden. Alfonſo, 
voll Unmuths, wollte ſich mitten ins Gedränge wa⸗ 
gen, als ihn der Erzbiſchof von Toledo davon zu⸗ 
ruͤck hielt, und ihm vorſtellte, daß das Schickſal 


des > von feiner eng abhange. — — 
order⸗ 


— mit me m foren. Die 
Araber — 1 Anfalle nicht widerſtehen, 

Flucht. mehemed ur 
uus ao Bine, und von danach eee 
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9 Die — Gersicnihreibe betlagen den Ver- 
luſt dieſer Schlacht ‚über die maaſen, den fie als eine 
Urſache der Entvölkerung von Africa, und des Ber» 
falls ihres Reiches in Spanien anſehen. Sie ſagen, 
daß von 600000 Mann nur eine ſehr kleine Anzahl 
wieder nach Africa gekommen. Uebrigens geben ſie 
keine genaue Beſchreibung dieſes berühmten Treffens; 
dieß thun ſie allemal bey ungluͤcklichen Begebenheiten. 
Die Spanier fegen die Anzahl der getödteten Ar abee 
b auf 185000, und der Cbeiſten auf 25000. Das 
* Schreiben Don Alfonſens an den Papſt Innocentius, 
darinn er ihm von dieſem Siege Nachricht giebt, mel⸗ 
N eee Anzabl. Um dem heiligen Vater einen Be. 
gri f von der Menge des feindlichen Heeres zu geben, 
fuͤgte Alfonfo noch hinzu, man habe ſo viele Pfeile und 
Lanzen gefunden, daß man von dem Holze derſelben in 
den zween Tagen, da das chriſtliche Heer auf der 
Wahlſtatt verblieb, nur die Hälfte zur Feuerung nötbig 
phatte. Die Araber nennen es das Treffen bey 2 
die Spanier bey Vanos Toloſa. C. 


Dr — a bey ern 
mehemed wieder nach Africa zurück in der Al 

ſicht, ein neues Heer auf die Beine zu bringen, u" 
noch einmal das Glück der Waffen zu verſuchen. 
Sein Tod im folgenden Jahre (1213 5. N 
verhinderte ihn W 


Dieſer Monarch hatte ſehr viele Kraͤnkungen | 
von Ay“ näheften Anbertvanbten auszuſtehen. 


A1 


der Abu Said ſich des Königreiches Valencia be⸗ 
maͤchtigte. Mehemed, ſein Oheim, ließ ſich zu 
gleicher Zeit als Koͤnig von Cordna ausrufen. 
Sevilien, Carmona, und Ecija fehlittelten das 
Joch der Almohaden ab, und unterwarfen ſich 
einem arabiſchen Herrn, der kein andres Recht, 
als durch Ehrgeiz und an, auf diefe, SuM 
hatte. 
Nach mebemeds al Naſt Tode kam en 
Sohn Furt en a oder der e 
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x) Serzeras, ater Band, &.99. Abu 4 TH * 
meds Bruder, blieb als Statthalter ſeiner noch uͤbri⸗ 
gen Oerter, in Sevilien. W. 15 e 


— Zr ma 
Sklaven der Wolluͤſte waren ihm angenehm. 
Seine Verſchwendung und Nachlaͤßigkeit ſchwaͤch⸗ 
ten ſein Anſehen, und machten den Anfang zum 


ya zehnjaͤhrigen Regierung im J. 1223 (. 620.) 


Da Monftanfer keine Kinder hinterließ, ſetz⸗ 
2 die Groſen des Reichs ſeines Grosvaters Bru⸗ 


der Abdalwahed auf den Thron. Weil dieſer 


fein ganzes Leben hindurch unglücklich, ja ſo gar in 
Dürftigkeit war, ſo vermuthete das Volk, er wuͤr⸗ 
de ſich der höchſten Gewalt deſto maͤßiger bedienen; 
ſie betrogen ſich aber. Entweder konnte er ſein ho⸗ 
hes Gluͤck nicht ertragen, oder er war von Natur 
| zu Wolluͤſten geneigt: kaum hatte er die Regierung 


in Händen, als er ſich feiner Gewalt zu alen Aus⸗ 


ſchweifungen der Ueppigkeit und Weichlichkeit be⸗ 
diente. Er wurde nach neun Monaten abgeſetzt, 


und man erwaͤhlte feinen Neffen Mehemed Abd⸗ 
allah al Adik zum Könige, der ſich in Spanien 


befand. Dieſer Fürft ließ daſelbſt ſeinen Bruder 
| 2drio Ebn Jakub zuruͤck, und uͤber gab ihm die 
\ertfchaft über einige Städte, fo den Ame, 


a am noch unterworfen waren. 


f Di 


/ 


gaͤnzlichen Umſturze der Almohaden. Er ftarb nach | 


— 


webe baun. De en abe 
| gemeinſchäflich annere. fer König, | 
von Caſtilien, der Don Seinrichen in der Regie ⸗ 
rung folgte, belagerte Jaen vergeblich. Vor 
Priego war er gluͤcklicher, und die Reichthümer, 
ſo er daſelbſt fand, konnten ihn wegen Jaen ſchad⸗ 
8 los halten. Loxa hatte gleiches Schickſal, und 
die in die Feſtung geflüchtete Einwohner mußten 
uͤber die Klinge ſpringen Die Mauren zu Al⸗ 
hambra, das auf einem Felſen lag und für une 
uͤberwindlich geachtet wurde, flohen nach Granada 
und gaben dem obern Theile dieſer Stadt, wo 
ſie ſich niederlieſen, den Namen des Ortes den ſie 
verlaſſen hatten. Die Chriſten verheerten das 
Land von Granada mit Feuer und Schwerd. Als 
die Einwohner dieſer Hauptſtadt von ihren Thuͤr⸗ 
15 men die Doͤrfer in Flammen ſahen, bathen ſie um 
Frieden, und erbothen ſich drevzehnhundert Spa⸗ 
nier los zu geben, die ſie gefangen hielten. Serdi— 
nand nahm dieſes Anerbiethen an, und kehrte ſeine 
Waffen gegen die Stadt ende. Pr er 
Wal 
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Soldaten, fo dafelbft zur Beſatzung gelaſſen wor⸗ a 
den, pluͤnderten, des rauhen Winters ungeachtet, 

das Gebieth von Sevilien. Abu Ali, der ſich dies 
ſer Stadt bemaͤchtiget ed ſuchte die Chriſten I 
vertreiben, aber vergeblich. Er muſte die Flucht 
ergreifen, nachdem viele ſeiner Leute geblieben. Die 
Mauren bemeiſterten ſich der Feſtung Garceſta 

im Angeſicht des Koͤnigs Ferdinands, deſſen Trup⸗ 

ben hingegen Capella eroberten. 
| Die Wiauien belagerten auch inzwiſchen das 


ſten war. Diefe wehrten ſich, fo gering auch ih⸗ 
re Anzahl war, tapfer, bis Ferdinand zu ihrem 
Beyſtande herbey eilte. Die Einwohner von Diss 
tia hoͤrten dieſes kaum, als fie die Belagerung dies 
ſes Schloſſes aufhoben, u ſogar ihre Stadt aus 
Furcht fuͤr den Chriſten verlieſen. 


Der König von Caſtilien gieng nach Toledo 
er zurüch, daſelbſt von den Beſchwerlichkeiten dieſes 

Feldzuges auszuruhen. Tellez, ſein Feldherr, 
verheerte das Königreich Sevilien. Abu Ali er⸗ 

both ſich jährlich drey hundert tauſend Goldſtuͤcke 
zu bezahlen. Er fuͤrchtete ſich mehr vor den Ara⸗ 
bern ſelbſt, als vor den Chriſten, weil er eben in 
Gefahr ſtand, eine Krone durch einen neuen Ans 
Geſch. der Araber zter Ch. O maſſer 


Andaluſien empfand eben ſo wohl alle 
Socke des Krieges, als Granada. Die 


Schloß von Biatia, fo in den Händen der Chris 
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maſſer zu b bie er ſich ſelbſt unrecht⸗ 1 
maͤßiger Weiſe bemaͤchtiget hatte. Dieſer gefaͤhr⸗ 
liche Mitbuhler war Motawakkel Ebn Sud, 
König von Murcia. Er war aus einer der erlauch⸗ 
teſten Familien der Araber, weil er ſein Geſchlecht 
von Dſheſam Ebn Amer, einem der vornehmſten 
Feldherren des Muſa, herleitete. Othman Abi⸗ 
neſa, Statthalter von Spanien unter dem Khalif 
Heſ ham, (728 . 110.) war auch einer feiner 
Vorfahren, unter denen er auch viele Koͤnige von 
Saragoſſa zaͤhlte. Er hatte ſich waͤhrenden afri⸗ 

caniſchen Unruhen Herr von Almeria, Granada, 
Cordua und vielen andern. Städten gemacht, 
(1231 5. 629) und haͤgte die Abſicht, ſich aller 
arabiſchen Laͤnder in Spanien zu bemaͤchtigen. 
Zy die ſem Ende gab er vor, daß die Aenderungen, 
ſo die Almohaden in der muhammedaniſchen 
Religion eingefuͤhret, die Urſache des Verfalls der 
muſelmanniſchen Macht waͤren, und daß man al⸗ 
les wieder auf den alten Fuß ſetzen muͤſſe. 


Unterdeſſen , da Wotawakkel Ebn Sud ſich 

| 8 zu bemaͤchtigen trachtete, wurde den 
Thron von Africa zum drittenmale durch das Blut 
des Regenten beſudelt. Wehemed Abdallah al 
Adik wurde von dem Poͤbel, der in ſeinen Palaſt 
einbrach, gefangen genommen und erdroſſelt. Ja 


he li i gar in * wee der Muſel⸗ 
2 manner 


all, ER Be 
or * 4 211 


Taler Cal Haram) ein, ſchleppten feine Bey 


ſchlaͤferinnen heraus, uud ROM fie, is | 
1 622) W . 

Jahiah, Sohn mebemeds al Naſr, folgte 
a den unglückfeligen Mehemed Abdallah al 
Adik. Wir haben oben Meldung gethan, daß 
Abdallah ſeinen Bruder Edris Ebn Jakub in 
Spanien zuruͤck gelaſſen habe. Dieſer ſuchte die 


Ermordung feines Bruders nachdruͤcklich zu raͤchen. 


Die Stadt Sevilien und noch mehrere erklaͤrten 
ihn fuͤr ihren Oberherrn, und er legte fich den 2 Titel 
eines Emirs al Mumenin bey. Die wankelmuͤ⸗ 


thigen Africaner waren ihres neuen Koͤniges dald 


wieder uͤberdruͤſſig, und bothen den Thron Edris 
Ebn Jakub an. Dieſes war ein Gluͤck fuͤr ihn. 
Denn Wotawakkel Ebn Sud, deſſen Partey die 
ſiegende war, beraubte ihn aller feiner Staͤdte. 
Eoris ſchiffte ſich nach africa ein im J. 1226, 
(H. 623) und ſuchte an der Spitze feiner Truppen 
Jahiah auf, der ſich in die Gebirge geflüchtet, | 
Verſchiedene Stämmen Araber und Berbern, 
welche ſie bewohnten, nahmen ſeine Partey, und 
floochten unter feinen Fahnen. Es kam zu einem blu⸗ 
| tigen Treffen, in welchem endlich dieſe Einwohner 
der Gebirge geſchlagen wurden. Jahiah ward ge⸗ 
fangen, und vom Edris hingerichtet. So bald er 
The von Afekar ſah, nahm er ſich vor / Ras 
BR 0 3 che 
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che wegen n ſeines Bruders auszuüben, 
und die Schuldigen zu beſtrafen. Da die Geſetz⸗ 
lehrer großen Antheil an der Aufruhr hatten, die ſie 
vielmehr hätten ſtillen ſollen, ſo beſtrafte er dieſe 
am erſten. Die uͤbrigen Mitſchuldigen wurden 
auch nicht verſchonet, und er vergoß ſo viel Blut, 
daß man ihn den Sedſchadſch 0 von Africa 
nannte. 
Dem . konnte Edris den Geist 5 
Aufruhr nicht ausrotten. Einer feiner Brüder 
mache 15 Meiſter von ee und nahm den Ti⸗ 
n | 1 tel 


5 


\ 


2 au Hedſchadſch Ebn Juſef al Thakifi einer 1 größ. 
ten arabiſchen Feldherren, der im J. 714 (9. 5) 
ſtarb. Er war ſo grauſam, daß man noch jetzt im 1 
Drient mit ſeinem Namen einen grauſamen Fuͤrſten zu 
bezeichnen pfleget. Abdalmelek, fuͤnfter Khalif aus | 
dem Haufe Ommijab , machte ihn zum Statthalter des 
arabiſchen Iraks und Arabiens, weil er deſſen Feind 
Abdallah Ebn Zobeir in einer Schlacht uͤberwand. 
Man ſagt, daß er 120000 Menſchen habe umbringen 
llaſſen, und daß fi ch bey feinem Abſterben 50000 in den 

Gefaͤngniſſen befunden, die ein a 1 10 i 
a habt haben würden. .. 


* “u Bon diefem großen General, deſſen noͤthige Schaͤrfe 
ſehr vergrößert wurde, und der ſehr glaͤnzende Eigen⸗ 

ſchaften damit verband, kan man im 19ten Theile der 
allgemeinen Welthiſtorie, §. 499, 478, 48. f. 
„ausführliche Nachrichten antreffen. M. 


. TE: 17 15 N fr ie 0 We, 
tel eines Herrn von Africa an. Als Edris dies 95 


rocco dieſe Belagerung aufzuheben. Ehe er noch 
zur Hauptſtadt kam, überfiel ihn ein Schlagfluß / 
und endigte ſeine fuͤnfjaͤhrige Regierung im J. 2 
(3. 629) Er war ein guter Redner; er ft 5 
und liebte die Wiſſenſchaften ſehr eifrig. Man nu 
ihn nicht grauſam nennen, ob er ſchon viele Leute 
toͤdten ließ, weil dieſe Rebellen waren, die ſich nicht 
ſcheueten, ihre Hände mit dem BR ihres Monarz | 
chen zu beflecken. ö 


Sein Nachfolger und Sohn Abdelwahed 5 
Ebn Edris nahm den Beynamen ar Raſchid, 
der Gerechte, an. Einer ſeiner Vettern, Tarid 
Ebn Naſr, wollte ihm den Thron ſtreitig machen; 
es kam zu einer Schlacht, in welcher Tarid ſein Le⸗ 
ben verlor. Abdalwahed erſof nach einer Regie⸗ 
ung von eilf Jahren in einer Fontaine ſeiner Gaͤr⸗ 

1 in der er ſich baden wollte. (1242. 5. 640 
A Ihm folgte Said Abul Haſan Ali Ebn Edris, 8 
ſein Bruder. Er kam im Jahre 1248 (646) vor 
der Stadt Telemſan um, die er belagerte. 


Stadt belagerte, zwang ihn ein Aufſtand zu Wa 


Er hatte Omar bn Ibrahim bn Jakub 175 


zum Nachfolger, der den Beynamen al Mortada | 
Cr Gott angenehme) führte. | 
Ihm entrieß im J. 1266 (5. 6669 Waſit 
Abul Ala Edris, der unter dem Namen Abu 

u DR Dab⸗ 


— 


e , e e 
Dabbus bekannt ift, Neid und OR nach einen 


neunzehmjährigen Regierung. Dieſer Thronräuber 


genoß der Fruͤchte ſeiner Verbrechen nicht lange. 

Nachdem er faſt alle ſeine Staaten verlor, kam er 

* der Belagerung von Marocco um. Mit 

endiget ſich die Dynaſtie der Almohaden, die 

in Spanien und Africa beynahe 154 Jahre unter 
ſiebenzehn Fuͤrſten regieret hatten.) 


DR Aus den T Truͤmmern des Reiches der Almoha⸗ 


den entſtunden drey neue Dynaſtien, naͤmlich die 5 


Meriniten, die Abihafs, und die Beni Fian. 
Die erſtern bemeiſterten ſich Ses und Marocco, 


und waren die mächtigften. Die zweyten eroberten 


| ‚den Theil von Africa, den die Roͤmer Africa pro- 
pria nannten, und die dritten ſtifteten das Koͤnig— 


reich Telemſan, oder Tremeſen. Ob gleich die 


Begebenheiten dieſer drey Dynaſtien ſehr genau 


mit einander verbunden ſind, da deren Fuͤrſten im 


Kriege gegen einander verwickelt waren; fü werde 
ich doch die Geſchichte einer jeden Dynaſtie beſon⸗ 


ders erzaͤhlen. Ich wuͤrde dieſen Theil der Hiſtorie ö 


der ohnehin ſchon an und vor ſich dunkel genug iſt, 
noch 2 W Red wenn ich die Fuͤrſten dieſer drey 


N De 


50 Man ſehe meine Anmerkung zur Vorrede des Herrn 


Cardonne, im Shen Theile, a. d. XXIſten Seite. 


M. 


3 Donaficn 1 die Begebenheiten i . Regiernn⸗ 
2 in der Erzählung mit einander vermengen woll? 
Ueberdieſes wuͤrde die Aenlichkeit der Namen 
— Leſer verwirren. Ich werde freylich manchmal 
einerley Sache zweymal beruͤhren muͤſſen; allein 
Ordnung, Deutlichkeit und Richtigkeit wird mich 
deswegen been Ich fange mit den Mies 
riniten an. 5 


Dieſe Dynaſtie Rammt aus der Stadt das 

im Königreiche §ez, in der Provinz Schaus her. 
Reichthuͤmer und Verbindungen mit den vornehm⸗ | 
ſten Manke Staͤmmen machten ſie ſehr maͤch⸗ 
tig. Die ſchwachen Regenten der Almohaden 
nebſt dem Verfalle ihres Reiches brachten Abdul⸗ 
hakk Jahiah Ebn Bekir Ebn Merin, Stifter 
dieſes Hauſes, auf die Gedanken, ſich durch den 
Untergang der Almohaden zu ſchwingen. Ein 
Traum beſtaͤrkte ihn in ſeinem Vorhaben. Als er 
einſt des Nachts feſt ſchlief, ſah er aus ſeinen Ein⸗ 
geweiden eine verzehrende Flamme hervorbrechen, 
welche ganz Mauritanien ergrief. Sein Ebro 

machte ihn glauben, in dieſem Traume ſey eine 

Vorbedeutung der Hoheit ſeiner Nachkommen ent⸗ 
halten. Er ſchuͤttelte das Joch der Almohaden 
im J. 1213 (5. 610) ab, und machte ſich in der 
Provinz Schaus unabhaͤngig. Abubekr, fein 
* und Nachfolger, trat in die Fußtapfen ſeines 
D 4 | Ra 


unnd, ud urig den „ Almobaden das gti 
Sez, nebft der Hauptſtadt. Als er eben mit der 
Eroberung von Marocco umgieng, uͤberfiel ihn der 
Tod. Dieſe war feinem Bruder Jakub Ebn 

Abdulhakk al Merini vorbehalten. Er war von 
Sleiten feiner Mutter aus dem Stamme FJenata, 
der unter den Arabern fuͤr einen der maͤchtigſten 
und tapferſten gehalten wurde. Dieſer ſchlug ſich 
4 ſeiner Partey, und vermehrte ſeine Macht ſehr. 
Jakub belagerte Marocco. Waſik Abul Ala 
Edris Abu Dabbus ſchlos ſich in dieſe Hauptſtadt 

ein, und vertheidigte ſich als ein Verzweiflender 
Endlich fand er auch feinen Tod, dem er trotzte. 
(269. H. 668) Marocco öffnete dem Sieger die 
Thore, und Jakub machte fich von den meiſten Laͤn⸗ 
dern der Almahaden Meiſter. Dieſe ſchnellen 
en feuerten ſeinen Ehrgeiz noch mehr an. 
Die Araber in Spanien riefen ihn zu Huͤlfe, und 
er ergriff dieſe Gelegenheit ſehr gerne, auch i in die⸗ 
ſem Reiche ſeine Waffen auszubreiten. Er ſtarb 
zu Algeciras, im Jahre 1286, (5. 685) nach ei⸗ 
5 N ner Regierung von ein und dreyßig Jahren. | 
en Juſef Abu Jakub, ſein Sohn und Nachfol⸗ \ 
ger, hatte kaum den Thron beftiegen, als er von 
Abu Said Oehman, Koͤnige von Tremeſen, aus 
der Dynaſtie der Beni Zian, angegriffen wurde. 
Er trieb ihn aber zurück, und beraubte ihn aller ſei⸗ 
| | ner 
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ner Staaten bis auf Tremeſen, das Juſef bela- 


gerte. Da ſich dieſes Unternehmen in die Länge 
zog, erbaute er gegen uͤber eine Stadt, welche e er 
Neutremeſen nannte. Dieſe Belagerung, eine 

der langwierigſten in der Geſchichte, dauerte v zier 
zehn Jadre, und Juſef ſtarb vor dieſer Stadt, 


ne ſich ihrer bemächtigen zu koͤnnen. (1301 5. 70 


Abiſalem Ibrahim, fein Sohn, folgte auf 
ihn. Er verlor aber bald hernach durch die Ver⸗ 
rätheren feines Oheims Abu Tabiah, und feines 
Vettern Abu Sabid Omar, Reich und Leben. 
Beede regierten eine Zeit lang gemeinſchaͤftlich. 
Abdallah Ebn Abi Pedin, der unter der vori⸗ 


gen Regierung mit einer unumſchraͤnkten Gewalt a 


Staatsminiſter war, ſah ſich mit Verdruß des 
Throns durch Jahiah beraubet, auf den er ſich 


Rechnung machte. Er beſchlos daher, Abu Ja an 


hiah feinem Ehrgeize aufzuopfern. Die zarte Ju⸗ 
gend Abu Sabit Omars ſchmeichelte ihm mit der 
Hofnung, aufs neue das Staatsruder in die Haͤn⸗ 


de zu bekommen, wenn dieſer Prinz allein regieren AN 
wurde. Er ſtiftete groſe Uneinigkeit zwiſchen den 
beeden Regenten, und wußte Jahiah fo ſchwarz | 


. Barjfeen, daß el, Abu Sabie in def Um 
tergang einwilligte. Durch dieſe Mordthat regierte 
Abu Sabit Omar allein, oder vielmehr Abdallah 


unter ſeinem Namen. Der Tod dieſes Fuͤrſten 


O5 * 


N. 
* 


| ku in eben diefern abe äpucbe als eine Strafe 

des Himmels angeſehen. (1306. 5.70% x e 
Ali Ebn Juſef Feriha, Bruder des Jahiah, 

W gab ſich vergebliche Muͤhe, den Thron zu beſteigen. 
dall h, der ihn fuͤrchtete, ſetzte Abul Rebib 
Suleiman, einen Prinzen von ſiebenzehn gan 
und Bruder Abu Sabit Omars, auf denſelben, 
und ließ Ali hinrichten. Abul Rebih ſtarb nach 
er dreyjaͤhrigen Regierung. (13 10 5.71) 
Abu Said Othman ar Radi, fein Oheim, 
und Bruder des Jahiah und Ali, kam der Hin⸗ 
derniſſe des Abdallah ohngeachtet, zur Regierung, 
und dieſer herrfihfüchtige Staatsbediente fand end⸗ 
lich an Ochman ar Radi feinen Rächer. an 
diefer Zeit an herrſchte Othman unumſchraͤnkt 
Er miß rauchte aber ſeine hoͤchſte Gewalt nice „ 
ſondern war befliſſen, ſeine Unterthanen gluͤcklich 
zu machen. Seine groſe Liebe gegen ſeinen Prin⸗ 
zen Omar machte, daß er die Regierung dieſem 
uͤbergab. Allein es reuete ihn dieſes gar bald, weil 
entweder Omar undankbar, oder weil er ſelbſt ſich 
nicht an das Privatleben gewoͤhnen konnte. Vater 
und Sohn griffen gegen einander zu den Waffen. 
Die T Truppen Othmans zogen den kuͤrzern, und er 
mußte ſich in die Stadt Teka einſchlieſen, welche 
Omar belagerte, und ſich ſchon faſt Meiſter davon 


ſah, als ihn eine heſtge Krankheit nöthigte, abzu⸗ 
| | zie⸗ 


* 


| Zn. daß er ene auf den Thron nn ſich 
auch auf demſelben bis an ſeinen Wb im 1 1330 
(3.731) erhielt. FRE We 


Abul Baſſan Ali Ebn Oibman / inn zwey⸗ 


ter Sohn folgte ihm in der Regierung. Da ert 
Folgen der Herrſchſucht feines altern Bruders be⸗ 
fuͤrchtete, opferte er denſelben feiner eignen Sicher⸗ 
heit auf. Er hatte ſehr viel Ungluͤck. Die Spa⸗ 
nier erfochten einen vollkommenen Sieg über ihn, 
wobey zween ſeiner Soͤhne das Leben einbuͤſſeten, 
und die Tochter des Koͤniges von Tunis Fatema, 
die geliebteſte unter ſeinen Gemahlinnen, gefangen 
genommen wurde. Ein andrer ſeiner Soͤhne em⸗ 
poͤrete ſich wider ihn, und machte ſein Anale am 
em. | 
Da ſich im g. 1336 * 1 737) ein blutiger 
Krieg zwiſchen den Fuͤrſten der Dynaſtien Beni di⸗ | 
an und Beni Hafsi entſponnen hatte, bemeiſterte 
ſich Abdorrahman Abu Taſchfin, Koͤnig von 
Cremeſen, faſt aller Staaten Abu Jahiah Ebn 


. 
e 4 


Hafſi. Dieſer ungluͤckliche Fuͤrſt, der den Verluſt 


ſeiner Krone unvermeidlich ſah, bath Abul Saſſan 
um Beyſtand. Dieſer mengte ſich gerne aus ehr⸗ 
geizigen Abfichten in dieſen Krieg, weil er dabey fein 
Reich zu vergroͤßern, und auf den Truͤmmern dieſer 
| bepden Dynaſtien zu befeſtigen ſuchte. Er ſtellte ſich, 
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0 feine Abfichten zu d u bloßen See, 
densſtifter. Er ſendete einen Abgeordneten an Abd⸗ 
orrahman, der dieſem Fürften fagen mußte, die 
Waffen niederzulegen, und dem Könige von Tunis 
alle abgenommene Staͤdte wieder einzuraͤumen. 


Abdorrahman dem es aͤrgerte „ daß man 
ihm Geſetze vorſchreiben wollte, jagte den Geſand⸗ 
ten mit Verachtung von ſich. Abul Haſſan, der 
dergleichen Antwort des Koͤniges von Tremeſen 
ſchon vermuthete, fiel ſo gleich in die Staaten 
Abdorrahmans ein, und belagerte die Hauptſtadt. 
Durch die Feigheit der Einwohner, welche bey ſei⸗ 
ner Annäherung die Flucht ergriffen, kam Treme⸗ 
ſen ohne Schwertſtreich in ſeine Haͤnde. Abdor⸗ 
rahman ſchlos ſich nebſt feinen Kindern und tapfer⸗ 
ſten Soldaten in das Schloß ein, und widerſtand 
drey Jahre lang den Belagerern. Endlich da die⸗ 
ſe Feſtung von allen Seiten offen war, und von den 
Belagerten nur noch wenige vorhanden waren, gieng 
ſie mit Sturm uͤber. Abdorrahman wurde mit 
den Waffen in der Fauſt gefangen genommen, und 
vor Abul Baſſan gebracht, 5 ihn enthaupten 
ließ. | 4 
Nunmehr war noch dieses für ſeinen Ehrgein 
übrig „daß er fich auch der Staaten des Abu Ja— 
hia Hafſi bemaͤchtigte. Er konnte dieſen Fuͤrſten, 
deſen Dertheidiger er war, nicht offenbar angrei⸗ 
fen. 
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FR Deſſen Tod aber gab ihm dazu Seegenheit. 1 


Sein aͤlteſter Sohn Omar folgte auf ihn, der ſei⸗ 


nen Bruder Abul Abbas hinrichten ließ. Durch 
ſein grauſames Verfahren erregte er einen Aufſtand. 


Seine Miniſter, Hofleute und die reicheſten Einwoh⸗ 


ner entzogen fi) ſeiner Wuth, und nahmen zu 


Abul Saſſan ihre Zuflucht, fie von dieſem Tyran⸗ 
nen zu befreyen. Der Sultan zog alſobald zu Fel⸗ 


de. Bugia, Conſtantina und viele andere Plaͤtze 
| öffneten ihm die Thore, als er ſich naͤherte. Tu⸗ 


nis folgte dieſem Beyſpiele, und Omar fiel in die 
Haͤnde Abul Saſſans, der ihn zu tödten Hall. 
(347. 5. 748) 


Auf dieſe Weiſe hatte dieser Fuͤrſt alle Länder 
der Muſelmaͤnner in dieſem Theile von Africa bey⸗ 
ſammen, und er hätte ſich nur feines Gluͤckes mit 


N Mäfigung bedienen füllen. So aber verblendete 


; Diefe ihm Freyilig ſich unterwerfende Völker eben 


ſo hart, als wenn er ſie mit Gewalt unter das Joch 
gebracht haͤtte. Die Einwohner zu Tunis griffen 
am erſten zu den Waffen, und hieben die Beſatzung 
nieder. Er wollte ſie zu paaren treiben; ſie ſchlu⸗ 
gen ihn aber nahe bey Kairwan auf das Haupt. 


(1348. 5.749) Als ſich Abul Saſſan in dieſe Stadt 


flüchten wollte, ließen ihn die Einwohner nicht ein, 
| un. er gezwungen ward, nach Sus zu fliehen, 
wo⸗ 


ſich nach Tunis ein, und verbarg fie 
2 Seinen Feinden war dieſes unbekannt, 


eee e a 


u * * 
vohin ihn die Kenehnle erfolgten. Er ſchſſte 
auf hohen 


n ihn auf der Seite von Africa auf, weil 


e sub, er habe ſich in dieſe Stadt eingefehlofe 


Zum groͤſten Unſterne Abul Saſſans empo⸗ 


| 55 ſch auch ſein aͤlteſter Prinz Saris Abu Anan 


wider ihn, und machte ſich Meiſter von Fez und 
Marocco. (1349. H. 7) Dieſes zwang ihn, ſich 
des rauhen Winters ohngeachtet nochmals einzu⸗ 
ſchiffen. Kaum war er auf dem Meere, als ein 


entſetzlicher Sturm entſtand, die Schiffe wurden 


durch die heftige Bewegung der Wellen gegen 
einander geſchleudert, und giengen zu Grunde. 
Dasjenige, worauf ſich Abul Saſſan befand, ſtran⸗ 
dete an den Kuͤſten von Bugia. Da dieſer Fuͤrſt 
ein vortreflicher Schwimmer war, rettete er ſich 
auf die Spitze eines Felſen. Alle, welche mit ihm 


auf dem Schiffe waren, wurden vor ſeinen Augen 


von den Wellen verſchlungen. Er ſelbſt war in ei⸗ 
nem wenig vom Tode unterſchiedenen Zuſtande. 
Er war nackend, die Kräften fiengen an ihn zu 
verlaſſen. Er ſah ſich eben in Gefahr, von den 
Wellen vom Felſen abgeſpuͤlet zu werden, als man 
vom Ufer zu ſeiner Rettung herbey eilete. Er gieng 


nach Algier, welcher Ort ihm getreu blieb. Da⸗ 
| FR fand er Naſr, einen feiner Söhne, ' Einige 
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„„ „ 85 m 
benachbarte ar abiſche Staͤmme vereinigten ſich 
mit ihm. Mit dieſer kleinen Armee zog er vor Tre⸗ 
meſen. Die Einwohner giengen ihm entgegen 
und ſchlugen ihn gaͤnzlich. Sein Sohn Naſr kam . 
im Gefechte um, nachdem er Beweiſe der größten | 
Tapferkeit abgeleget hatte. Abul Saſſan ſelbſt 
wurde durch einen Lanzenſtoß der Schenkel ent- 
zwey gebrochen. Des Schmerzens dieſer Verwun⸗ 
dung ungeachtet, fiel er doch nicht vom Pferde, ſon⸗ 
dern war fo glücklich, ſich mit der Flucht zu retten. 

Er fand Mittel nach Marocco zu kommen, 
allwo er ſeine Partey anzufriſchen ſucbte. Er un⸗ 
terließ weder Bitten, Schmeicheleyen, noch Ver⸗ 
ſprechungen „das Volk zu gewinnen. Allein Abu 
Anan ließ ihm nicht Zeit, ſich daſelbſt feſt zu 
ſetzen. Er zog vor Marocco. Sein Vater gieng 
ihm mit wenigern Truppen entgegen, und beyde 
Armeen ſtießen in einem Thale auf einander. Ab ul 
Zaſſan wurde geſchlagen, und entkam mit genauer 
Noth in das Gebirge von Zautera. (1351. 5.752) 
Er endigte bald hernach aus Kummer ſein Leben. 
Faris Abu Anan befahl ſeinen Leichnam nach 
Salee zu bringen, gieng ſelbſt mit dem Leichengepraͤn⸗ 
ge, und ließ demjenigen ein praͤchtiges Grabmaal 
erbauen, den er in ſeinem Leben verfolget „ und des 
al Tod er en e hatte. 


— 
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Ay Die Beni 3 Jian und die Beni a BIENEN, * 
i 10 dieſes einheimiſchen Krieges im Königreiche Mar 
rocco, um ihre Staaten wieder zu bekommen. Fa⸗ 

ris Abu Anan beſchlos, ihnen den Krieg anzukuͤn⸗ 
digen. Er griff zu erſt Othman, Särften der Dy. | 
naſtie der Beni Sian, an, eroberte Tremeſen mit 
Sturm und ſchleifte es. Othman nebſt ſeinem 
Bruder Alt Sabit wurde hingerichtet. So dann 
zog er nach Africa propria, machte ſich Meiſter | 
von Conſtantina und Bugia, da indeffen feine 
Kriegsvoͤlker Tunis, die Hauptſtadt der Staaten 
der Safſiten mit Bedingungen einnahmen. (1356. 
5. 758) Abu Anan genoß der Fruͤchte ſeiner Er⸗ 
A oberungen nicht lange, und ſtarb im folgenden 
N Jahre. 1 
Der Tod diefes Fuͤrſten 309 einen bürgerlichen 
Krieg nach ſich. Ein jeder feiner, Prinzen machte 
Anſpruch auf den Thron, und behauptete denſelben 
mit gewaffneter Hand. Endlich wurde Abubekr 
al Said als Koͤnig erkannt. Die Beni 3ian hats 

ten ſich indeſſen ihres Landes wieder bemaͤchtiget, ö 
und Abu Samu, einen eben fü tapfern als geſchick⸗ 
ten Prinzen, zum Könige erwaͤhlet, den Abubekr 
vergeblich vom Throne zu ſtuͤrzen verſuchte. Denn 
feine Truppen verliefen ihn, fo daß er ſich ſchimpf⸗ 
lich in Heine Schatte zuruͤck ae 


Abu 


Abu Anan verwieß dete feiner Bruͤder und Nef⸗ 
fen, die ihm verdaͤchtig waren, nach Spanien. 
Ibrahim, einer der letztern, ſchiffte ſich, ſo bald 


er den Tod ſeines Oheims Abu Anan vernommen, 
mit vielen ſpaniſchen Arabern ein, und landete 5 
im Jahre Chriſti 1358 (S. 760) an der weſtlichen 


Kuͤſte von Africa. Er gieng ſogleich auf Gomer 
los. Die Städte Ceuta und Tanger ergriffen 
feine Partey. Die Empörung wurde bald allge⸗ 


mein, und Abubekr mußte ſich nebſt ſeinem Soh⸗ 


ne auf das Gebirge fluͤchten. Sie wurden aber 
entdecket, und vor Ibrahim gebracht, der befahl 


ſie hinzurichten. Auf dieſen neuen Thronraͤuber folg⸗ 
te Mehemed Abu Sian, der feinen Sohn Wim 
leg Abu Said zum Nachfolger hatte. Dieſes 


war ein weibiſcher und hoͤchſt wolluͤſtiger Herr. 


Don Johann I von Portugal glaubte einen ſol⸗ 


chen ſchlechten Fuͤrſten mit Vortheilen angreifen zu 


koͤnnen, und belagerte Ceuta. Abu Said blieb 


demohngeachtet in dem Sammelplatze feiner Lüfte, 
on ſtatt Ceuta Huͤlfe zu leiſten, welches auch die 


Chriſten eroberten. Den Wauren fiel diefer 


Verluſt ſehr empfindlich, und fie empoͤreten ſich 


wider Abu Said. Abu Baba, fein Vezier, 


fuͤhrte ſie ſelbſt an drang in den Palaft ein, und 


ermordete dieſen Fuͤrſten nebſt ſechſen feiner Kinder. BR 


(1409. H. 812) 
Geſch. der Araber zter Tg. P Said, 
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Said, 2 b ein Gefangener in Gra. 
ns erhielt ‚feine Freyheit, und kam mit einigen 
Truppen nach Africa, in der Abſicht, ſich des 
Reiches zu bemaͤchtigen; allein Jakub einer ſeiner 
Brüder war ihm bereits zuvorgekommen. Es 
enſtand unter beyden Brüdern ein heftiger Krieg, 
der acht Jahre daurete, und viel Blut koſtete. 


Endlich wurden ſie einig, den Sohn des Muley 


Abu Said auf den Thron zu ſetzen, der Abdallah 
hieß. (1417. H. 820) Seine Mutter, ſo eine ſpa⸗ 
niſche Chriſtinn war, rettete ſich mit ihm aus Fey 
als Abu Baba ihren Gemahl hinrichtete. Sie 
gieng nach Tunis, wo ſie eine Veraͤnderung im 
Reiche erwartete. Das Volk, ſo eines achtjaͤh⸗ 


rigen einheimiſchen Krieges muͤde war, nahm die⸗ 


fen Prinzen mit größter Freude auf, und feine 
beeden Oheime wollten lieber ihm , als einem 
Nebenbuhler n, die hoͤchſte Gewalt -überlaffen. 
Man hätte einem fo guͤnſtigen Anfange der Regie⸗ 
rung des Abdallah viel Gluͤck verſprechen koͤn⸗ 
nen, wenn er nicht durch ſeine Grauſamkeiten 
innerliche Unruhen und Kriege erreget hätte, in 
denen er ſelbſt ſein Leben einbuͤſete. Einer der vor⸗ 
nehmſten Einwohner von Fez belagerte ihn an der 
Spitze der Aufruͤhrer in feinem: Palaſte, toͤdtete 
ihn, und man ſich des Reiches. (1423. 5. 


4 4 A RE Alle 


ı — uren e aus ee, . werin, 
ten ſahen mit groͤßter Beſtuͤrzung das Reich 
in den Händen anderer und fremder Perſonen „ 
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 Oataz zum Stifter einer neuen Dynaſtie, unter dem 
Namen der Beni Oataz. Es iſt nicht zu laͤugnen, 
daß die Nachkommen dieſes Fuͤrſten den Namen ihres 
Aeltervaters angenommen; allein ſie waren doch aller 
mal von der Familie der Meriniten, ob ſie ſchon von 
einer juͤngern Linie berkamen, und die Spanier nann ⸗ 
ten ſie zu ihren Zeiten allemal Meriniten. Man ſe. 
be Commentarios de la Fundacion y conquiftas y 
| toma del Pefion ; per Balthafar de Collacos. Va- 
lencia, 1565. und Relaciones de algunos ſucceſſos 
poſtreros de Barberia; per Juan de Rojas. 1 
18613. Warmol in ſeiner Beſchreibung von Africa 
ſagt eben dieſes. Es iſt mir uͤbrigens unmoͤglich ge⸗ 


be, die Folge der Könige zu Ses von Seid Oataz an, 

bis auf Mehemed Oataz ausfindig machen zu koͤn⸗ 
nen, welches eine Luͤcke von ſechs und ſechszig Jah⸗ 

ren macht. Ich habe ſchon bereits erinnert, daß ich 
bey den arabiſchen Schriftſtellern nichts als ſehr un⸗ 
vollkommene Auszuͤge der Regierungen dieſer Fuͤrſten 
gefunden. C. 


da es doch ihre Voraͤltern ſo lange Zeit beſeſ⸗ 5 
vr Seid Oataz, ) Statthalter von Ar⸗ 


weſen, ſo ſehr ich mich auch deswegen bemuͤhet ha. 5 


0 1 
5 


12 Einige hrifliche Beficrfäreibe machen Seid 
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ala der aus der — de m initen, 
u einer jüngern Linie, abftammt | 
e tauſend Reuter zuſammen, un 


hes 8 Throm äubers, und er ſah ac gezwungen, nach | 
| Tunis zu fliehen. Seid Oataz zog hierauf als 

Sieger zu Sez ein, und ward als König erkannt. g 
(1471. 5. 876) Ä * % l 

1 Wr - ui 
Dieſes Fuͤrſten 1 1 in 

der Dynaſtie der Meriniten, wie er elbſt. e 
behauptete auch den Thron bis auf das Jahr 1 5 
(3. 957) da die Fuͤrſten dieſer Dynaſtie von den 
Scherifs vertrieben wurden. Dieſe Scherifs 
ſtammen von einem Fuͤrſten der abendlaͤndiſchen 
Araber ab, der Wolla meheres hieß. Er war 
ein Scherif, das iſt, ein Adelicher, der von Mu. 
hammeds Nachkommen iſt. Dieſer Araber | 
ſchlug fein Lager, nach Gewohnheit dieſes Vol⸗ 
kes, bald da, bald dort auf, und griff die Kair⸗ 
wanen (Caravanen) an, welche aus ges, Mas . 
rocco und Tremeſen jaͤhrlich nach Mecca zogen. 
en dieſe Wahlfahrten ſo gefaͤhrlich wurden ‚be 
klagte 


) oder das alte Zilis am Fluſſe Filia. Plin. L. 5, cap. 
1. Im Jabre 1471 bemaͤchtigte ſich diefer S tadt Alfon. | 
fo V, König von portugal. Serreras, 7ter Band, 
S. 321. M. | 


ſon an, ſchlug fie, und verbannete Weheres nebſt 


allen den Seinigen nach Tafilet, Sara und 


Dras, jenſeits der atlantiſchen Gebirge. 


rers, der ſich in ein Land eingefchränkt ſah/ wo er 


nicht mehr auf Raub ausziehen konnte, fuͤhlte bald 
nebſt ſeiner zahlreichen Familie Noth und Man⸗ 


gel, ſo daß ſeine Soͤhne ihren Vater verlaſſen 


mußten, um Unterhalt zu finden. Sie ſtreuten 
ſich in verſchiedenen Provinzen aus. BR 


. Gegen das gahr 1500 (3 906) wurde 5 
ner der Nachkommen dieſes Scherifs, der aus 
der Stadt Tigumedeta, in der Provinz Dras, 


gebuͤrtig war, wegen ſeiner Heiligkeit beruͤhmt. 


Er hieß Mehemed Ebn Scherif, und war einer 


von den unruhigen Köpfen, welche groſe Unterneh⸗ 


mungen auszuſinnen und zu unternehmen geſchickt 


ſind. Mit dieſen Eigenſchaften verband er eine 


tiefe Verſtellung, ſo daß man niemals ſeine Abſich⸗ 


klagte kn das Er 22 90 Könige von Mar * i 
rocco darüber. Dieſer griff dieſe Araber in Per⸗ 


— 


i ten erforſchen konnte. Er verglich den jetzigen 


dunkeln Zuſtand ſeiner Familie mit dem ehemaligen 


glänzenden feiner Vorfahren, und betrachtete die 


Meriniten als die Urheber der Unfälle feines 


Hauſes. Die ſchlechte Regierung dieſer Fürften, 
und die vielen innerlichen Unruhen floͤßten ihm das 


B3 ä kuͤhne 
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1 er felt ſch aufe rden gottes rate und eif⸗ 
rig fuͤr die Religion. ve 
Sur an. 82 und Hamed. 


Dieſer . e ) ret 1 | 


führen ten ; und lief fie die Wahlfahrt Be 


% Mecca me ach ihrer urlckkunft ſtellten N 


RN fie ſich als Heilige und Er leuchtete a 13 


* 


tugieſen Widerſtand zu thun, die Anfuͤhrung der i 
5 Armen, und die Saen einiger Pro⸗ 


bel, der ſich ohnehin durch das n r 
tete leicht einnehmen laͤſſet, lief von allen Seiten 
herbey, dieſe drey Brüder zu ſehen, und von ih⸗ * 
nen belehren zu werden 1 
. 


mehemed Elutas, Fuͤrſt aus der De 


der Meriniten, regierte damals in Ses. er 


glaubte ſehr wohl zu thun, wenn er einem dieſer 
Scherifs, der Mehemed hieß, die Erziehung feiner 


Prinzen anvertrauete. Seine Bruͤder folgten ihm 


nach Hofe, und erhielten wichtige Bedienungen. 
Der alte Scherif ſah die Erhoͤhung ſeiner Söhne 
mit Vergnuͤgen, und ſchoͤpfte groſe Hofnung zu * 
gluͤcklicher Ausführung feines Vorhabens. Die 
drey Bruͤder wußten ſich durch ihre Geſchicklichkeit 
bey dem Fuͤrſten ſehr beliebt zu machen. Sie er⸗ 
hielten, unter dem Scheine den Einfaͤllen der Porz 
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‚A FR Hatten fie daß N 


riſſen ihm f aſt alle ſeine Provinzen. Endlich zog 


vor Fez, welche Stadt dem 


t in e N a 1 
o 8 ſie ihre Waffen na Wohlthaͤter. Em 
ebemed Elutas zog den kuͤrzern, und fie ent⸗ 


der Scherif Mehemed im Jahre 1550 (3. 97) 
Mehemed Elutas 


A 


merini noch allein uͤbrig geblieben war. Er er⸗ 


oberte ſie nach einer zweyjaͤhrigen Belagerung. 
r Scherif ſuchte vor den Augen des Volks die 
Ungerechtigkeit ſeiner Kronraͤuberey zu mindern, 


0 und heurathete die Tochter Mehemeds Elutas, 


den er nebſt dem ganzen koͤniglichen Haufe in die 
VPeboim Dras wieß. Mit Mehemed endiget ſich 
die Dynaſtie der Meriniten, nachdem ſie in Africa 
9 337 Jahre regierten. Von dieſer Zeit an blieben 
1 Er Scherifs in dem ruhigen Beſitze der Königreiche 
Sez, Marocco und Caftlet, und von ihnen 
ſtammet der jetzige Kaiſer von Marocco | 
R ab. 


. . Ende des zweyten Theile. 
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